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taatslehre : "Der Staat hat das Gewaltmonopol..." 


Notfalls setzt er auch militärische Gewalt gegen die eigene Bevölkerung ein, besonders wenn sie arm 
und unterprivlegiert ist. So lösen Staaten die Soziale Frage. Mexiko ist ein blutiges Beispiel unter vielen 
vorhergegangenen. 


Die Rebellion kann der mexikanische Staat niederbomben, den Befreiungswillen der unterdrückten 
und gedemütigten Menschen nicht. = 


So wird es auch in Zukunft Revolten, Aufstände und Riots geben, mit dem Ziel des libertären Sozialis- 
mus. Er ist die einzige den Menschen gemäße Gesellschaftsform. 


Faschisten und Konservative wollen den "starken Staat": 


Der Konservativismus und in seinem Gefolge der neue moderne Faschismus breiten sich weltweit aus. 
Ihre Stärke beziehen sie aus einem Extremismus der Mitte, in dem sich alle staatstragenden Medien zu 
übertreffen suchen. 


Daß die Rechtswende "aus der Mitte" kommt, darüber sind sich mittlerweile nicht nur Linke einig. In 
den Medien der Bourgeoise schwadronieren die "kritischen" Meinungsmanipulateure harmlos offen 
über die rassistischen Schlagwörter der populären Politiker, ohne sie auch nur anzukratzen. 


Der aktuelle Nationalismus hat Einzug gehalten in die Herzen und Köpfe auch der Arbeitsbesitzer, der 
Arbeitslosen und Sozialhilfebedürftigen. 


Die Angst geht um, wird angeheizt von regierenden Politikern, daß der Arbeitsbesitz mit Asylsuchen- 
den und anderen Nichtdeutschen geteilt, daß das Arbeitslosengeld, die Sozialhilfe derentwegen ge- 
kürzt werden wird. Der Staat lehrt, Schmarotzer gehören ausgerottet. Der gehorsame Bürger hat gut 
gelernt! 


Nun wird die anerzogene Ellenbogenmentalität genutzt, den jeweils auf der sozialen Stufenleiter tiefer 
Stehenden kräftig nach unten zu stoßen. Geschürt wird das Ganze durch die "Gemeinschaft aller De- 
mokraten" in Kapital, Militär, Politik und Medien durch ihr gemeinsames Gebet vom "vollen Boot" 
etc.Pp.- 

Mit dem an die Wand gemalten Scenario des " Verlustes vom Standort Deutschland" werden Arbeiter 
und Angestellte zu kräftigen Lohneinbußen genötigt und an allen Ecken und Enden wird das soziale 
Netz beschnitten. Mit einer schon bewundernswerten Frechheit beschließen die Extremisten der 

Mitte beinahe täglich monetäre Kürzungen bei den Armen im Lande, versorgen sich aber zuvor noch 
schnell mit diversen Zuwendungen. 


Die Medien von Kapital und Militär verkünden die höchste Arbeitslosenquote seit Jahren (10% im un- 
einigen Deutschland) und tönen gleichzeitig vom zwar gebremsten aber doch stattfindenden "Auf- 
schwung Ost". Es fragt sich, wer da "aufschwingt"? 


Die gleichen Medien berichten von aufsehenerregenden Kirchenaustrittszahlen (eine halbe Million 
jährlich), die nicht zuletzt auf kriminelles Verhalten der beiden großen Sekten zurückzuführen sind, 
um gleichzeitig beinahe täglich auf Titelseiten und bei Hauptnachrichtensendungen in Funk und Fern- 
sehen von den "guten Taten" der Indianerschänder von einst (ich empfehle das Buch "Wilde Kälten" 
von Helmut Reinicke, Verlag für Interkulturelle Kommunikation ) und der Mitverursacher des " Ju- 
goslawienkonfliktes" heute zu jubilieren. Auch ein Extremismus der Mitte! 


Die heute scheinbar so tolerante und aufgeschlossene Groß-Sekte Evangelische Kirche ‚bzw. de- 
ren indirekt repressiv wirkende Bürokratie hat es denn auch fertiggebracht das vom kritischen, evan- 


gelischen Timona-Verlag geplante Kirchenjahrbuch "Post Scriptum Natum" zu verhindern. 


A AKAZ 5 Editorial 


Die sozial engagierten Christen des Timona-Verlages hatten uns angeboten, im Rahmen einer "Au- 
tonomen Atheisten Redaktion" ohne Zensur in ihrem Kirchenjahrbuch zu publizieren. 


Der dafür geplante Beitrag von Prof. Horst Herrmann findet sich daher in dieser AKAZ. Auch die 
anderen Aufsätze werden in überarbeiteter Form von uns gebracht. 


Den meisten Platz nimmt diesmal das Thema "Neue Rechte" ein. 


Dr. Maria Wölflingseder geht das Thema umfaßend an, speziell jedoch mit Blick auf die "biologi- 
stische Weltsicht". 


Prof. Freerk Huisken fragt nach dem Sinn von Verboten der Rechten und Gerhard Kern s Vor- 
trag in Bonn nimmt die "Braunzone" der Alternativen und Linksliberalen aufs Korn. 


Rainer Matzker beschreibt die phänomenologische Veränderung der Edith Stein, den Weg der ge- 
borenen Jüdin und dann Atheistin über den Katholizismus wieder zum Judentum. 


In einer Zeit der Neuorientierung der Linken kann die Ideologiekritik von Egon Günther ein 


wichtiges Werkzeug werden und Waltraud Kern s Beschäftigung mit der Inkonsequenz der kriti- 
schen Frauen im Lande ist eigentlich ein Anfang zur Auseinandersetzung mit den Grenzen einer halb- 


herzigen Befreiungsbewegung; dem religiösen Feminismus. 


Thomas Geisen untersucht die Frage, ob die derzeitige Weltsituation ihre Veranlagung in der euro- 
päischen Geschichte hat. 


Es fehlen nicht die Gedichte eines hans peter gansner oder das Gedicht zum Tod eines Anarchisten 


von Herbert Toussaint , welches in der Zeit der Zerschlagung des mexikanischen Aufstandes seine 
traurige Aktualität erhält. 


Freiheit und Gerechtigkeit für die indianischen Revolutionäre. 


Gerhard Kern 


\ro hi 


Diego Rivera: Repression gegen Land- und Bergarbeiter 
Wandbild in der Kapelle der Landwirtschaftsschule, Chapingo, 1924-27 


AKAZS 


Nach Mölln: 
Der Rechtsstaat muß Flagge 
zeigen 


Einsperren, kurzen Prozeß machen, Flagge 
zeigen, Vorbeugehaft,Rasterfahndung, Par- 
teiverbot, härtere Abschreckungsurteile, 
Verschärfung des I andfriedensbruchparag- 
raphen, rechtsstaatliche Stärke demonstrie- 
ren,Razzien, bessere Polizeiausrüstung, 
Selbstjustiz, andauernde Untersuchungshaft 
bei Wiederholungsgefahr, Einführung des 
verlängerten Unterbindungsgewahrsams, 
Legalisierung des polizeilichen lL.auschan- 
griffs, Sicherungsmaßnahmen, Gefängnis 
und Geldbußen bei rassistischer Propagan- 
da, volle Härte des Gesetzes spüren lassen, 
befristetes und räumlich begrenztes Demon- 
strationsverbot, Vorfeldbeobachtung, Si- 
cherheitsoffensive, Berufsverbot, befristete 
Verlängerung der Kronzeugenregelung, 
Grundrechte aberkennen,fliegende Spezia- 
leinheiten der Polizei, polizeigerechtere Ge- 
staltung der verdeckten Ermittlung, Ausbau 
des Verfassungsschutzes, Verschärfung des 
Haftrechts, BKA-Einsatz, GSG 9 und BGS- 
Linsatz usw. Dies ist eine ungeordnete und 


nicht vollständige Sammlung von Vorschlä- 


gen zur Bekämpfung des Rechtsextremis- 
mus. Sie ist der Tagespresse im Monat No- 
vember entnommen. Alle Vorschläge stam- 
„ men von Politikern der etablierten Parteien. 


In Deutschland ertönt der Ruf nach mehr 
Staatsgewalt, nach dem starken Staat, nach 
Demonstration staatlicher Härte. Und zwar 
ertönt er einhellig. Nicht nur die demokrati- 
schen Politiker, auch die Bürger überbieten 
sich in ihren in Anregungen zur Etablierung 
von totalitärer Ordnung. 


Auch das linke Lager - ehemalige Nachrü- 
stungsgegner, Pazifisten und Brokdorf 
Kämpfer billigt dieses Mittel gegen Recht- 
sextremismus: das unerbittliche Zuschlagen 
der befugten Gewalt. Tabus gibt es da nicht. 
Nur Folter und Todesstrafe gehören nicht 
zum Arsenal der offiziellen Vorstellungen. 
Sonst ist jedes Mittel recht und wenig Inter- 
esse gilt der Frage, was denn mit den demok- 
ratischen Bürgerrechten sei. Einig ist man 
sich, daß diese jungen Mitbürger mit Kurz- 
haarschnitt all diese Rechte verwirkt haben. 
Der Parteinahme für die rechte Szene wird 
bereits derjenige verdächtigt, der nur die Fra- 
ge nach Meinungs-, Demonstrations-, Be- 
rufs- und sonstiger Freiheit zu stellen wagt. 


Was tun gegen Rechtsextremismus? | 


von Prof. Freerk Huisken . 


Dabei wollen angeblich alle nur das eine: die 


Unterbindung der Gewaltder Straße! Es sind 
also Gewaltgeener aller Couleur, die aus ih- 
rer Vorliebe für die Staatsgewalt kein Hehl 
machen und sich in diesem Exzeß der kreati- 
ven Ausgestaltung des Rechtsstaats zum Po- 
lizeistaat treffen. Sie treffen sich dabei - ne- 
benbei gesagt- mit denjenigen, die die ganze 
vorstellbare Ilärte der Staatsgewalt treffen 
soll. Rücksichtsloseren Einsatz der Staatsge- 
walt fordern auch die Rechtsextremen - nur 
eben gegen Ausländer und andere » Undeut- 
sche«. 


Schutz der Asylanten? 


Daß in dem Katalog der staatlichen Maßnah- 
men der flächendeckende Schutz der 
Asylantenunterkünfte nicht enthalten ist, 
liegt nicht daran, daß die besorgten Politiker 
etwas vergessen hätten, wie diejenigen wäh- 
nen, die sich dann selbst vor.die Heime stel- 
len, um das staatliche Versäumnis in Form ei- 
ner Privatpolizei zu kompensieren. Nein, da 
ist nichts vergessen worden. 


Kann denn niemand mehr in der Republik ein 
solches Schutzanliegen von dem staatlichen 
Interesse an der Demonstration der unbe- 
dingten Gültigkeit seines Gewaltmonopols 
unterscheiden? Mit Verboten und Ab- 
schreckungsstrafen will die nationale Fiih- 
rung doch nur aller Welt zeigen, daß der harte 
Kern der Rechtsextremen hierzulande nichts 
zu lachen, daß er nichts mit deutscher Politik 
zu tun, und daß er keine C'hance gegen die 
Staatsgewalt hat. Nicht den Schutz der be- 
troffenen Ausländer, sondern den Schutz des 
Rechtsstaats haben die Hüter der Staatsge- 
walt auf ihrem Programm stehen: 


Wer sich unbefugterweise das Recht auf 
Ausübung von Gewalt anmaßt und das auch 
noch gegen so deutsche Einrichtungen wie 
die Unterkünfte einer willigen türkischen 
Reservearmee im Dienste des nationalen 
Unternehmertums, den muß die befugte Ge- 
walt mit aller Härte des Gesetzes treffen. Das 
ist sich deutsche Politik schon allein deshalb 
schuldig, vermeldet sie, weil sie in der jüng- 
sten Vergangenheit im In- und Ausland in 
den Verdacht geraten sei, sie habe die »Ge- 
walt der Straße« honoriert, der Rechtsstaat 
gar vor »braunen Horden« kapituliert. 


Mit dem Schutz gefährdeter Ausländer hat 


das nichts zu tun und soll das auch gar nichts 
zu tun haben. Warum - so lautet die unausge- 


sprochene Logik dieser staatlichen Unterlas- 
sung - soll man die Menschen mit großen 
Aufwand schützen, die man abzuschieben 
gedenkt? Iamit unterstreichen alle vorge- 
schlagenen Maßnahmen nur, was die rechts- 
gewirkten Gruppen auf ihre Fahnen ge- 
schrieben haben: Das Leben eines 
Asylbewerbers ist ein minderes Rechtsgut 
als das Anschen und die unbedingte 
Gültigkeit des deutschen Gewaltmonopols. 


Staatlicher Kampf gegen den Recht- 
sextremismus 


So martialisch die Vorschläge klingen, so 
wenig scheinen sie dafür bestimmt zu sein, 
dem Rechtsextremismus das Wasser abzu- 
graben. Denn was soll das Einsperren von 
Neonazis und das Verbieten von Parteien be- 
wirken ? Rechtsextremistisches Gedanken- 
gut läßt sich weder durch Verbot noch durch 
Knast ausräumen. Allenfalls reduziert man 
so seine öffentliche Äußerung. Zudem hängt 
es nicht nur in den Köpfen der paar tausend 
Glatzen, der paar tausend organisierten Fa- 
schisten und in denen der »Rattenfänger« von 
DVU und Reps. 


Was ist mit den deutschen Bürgern, die der 
Asylantenvertreibungspolitik der »Straße« _ 
offen Beifall zollen und Zugaben fordern? 
Was ist mit den Deutschen, die »nichts gegen 
Ausländer haben«, aber die Bundesregierung 
für ihre lasche Haltung in der Ausländerfrage 
mit dem Wählen von DVU und Reps bestra- 
fen wollen? Was ist mit den treuen deutschen 
Bürgern, die zwar »die Vorgänge« nicht billi- 
gen können, die wegen des Ansehens 
Deutschlands keine der rechtsextremen Par- 
teien wählen, die aber »Verständnis« für jene 
Landsleute aufbringen, die meinen, sich ge- 
gen die »Überflutung« ihrer Gemeinde durch 
Asylbewerber nur noch mit Straßenblocka- 
den vor ZASTs wehren zu können? 


Wenn es darum geht, Nationale Front(en) 
aufzulösen und ein Verbot von DV und Re- - 
publikanern in Erwägung zu ziehen, dann 
‚sind die legitimierten Gewalttäter offenbar 
bereits zufrieden, wenn die Neonazis nicht 
mehr massiv auftreten, sich nicht mehr wie 
bisher öffentlich äußern, wenn dem Ausland 
keine Gelegenheit mehr gegeben wird, mit 
dem sauberen Daumen auf das schmutzige 
Deutschland zu deuten, und wenn die auslän- 
derfeindlichen Bürger mangels anderer Al- 
ternativen wieder der SPD, CDU/CSU, FDP 
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oder den Grünen hinterherlaufen. Nicht als 
Ideologie, die eben nicht nur in linterköpfen 
herumspukt, sollen Rassismus und Nationa- 
lismus aus der Welt geschafft werden. Unter- 
bunden werden soll der Rechtsextremismus 
bloß, wo er sich als Störung von nationaler 
Politik geltend macht. Da paßt der Hinsatz. 
von staatlicher Gewalt: Als ein Ordnungs- 
problem wird diese Störung behandelt. 


So geht denn auch für Demokraten in leiten- 
der Position jener Rechtsextremismus deut- 
scher Bürger voll in Ordnung, der sich als 
Wahlkreuz bei den demokratischen Parteien 
äußert. Der stört ja nicht. 


Es ist, als hätten die demokratischen Politiker 
ein Gespür dafür, daß jeder ernsthafte Ver- 
such einer Ausrottung faschistischer Ideolo- 
gien zugleich auch den Grundlagen demok- 
ratischer Staatlichkeit an die Wäsche gehen 
müßte. Und in der Tat haben sie dies Gespür: 
Denn daß Reps und DVÜ Konkurrenten in 
der politischen Arena sind, nicht aber unver- 
söhnliche Staatsfeinde, beweisen sie noch in 
jeder Wahl, in der sie diese Parteien wie poli- 
tisierten Handel mit NS-Devotionalien be- 
handeln, weil ihr in deren Programmatik so 
recht keine Angriffspunkte auffallen. 


Ein Nachtrag: 


Rechtsextremismus als Anlaß für den 
großen Aufwasch! 


Es scheint zur Zeit fast so, als sähen gewählte 
und ungewählte Politiker im Rechtsextre- 
mismus das Objekt ihrer Maßnahmen und 
zugleich einen Anlaß dafür, einer mehrheit- 
lich begeisterten Öffentlichkeit ihre Vorstel- 
lungen über die Durchsetzung von Recht und 
Ordnung im demokratischen Gemeinwesen 
Deutschland präsentieren zu können. Und 
munter wird diese Gelegenheit benutzt, um 
in einem großen Aufwasch gleich das Arse- 
nal der Mittel des totalitären Rechtsstaats für 
alle möglichen anderen Ordnungswidrigkei- 
ten -zunächst erst einmal ideell - zu vervoll- 
ständigen: Zunahme von Klein- und Groß- 
kriminalität das Drogen»problem«, die ille- 
galen Grenzgänger, ausländische Schwarz- 
arbeiter, Waffenschicbereien und natürlich 
der Links-Extremismus usw. komplettieren 
das Bild einer zerrütteten und zum Chaos 
treibenden Gesellschaft, das dann passend 
nachgereicht wird. Die Debatte über die Be- 
kämpfung des Rechtsextremismus wird zum 
»Selbstläufer«. Politiker aller Parteien nut- 
zen die Gelegenheit, um ihr polizeistaatli- 
ches Ideal des Rechtsstaats vorzuführen. Das 
trennt sich ganz von seinem Anlaß, dem 
Rechtsextremismus, und findet dann in Ma- 
fia und Dealern, RAF und Asylmißbrauch 
umgekchrt hinreichendes Material, um zu 
bebildern, daß die publizistische Gewaltor- 
gie keineswegs über das ursprüngliche Ziel 
hinausschießt. 


AKAZS 
Ansehen von, Scham über und Stolz 
auf Deutschland 


Es ist bereits eine merkwürdige Sache, sich 
das eigene Ansehen zum Änliegen zu ma- 
chen. Will man es denn wirklich allen recht 
machen, die über einen urteilen? Spielen da- 
bei nicht Beurteilungskriterien eine wichtige 
Rolle? Was ist, wenn Anschen auf Opportu- 
nismus gegenüber Stärke oder Reichtum ba- 
siert? Was ist, wenn esauf .\bhängigkeit und 
Berechnung fußt? Was ist, wenn es von Will- 
kür oder subjektiver Sympathie abhängig 
ist? Die Sorge um das eigene Ansehen gibt es 
offenbar nur dort, wo das eigene Schicksal an 
der Beurteilung von I’remden, die einem 
durchaus nicht gewogen sein müssen, 
hängt. 


Noch merkwürdiger ist cs, sich um das Anse- 
hen anderer zu kümmern. 


Oder sich gar zu schämen, wenn das Anschen 
anderer Schaden nimmt. 


Warum schämt sich eine Frau für ein Kind, 
das sich öffentlich »danebenbenimmt«? 
Weil es seine Mutter ist! Das soll ein guter 
Grund sein? Wo doch gar nicht die Mutter, 
sondern das Kind in ein »Fettnäpfchen« ge 

treten ist. 


Da muß schon sehr viel - freiwillige oder ver- 
fügte - Verantwortung im Spiel sein, außer- 
dem die mit der Öffentlichkeit geteilte Verur 

teilung des »Fauxpas«des l.ütten.und 
schließlich die Überzeugung, daß sich für das 
eigene Kind so etwas nicht gehört, weil man 
ja auf es stolz sein will. 


Am merkwürdigsten aber ist es, sich als Bür- 
ger um das Ansehen seines -Staales« zu sor- 
gen und .sich zu schämen, wenn neofaschisti- 
sche Mitbürger sich an Ausländern vergrei- 


fen. Warum reichte es vielen Bürgern nicht, 


den Rechtsextremismus einfach deswegen 
zuverurteilen, weil ersichan Leib und Leben 
von Menschen vergreift? Warum macht erst 
die Wirkung solcher Taten auf das deutsche 
Ansehen die Taten zu einem öffentlichen 
Unglück’? 


Was geht denn überhaupt den Bürger das An- 
sehen des Staates an’? Hat er nicht genug da- 
mit zu tun, sich um linkommen und Woh- 
nung(-smiete), um Gesundheit und Versi- 
cherungen, um Zeugnis und l.chrstelle, um 
Bafög und Examen zu kümmern” Mangel- 
hafte Erfüllung .seiner Wünsche an dieser 
Privatfront schaden im übrigen dem deut- 
schen Ansehen nie! Das konnte zu denken 
geben. 


Warum haben denn so wenige Bürger den 
Mut zu sagen, das Ansehen Deutschlands sei 
ihnen egal! Sie hätten .sich diese Staatsbür- 
gerschaft nicht ausgesucht. Deswegen könn- 
ten sie ihr etwas Verbindendes, zu dem sie 


wirklich stehen könnten, auch nicht entnch- 
men. Die Verwechslung des natürlichen Ge- 
burtsaktes mit der politischen Vereinnah- 
mung als deutscher Staatsbürger- ein l.icb- 
lingsargument R.v.Weizsäckers - läge ihnen 
fern, daraus eine Art naturnotwendiger Ver- 
bundenheit mit Deutschland abzuleiten, erst 
recht. Sie trügen deswegen auch keine Ver- 
antwortung für dieses land. Und Gründe für 
einen Stolz auf Deutschland hätten sie auch 
keine, zumal dic Bilanz, die sic hier für sich in 
Deutschland ständig anstellen müßten, eher 
bescheiden ausfalle. Scham für die Taten von 
Neotaschisten und Skins käme nicht in Frage, 
weil es sich bei denen um politische Gegner 
handele. mit denen es keine Gemeinsamkeit 
gebe Schon gar nicht würde es ihnen cınlal 

len. über die Betonung einer angeblichen 
deutschen Identität die politische Trennungs 

linie zu vergessen. Die Unsitte, sich im \us 

land aufzuregen, wenn sich landsleute aul- 
führen, teile man nicht. Und daß man 
Deutschland so etwas nıcht zugetraut hätte, 
daß so etwas nicht zu Deutschland passen 
würde, sci gleichfalls nicht ihre Auffassung. 
Mit Ausländern hätten sie hier nicht viel zu 
tun und wüßten deswegen nicht, warum sie 
sich für wildfremde Menschen einsetzen 
sollten. Nicht einmal bei verprügelten oder 
erschlagenen Inländern würde ihnen eine 
Lichterkette oder eine Schutzaktion einfal- 
len. Sie hätten - alles in allem - wirklich genug 
mit dem Alltagsstreß zu tun, den ihnen hier 
deutsche Steuereinzieher, Behörden, Chefs 
und Vermieter bereiten. 


Das hört man nicht! Vielleicht hat es ja auch 
mit fehlendem Mut gar nichts zu tun! 


Warum liegt der Politik das deutsche 
Ansehen am Herzen? 


Dabei gibt es natürlich Deutsche, denen das 
Ansehen ihres l.andes berechtigterweise 
schwer am Ilerzen liegt. U nd zwar, weil sie 
Deutschland und das, was es ökonomisch, 
politisch und militärisch auf der Welt her- 
macht, repräsentieren und mehren wollen. 
Wenn sich Politiker Sorgen darüber machen, 
daß im Ausland das Deutschlandbild korri- 
eiert wird, dann kann man das verstehen. 
Aber muß man diesen Standpunkt deshalb 
schon teilen? Zumal er weniger mit einer ein- 
fachen Meinung über Deutschland als mit der 
Geltung Deutschlands ın der Staatenkonkur- 
renz zu tun hat. 


Wenn das türkische Parlament be- 
schließt,eine Menschenrechtsdelegation 
nach Mölln zu schicken, die nachschaut, ob 
die türkischen Bürger hier auch anständig be- 
handelt werden; wenn die israelische Knes- 
seth den deutschen Staat zu härterem Vorge- 
hen gegen antisemitische Rechtsextreme 
auffordert; wenn gar aus I'rankreich zu hören 
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ist,-daß die guten Beziehungen schon darun- 
ter leiden könnten, wenn die deutsche Regie- 
rung nicht klar Position gegen den innerdeut- 
schen Faschismus beziehen würde, und 
wenn von den USA mehr »action« (SZ 3.12.) 
gegen die Neonazis gefordert wird, dann 
liegt in all diesen Fällen eine sogenannte 
»Einmischung in die inneren Angelegenhei- 
ten Deutschlands« vor, für welche die Tür- 
kei, Israel oder Frankreich allgemein aner- 
kannte gute Gründe vorbringen können. Im- 
merhin geht es um türkische Staatsbürger, 
um Menschen jüdischen Glaubens und um 
den Kampf gegen Faschismus, der kein nati- 
onales Problem, sondern eine Sache der 
»Menschenrechte« sei. 


Da mag es der Bundesregierung aus eigener 
Berechnung heraus noch so sehr klar sein, 
daß es der türkischen Regierung kaum um die 
Wohlfahrt ihrer Bürger geht, daß die israeli- 
sche Regierung nicht Religion über Staats- 
bürgerschaft stellt, und auch Frankreich sei- 
nen Le Pen hat. Da mögen sich Kinkel und 
Kohl insgeheim noch so sehr aufplustern, der 
Türkei und Israel raten, sich an die eigene 
Nase zu fassen, und sich sicher sein, daß die- 
se »Einmischung« wenig Substanz aufweist. 
Sie tun sich aber schwer, diese »Einmi- 
schung« zurückzuweisen, gerade weil sich 
die Türkei und Israel der von Deutschland 
selbst weltweit angewandten Einmischungs- 
titel bedienen. Jeder Staat nämlich, der von 
Deutschland als Verfolgerstaat auf den In- 
dex gesetzt worden ist, hat es sich gefallen 
lassen müssen, daß er im Namen von »Men- 
schenrechten« oder »Wolgadeutschen« zum 
»Unrechtsstaat« erklärt worden ist. Und in 
jedem einzelnen dieser Fälle ginges nicht um 
Hilfe für verfolgte Menschen, sondern dar- 
um, in die inneren Verhältnisse eines ande- 
ren- zumeist für unbotmäßig erklärten - Staa- 
tes hineinzuregieren und ihm das Leben 
schwer bis unmöglich zu machen. Jetzt gilt 
vorübergehend einmal Deutschland fast als 
Verfolgerstaat und erfährt, was interventi- 
onistische Außenpolitik ist. 


Aneinem lädierten Ansehen im Ausland, am 
angegriffenen Bild von Deutschland stören 
sich deshalb deutsche Demokraten. Es kann 
ihnen nicht gleichgültig sein, was das Aus- 
land, also die fremden Herrschaften über 
Deutschland denken. Denn in dieser Sphäre 
der Politik, der Diplomatie, läßt sich einer 
auch noch öffentlich ausposaunten Meinung 
über den Konkurrenten entnehmen, wie es 
um das aktuelle Verhältnis der Staaten zuein- 
ander bestellt ist. An deröffentlichen 
Deutschlandschelte durch die Türkei und Is- 
rael stört erstens deren Absicht, die unum- 
schränkte Gültigkeit der deutschen Staatsge- 
walt durch diplomatische Interventionen 
punktuell und mehr demonstrativ in Frage zu 
stellen. Und es stört zweitens, daß in den aus- 
wärtigen Affären von Europa-, Weltpolitik 


und Weltmarkt alle Konkurrenten daraus 
Vorteile zu ziehen versuchen. Sie stellen 
nämlich bei solchen Gelegenheiten die Fra- 
ge, ob Deutschland wirklich zu Recht jener 
neue Platz als angehende Weltmacht ge- 
bührt. Ob diese Einmischungen von Erfolg 
gekrönt sind, das hängt dann allerdings nicht 
von diplomatischen Beschwerden allein ab. 


Rechtsextremismus und angezündete Aus- 
länderwohnungen sind also bloß das Mate- 
rial, das die ideologischen V orwände abgibt, 
unter denen die Konkurrenz ein wenig an der 
Hierarchie der Staaten zu rütteln versucht. 
Das gewinnt indem Maße an Bedeutung, wie 
diese Hierarchie nicht mehr festgefügt, son- 
dern Gegenstand umtriebiger Positions- 
kämpfe ist. 


Soll man als Bürger solche Anliegen deut- 
scher Politik teilen oder lieber alles versu- 
chen, um nicht noch weiter von ihnen betrof- 
fen zu werden ? 


Deutsche Großbetriebe dulden keine 
Neonazis 


Auch deutsche Betriebe sorgen sich um das 
Ansehen der Nation im Ausland. Mit ganz- 
seitigen Anzeigen reihen sich BMW, Daim- 
ler Benz, VW und andere in die Front der de- 
monstrativen Ausländerfreunde ein. Sie ver- 
künden sogar, jeden Arbeiter sofort entlas- 
sen zu wollen, der mit rassistischen Parolen 
gegen ausländische »Kollegen« hetzen wür- 
de. Eine Gefahr für deutsche Arbeitplätze sä- 
hen sie nicht in Ausländern, sondern in den 
Rechtsextremen. Und ausländisches Kapital 
hätte bereits Beteiligungen an deutschen Fir- 
men und Investitionen in Ostdeutschland 
wegen der »braunen Gefahr« abgesagt. 


Das verwundert schon. Denn daß sich füh- 
rende deutsche und andere Großunterneh- 
men den Kapitalexport in faschistisch regier- 
tes Ausland verboten hätten, ist nicht be- 
kannt. Auch hat man wenig davon gehört, 
daß sie immer dann ihre Zelte im Ausland ab- 
gebrochen hätten, wenn dort rassistische Re- 
gime an die Macht kamen. Apartheitsregime 
waren und sind für sie ebensowenig tabu wie 
mittelamerikanische Diktaturen. Wo die Be- 
dingungen für das Geschäft stimmen, da 
spielen eben Rassismus und Faschismus der 
regierenden Sponsoren für die nationalen 
Großkapitale keine Rolle, 


In der Tat kennt das Kapital keine Vorurteile 
rassischer, religiöser, politischer oder kultu- 
reller Art gegenüber dem Arbeitsvermögen. 
Die Arbeitsleistung des weißen Mannes 
schätzt es ebenso wie die des schwarzen, gel- 
ben oder roten Mannes, wenn die eine so loh- 
nend ist wie die andere. Es weiß den Christen 
ebenso wie den Juden oder den Moslem zu 
schätzen, wenn er nur ganz im Dienst am Pro- 
fit aufgeht. Die Angabe mit demokratischen 
Errungenschaften die das Arbeitsrecht z.B. 


im Kündigungsrecht dem Art. 3 GG entnom- 
men hat, steht denn auch weniger für die 
hochmoralischen Prinzipien des Unterneh- 
mensvorstandes als vielmehr für die Gleich- 


. gültigkeit des Kapitals gegenüber all jenen 


Besonderheiten des individuellen Arbeits- 
vermögens, sofern die seinen profitablen 
Einsatz nicht tangieren. Dies hindert kein Un- 
ternehmen daran, vorhandenen Rassismus 
produktiv einzusetzen: 


Daß Ausländern erst einmal für noch schlech- 
tere Arbeit noch weniger gezahlt wird als den 
deutschen Lohnarbeitern, gehört ebenso zu 
den Schönheiten der Arbeitswelt wie der 
Leichtlohn für Frauenarbeit. 


Betriebsklima 


Verräterisch ist die Begründung, die für die 
Antirassismus-Kampagne deutscher Unter- 
nehmer gelegentlich gegeben wird. Auslän- 
derfeindliche Hetze würde das Betriebsklima 
stören, heißt es. Da könnten sich doch glatt 
deutsche und türkische Arbeiter in die Wolle 
kriegen, statt sich gemeinsam für die 
Vermehrung des Reichtums von Daimler- 
Benz, BMW oder VW einzusetzen. Verräte- 
risch ist dies deswegen, weil sich die be- 
stimmte Hautfarbe oder Staatsbürgerschaft, 
der bestimmte Inhalt des Rassismus oder der 
Ausländerbeurteilung dabei gänzlich heraus- 
kürzen. So würde kein Betrieb auf die Idee 
kommen, seinen Laden zu schließen, wenn 
der nur mit deutschen Rassisten besetzt ist. 
Warum auch, wo doch deren Einigkeit gege- 
nüber »Kanaken: und Fidschis ein stabiles 
Fundament für ein harmonisches und arbeits- 
förderndes Betriebsklima abgäbe. Dort wür- 
de umgekehrt nur ein Türke stören und das 
Klima vergiften, der sich gegen die geschlos- 
sene Front der deutschen Belegschaft todes- 
mutig zur Wehr zu setzen wagte. 


Daß jedoch ausgerechnet mit öffentlichen 
Kampagnen für ein harmonisches Betriebkli- 
ma gesorgt und der gelegentliche Ärger in 
Großbetrieben zwischen deutschen und tür- 
kischen, griechischen oder »jugoslawi- 
schen« Arbeitern abgestellt werden soll, ist 
wenig einleuchtend. Da stehen den Betrieben 
ganz andere Mittel zur Verfügung. Beson- 
ders der Verweis auf den randvoll gefüllten 
Arbeitsmarkt für die Inländer und der auf die 
Abschiebungsgesetze für die Ausländer hat 
zur Zeit besondere Konjunktur. 


Konkurrenz 


Eher denken deutsche Großbetriebe daran, 
dem Ausland das Bild eines um Sauberkeit 
bemühten deutschen Standorts vorzuführen. 
Dafür wird schon einmal ein Exempel statu- 
iert, die Entlassung eines rechtsgewirkten 
deutschen Arbeiters verfügt oder »ganz 
spontan« eine Belohnung für »zweckdienli- 
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che Hinweise zur Ergreifung der Täter von 
Mölln« aus der Portokasse ausgeworfen, wie 
dies Opel getan hat. Denn rechtsradikale 
Umtriebe können im Ausland schon ihre 
Wirkung haben, gerade dann, wenn »das 
Ausland« seine eigenen Gründe hat, auf 
deutsche Politik ein besonderes Auge zu wer- 
fen. 


Wenn nämlich die Welt - wie nach jedem 
Krieg - gerade neu geordnet wird, über die 
Kompetenz zum Weltordnen und über den 
Rang in ihr noch gefeilscht wird, wenn über- 
dies der Weltmarkt "eng« wird und entspre- 
chend die Konkurrenz härter, dann kommen 
Nationalstaaten, die so etwas in ihren Han- 
delsbilanzen und als Währungsdruck ver- 
spüren, auf die Idee, den heimischen Kapita- 
len durch nationalistische Kampagnen et- 
was Erleichterung zu verschaffen. Daß die 
USA in regelmäßigen Abständen für be- 
stimmte Produktionsbereiche die Losung 
»buy american goods« ausgeben, das kennt 
man und auch den dahinter stehenden Streit 
um Protektionismus und Freihandel. 


Als wohlfeiles Argument in solchen Kam- 
pagnen tun Verweise auf die häßlichen Deut- 
schen dann durchaus ihren Dienst, deren Ne- 
ofaschismus man mit dem Kauf eines jeden 
Produkts »made in Germany<- stütze, auch 
wenn es vielleicht wirklich besser und/oder 
billiger als das einheimische Pendant ist. 


Da soll - auf Abruf - der Kunde gegenüber 
dem Ausland seine ganze Königsmacht de- 
monstrieren. Er darf sich einmal einbilden, 
der Vollstrecker einer internationalen Kam- 
pagne gegen deutschen Faschismus zu sein, 
auch wenn es um den gar nicht geht, und an 
seiner Kaufentscheidung so gut wie nichts 
hängt - wenigstens im Vergleich zu einer 
staatlich verfügten Importbeschränkung, die 
aber bekanntlich immer gleich die erste Stufe 
zum Handelskrieg ist. Dagegen ist die antifa- 
schistisch begründete Kampagne gegen 
deutsche Waren eben moralisch fast unan- 
greifbar; wohlgemerkt: fast. Denn wenn auf 
diese Weise ein politisch inszenierter 
Handelskrieg beginnt, dann vergessen 
BMW und Daimler, Siemens und VW 
schnell ihre antirassistischen Manieren und 
fordern die hiesige Regierung zum Eingrei- 
fen gegen das freche Ausland auf. 


Der DGB ist ausländerfreundlich: »Du 
brauchst deutsche Kohle und deutschen 
Stahl!« 


(Plakat auf einer Arbeiterdemonstration) 


Deutsche Gewerkschaften sind nicht auslän- 
derfeindlich. Wenigstens solange nicht, wie 
nicht irgendwelche Ausländer Deutschlands 
Wirtschaft erfolgreich Konkurrenz machen. 
Dann bleibt den Gewerkschaften gar nichts 
anderes übrig, als denen - natürlich nur zum 
Zwecke der Sicherung von Arbeitsplätzen - 


- jeden ökonomischen Mißerfolg an den Hals 


zu wünschen. Bei der chronisch ausländer- 
freundlichen Gewerkschaft fällt das nicht 
unter Ausländerfeindlichkeit, wenn sie die 
Bundesregierung auffordert, in Brüssel, 
Moskau, Tokio oder Washington dafür zu 
sorgen, daß das Ausland nicht mit Mitteln des 
»unlauteren Wettbewerbs« die deutsche In- 
dustrie in Mitleidenschaft zieht, also deut- 
sche Arbeitsplätze vernichtet. Unter Auslän- 
derfeindlichkeit fällt für den DGB nur die 
Anmache von Gastarbeitern oder Asylbe- 
werbern durch deutsche Zeitgenossen. 


Die Fortschritte der Gewerkschaft auf die- 
sem Felde sind unverkennbar. 


Alte Bedenklichkeiten hat sie abgelegt. Wo 
eine IG Metall einst noch beteuerte, daß sie 
keinesfalls für Massenentlassungen im Aus- 
land sei, schon gar nicht als Folge eigener Ar- 
beitsplatzsicherungsstrategien, und wo sie 
dafür auch schon mal die gewerkschaftliche 
Internationale zusammengetrommelt hat, da 
fallen ihr heute nur noch die »unzulässigen 
Subventionierungspraktiken« des Auslands 
ein. Der Prolet gilt folglich nur noch als In- 
länder oder Ausländer. Als Lohnarbeiter hat 
er bei der Gewerkschaft längst verspielt. 


So ist es für die IG Metall inzwischen 
gerecht- wenn japanische oder sonstige 
Stahlarbeiter es zu büßen haben, wenn ihre 
Regierungen bestraft werden wegen »unlau- 
teren Wettbewerbs«. Dabei ist sich der deut- 
sche-Gewerkschaftsbund inzwischen ziem- 
lich sicher, daß der immer dann im Ausland 
stattfindet, wenn sich hierzulande nicht der 
eigentlich Deutschland zukommende Erfolg 
bilanzieren läßt. 


Aber so ist das eben: Ohne diese Sorte Aus- 
länderfeindlichkeit der gehobenen Art ist der 
gewerkschaftliche Einsatz für den Erfolg des 
weltweit herumfuhrwerkenden deutschen 
Kapitals nicht zu haben. Wer gegen die Welt- 
marktkonkurrenz unbedingt an »deutschen 
Arbeitsplätzen« festhalten will, der redet ei- 
ner Politik das Wort, die deutsche Erfolge auf 
Kosten des Auslands einfahren soll. Aber 
weder die kleinen noch die großen Kriegser- 
klärungen fallen hierzulande unter Auslän- 
derfeindlichkeit. Sie tragen den Stempel der 
Sorge um die Nation - die sich, das kann nicht 
oft genug gesagt werden, beim DGB >Ar- 
beitsplätze< buchstabiert- und sind deshalb 
notwendig und gehen in Ordnung. Nationa- 
lismus als offen rassistische Gesinnung von 
deutschen Menschen ist der Gewerkschaft 
jede Menge kritisches Schulungsmaterial 
und einige Lichterketten wert. Der Nationa- 
lismus als außerordentliche Tat der deut- 
schen Regierung dagegen findet die Ge- 
werkschaft als Mitstreiter auf der Straße. So 
werden aus Arbeitern, die zur Entlassung an- 
stehen, in den gewerkschaftlichen Kämpfen 
Aktivisten der imperialistischen Konkur- 


renZz: 


»Du brauchst deutsche Kohle und deutschen 
Stahl!« 


Arbeitsplätze und Einkommen sichert das 
nicht. Aber vielleicht »die deutsche Kohle 
und den deutschen Stahl« 
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Der Beitrag von Freerk Huisken stammt 
aus seinem Buch "Nichts als Nationalis- 
mus", erschienen im VSA-Verlag Ham- 
burg 50 Stresemannstr. 384a 


Anmerkung: 


Aus diesem vorzüglichen Buch stammt 
auchder Artikel "Der Rechtsruck", den 
wir in der AKAZ 4 veröffentlichten. 


Wir danken dem Autor an dieser Stelle für 
das Abdruckrecht aber auch für sein eng- 
agiertes Eintreten gegen Rassismus und 
Faschismus. 


AKAZS 


MYSTIK UND INSTITUTION 


Welch heimliche oder unheimliche Anzie- 
hungskraft mystisches Gehabe und spirituel- 
les Getue auf viele Menschen beiderlei Ge- 
schlechts - besonders aber Frauen - ausübt, 
beschäftigt mich seit Jahren. Wie kommt es, 
daß der überwiegende Teil der Be-völkerung 
immer noch unreflektiert den christlichen 
Glauben für "christlich" - im Sinne "christli- 
cher Nächstenliebe" hält, allsonntäglich im 
Hause des HERRN betet und opfert und gar 
noch davon überzeugt ist, daß "die Bibel 
doch recht hat" ? Und wenn denn doch Eini- 
gen ein Licht aufgeht, und sie aufgrund der 
mittlerweile gut recherchierten und publi- 
zierten Machenschaften der Kirche aus jener 
austritt, so ist oft genug zunächst nur ein pe- 
kuniäres Kalkül im Spiel, denn flugs springt 
mensch auf einen esoterischen Zug in Form 
einer New-Age Sekte auf oder gesellt sich zu 
Gruppierungen, die magischen Praktiken 
des Vo0doo-Kultes oder des Neu-Heidentu- 
mes fröhnen. Die Auswüchse spotten jeder 
Beschreibung, doch scheint sich die Zu- 
wachsrate der Anhänger umgekehrt propor- 
tional zur Rationalität der Praktiken zu ver- 
halten. Nun mag man zu Recht argumentie- 
ren, daß Glauben sowieso nichts mit Rationa- 
lität gemein hat, und wie schon Goethe tref- 
fend formulierte, daß Wunder des Glaubens 
liebstes Kind" sind, können wir also zu dem 
Schluß kommen, daß, je aberwitziger die zu 
glaubende These ist, desto wahrscheinlicher 
ihre Annahme und Umsetzung. Nun können 
wir uns fragen, ob das ein Grundzug mensch- 
lichen Seins und Handelns ist und welche 
Formen der Geist sich sucht, einmal Akzep- 
tiertes auch beizubehalten. 


Daß wir so sind, wie wir sind, verdanken wir 


unserer Sozialisation; das ist schon beinahe 
eine Binsenweisheit. Wem verdanken wir 
aber unsere Zurichtung? Den Eltern zum 
Teil, gewiß, aber auch die waren schon Opfer 
einer gezielten Zurichtung - oder Unterrich- 
tung - hier kommt also schon ganz klar die 
Funktion.der Schule in den Blick, deren Auf- 
gabe es ist, uns zu gut Zugerichteten Staats- 
bürgern, d.h. dem Staat dienende und dienli- 
che Untertanen, zu formen. Ursprung der 
Schule war die Lateinschule, die die Erzie- 


hung der zukünftigen Priester vorzunehmen 
hatte. Diese wiederum hatten darüber zu wa- 
chen, daß das Volk "dumm" blieb, oder je- 
denfalls nur streng zensiertes (als dem Glau- 
ben unschädliches) Wissen übermittelt be- 
kam. So wurde dem gesamten Klerus nach 
und nach die Mittlerfunktion zwischen Gott 
und dem "einfachen Mann" bzw. die Rolle 
des Stellvertreters zuteil, denn Gott wurde als 
allwissend dargestellt und die Priester als al- 
les wissend "was gut für dich" ist. Wie diese 
geistlichen Unterdrücker mit anders oder 
weiter denkenden Menschen umgingen, ist 
aus der Zeit der Inquisition und der allerorten 
brennenden Scheiterhaufen hinlänglich be- 
kannt. "Hokuspokus" ist denn auch nichts an- 
deres als das im Volksmund umgeprägte 


"hie corpus est" der sogenannten Wandlung 


in der Messe. Da diese lateinisch abehalten 
wurde bis in unsere Zeit, konnte und sollte 
das Volk ja auch nichts verstehen. Es sollte 
sich begnügen mit den Gemälden im Kir- 
chenschiff, an Altären, Schnitzereien oder 
Skulptuern an Säulen und Kanzel. Eine Bil- 
derflut zur Erbauung des "einfachen Gie- 
müts", nein: des "einfach" gehaltenen Ge- 
müts durch bewußte Unterdrückung von In- 
formation und Wissen. Die gleiche Art von 
gezielter Information bzw. deren Unter- 
drückung wird heute durch die Medien ver- 
anstaltet, weshalb sie auch "Öffentlich recht- 
lich" sind, d.h. sie unterliegen der Zensur 
und Lenkung durch die Politiker. Freie Mei- 
nungsäußerung wird durch subtile Mittel im- 
mer dann unterdrückt, wenn sie gefährlich 
werden könnte - Scheiterhaufen brennen 
heute anders! 


Wir werden hineingeboren in diese Struktu- 
ren, die uns so werden lassen wie uns die So- 
zialisationsmaschinerie, die Staat und Kir- 
che in konzertierter Aktion betreiben, haben 
möchte. Es ist ja unmöglich als wahrlich 
unschuldiger Säugling dem Zugriff der Kir- 
che als Täufling zu entgehen und, auf diese 
Weise schon mal als "Christ" in den Kirchen- 
büchern vereinnahmt, gehört der oder die 
Getaufte ab sofort zum späteren Heer der 
Kirchensteuer zahlenden Gemeindeglieder 
und zur ahnungslos indoktrinierbaren Mas- 
se. Die Vermutung drängt sich auf, daß Men- 
schen, die absichtsvoll von ihren Unter- 
drückern im Stadium der Abhängigkeit unter 
Androhung von Strafe (z.B. durch Beichte 


und Beten, durch die Aussicht auf Höllenpein 


und Fegefeuer) gehalten werden, irgend- 
wann gar nicht mehr in der Lage sind, ihr Le- 
ben selbstverantwortlich zu gestalten. Sie 
sind froh, im Schoß der "Mutter Kirche" ih- 
ren Tageslauf und den Jahreskreis mit Beten 
und Arbeiten, mit Festen und Fasten verord- 
net zu bekommen. Das Höhlengleichnis aus 


: Platons "Staat" wird fortgeschrieben ... und 


so wie jene, geblendet vom Licht, bereitwil- 
lig zurückkehren in den dunklen Schoß war- 
mer Geborgenheit, sinken auch diese mit 
sehnsuchtvollem Herzen auf irgendwelche 
verborgenen Geheimnisse oder Wunder hof- 
fend zurück und legen die Verantwortung für 
das eigene Leben und Leiden sowie für das 
der übrigen Menschheit ab und verlegen sie 
in die Hände des grossen Unbekannten und 
Unsichtbaren: ..aus den Augen, aus dem 
Sinn... nicht mehr sehen - nicht mehr hören - 
nicht mehr sprechen .... 


"Bete und Arbeite" als Regel in den Klöstern, 
(lat. "ora et labora") wurde, geschrieben in 
der Form der Schlange, die sich selbst in den 
Schwanz beißt, zur ewigen Arbeit ... hirnlo- 
sem Schaffen - oder Beten, bis zum Umfal- 
len, ein Teufelskreis also. Mit welcher Wir- 
kung! Heute kommt nach dem hirnlosen 
Schaffen am Fließband das hirnlose Gaffen in 
die Mattscheibe .. bis zum Umfallen, und 
wenn das Fließband nicht mehr läuft, weil 
kein Mensch mehr diese Produkte benötigt, 
so gibt es keine Arbeit mehr,wird lamentiert. 
Was zählt, ist entfremdete, zum Teil sinnent- 
leerte auch sinnlose Tätigkeit. Menschen- 
würdiges Leben und Handeln wurde aus un- 
serem Denken weggebetet. Der HERR hats 
gegeben.... ER wirds wieder nehmen, ganz 
nach SEINEM Belieben ... ER hält ja alles in 


SEINEN Händen ... 


Die Vorstellung von diesem IIERRN wurde 
über die Jahrhunderte hinweg rein anato- 
misch menschlich kultiviert, nur eben ein bis- 
schen größer: Superman mit langem weißem 
Bart. Der Mensch schuf Gott nach seinem 
Bilde ... wie sollte das auch umgekehrt funkti- 
onieren, wenn wir vom Menschen als ver- 
nunftbegabtem Wesen ausgehen. So muß das 
schon oben beschworene Wunder herhalten, 
damit die Optik stimmt. 
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Wenn das alles wäre, wäre es ja vielleicht 
noch auszuhalten, aber diese ganzen Installa- 
tionen im und ins menschliche Gehirn hinein, 
die Vorstellungskraft und Gedankenleben 
beeinflussen oder sogar beherrschen, dienen 
dem Machtgewinn und der HERRschsucht 
einiger "Auserwählter" über den Rest der 
Menschheit. Als solche betrachten sich die 
Theologen, die "Männer Gottes", dieanhand 
ihres Grundlagentextes, der Bibel, versu- 
chen ein festgefügtes (Lehr-)Gebäude zu er- 
richten, an dem weder der Zahn der Zeit noch 
sonst jemand oder etwas zu rütteln vermöch- 
te. "Ein feste Burg ist unser Gott..." heißt es 
denn auch im Lied - und, in Stein gehauen, 
mahnen sie landauf, landab seit vielen Jahr- 
hunderten die Menschen ein "gottgefälliges" 
Leben zu führen. Die Regeln dafür vermit- 
teln und bestimmen eben die Theologen: da 
wurde die Sammlung von Überlieferungen 
aus dem Mittelmeerraum, dem vorderen bis 
mittleren Orient, die dann den Namen "Bi- 
bel" erhielt, zuerst kanonisiert, dann nach 
Belieben interpretiert, die Texte je nach Aus- 
gestaltung der "christlichen" Überzeugung 
erneut kanonisiert, d.h. umgestellt oder weg- 
gelassen, was nicht ins Konzept passte. Im 
Lauf der Jahrhunderte ist das Netz der 
"christlichen" Reglementierung so dicht ge- 
worden, daß ein Entrinnen kaum noch mög- 
lich scheint: der oder die Getaufte hängt dar- 
in, eingebunden wie eine Fliege im Spinnen- 
gewebe, als Opfer - fertig zum Gebrauch 
oder Verbrauch je nach Bedarf. der Mächti- 
gen. Der Aufbau dieser Machtstrukturen war 
und ist ganz klar Männersache. Die Kirchen- 
väter, verantwortlich für den Grundstock des 
"Gebäudes", heissen auch "Patriarchen"; sie 
begründeten, theologisch versteht sich, das 
Patriarchat mit der story von der männlichen 
"Klonerie" (ich meine hiermit die behauptete 
"Wesensgleichheit" von Vater und Sohn in 
der "göttlichen" Dreifaltigkeitstheorie). 


Zum Glück, möchte frau sagen, sind wir 
hiermit nicht angesprochen. Prinzipiell fal- 
len wir nicht einmal unter die Kategorie 
"Mensch", da laut Bibel ja Gott den Men- 
schen nach seinem Bilde schuf, also männ- 
lich. Wir brauchten also eigentlich gar nichts 
damit zu tun zu haben, wenn wir nicht durch 
die Hintertür im Gewand der Alibifrau "Ma- 
ria" gebraucht, mißbraucht und in jeder Form 
Unterdrückung erfahren würden. Vielleicht 
ist das der Grund, warum Frauen sich des ge- 
samten Themenkomplexes angenommen 
haben und nun den Weissen Riesen raus und 
feministisches Gedankengut hineinzwingen 
wollen: aus der Theologie wird die Thealogie 
- oder wenigstens die feministische Theolo- 
gie. 


Als ich diese Begriffskombination vor mehr 
als zehn Jahren zum ersten Male sah 
und/oder hörte, hielt ich das Ganze für einen 


dummen Witz. Und auch heute noch kann ich 
nicht umhin festzustellen, daß auf diese Wei- 
se dem Patriarchat eine neue, herrschaftssta- 
bilisierende Stütze erwächst, ungebeten - 
aber hochwillkommen! Es sei denn, Eine 


'kratzt dabei zu heftigam männlich-vollkom- 


menen Glorienschein. Sie wird exkommuni- 
ziert, mit einem "Lehrzuchtverfahren" fer- 
tiggemacht oder durch einen "Schwestern- 
streit" erledigt. - Was aber wollten Femini- 
stinnen denn erreichen, als sie begannen, in 
diese Männerdomäne einzubrechen? Wie 
kamen Frauen überhaupt auf die Idee, an 
Gottvaters Allmacht zweifeln zu wollen? 
Denn schließlich wird jeder und jedem vom 
Augenblick der Taufe an, also in einem Alter, 
in dem das Hinterfragen von scheinbar fest- 
gemauerten Gegebenheiten oder Dogmen 
noch nicht möglich ist, eingehämmert, daß 
Gott ein Mann, noch dazu ein Vater ist, der 
auf - biologisch gesehen - recht merkwürdi- 
ge Weise zu "seinem eingeborenen" Sohn 
kam mit der zur Leihmutter degradierten 
Maria. Was also wollen Frauen bewirken? 
Etwa Beteiligung an der Macht? Die Hälfte 
des Kuchens, bitte schön? Oder Ausbau einer 
gemütlichen kleinen Nische, in der sich auch 
die Frauen im Christentum wiederfinden 
können, eine "geistige Heimat" schaffen, so- 
zusagen? Systemimmanent kann nichts be- 
wirkt werden - außer einer Stützung beste- 
hender Verhältnisse und dann ist die Welt 
wieder in Ordnung, Christentum und Staats- 
macht gerettet und eigene Positionen müssen 
weder erarbeitet noch verteidigt werden. Nur 
radikale - an die Wurzel des Übels gehende - 
Kritik und Analyse könnten helfen, denn Kir- 
che ist - und bleibt - Männersache! 


"Kirche" meint hier sowohl die Bauwerke, in 
denen sich männlicher Schöpfergeist mani- 
festiert - von Gott bis hin zu den Baumeistern 
- als auch, und vor allem, die hierarchische 
Organisation und Struktur von Lehre, Leh- 
rern und Verwaltung der Institution. 


Das Wort selbst ist abgeleitet vom griechi- 
schen "kyriakön", was soviel bedeutet wie 
"das dem Herrn Gehörige" - und so soll es 
auch sein: wer getauft ist, ist Glied der Kir- 
che, Baustein oder Schlußstein im Gefüge 
(siehe z.B. Epheser 2, 20-22 und/oder Offen- 
barung 21,14) Wenn sich nun einzelne "Bau- 
steine" lösen, muß notwendigerweise ir- 
gendwann das ganze Bauwerk einstürzen. 
Diese Gefahr ist offenbar derzeit ziemlich 
groß, da einzelne Landeskirchen, z.B. in Nie- 
dersachsen im Jahre des Herrn 1993 eine 
großangelegte Werbekampagne gestartet 
haben "... und was tun Sie für Ihre Seele?..." 
zu Bildern, wo z.B. gebrauchte, leere Blech- 
dosen auf den Müll wandern oder Menschen 
beim Fitness-training gezeigt werden. 


Was ist noch dran am Glauben, wenn für ihn 
geworben werden muß wie für Coca-Cola 


oder Hamburger von McDonalds? Verkom- 
men zur Ware in den Fängen von professi- 
onellen Werbetextern? Letzteren geht es um 
Geld, ganz klar - und wie steht es mit den Auf- 
traggebern? Auslöser für diese Aktion war 
wohl der besorgniserregende Mitglieder- 
schwund durch das Austreten vieler Men- 
schen aus den offiziellen Kirchen, teils aus 
mangelndem Glauben, teils um Kirchensteu- 
er zu sparen, also letztendlich auch aus finan- 
ziellen Erwägungen! Die Katze beißt sich in 
den Schwanz und die Maus den Faden ab: Die 
Kirche ist zum kapitalistischen Unternehmen 
geworden nach marktwirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten und der Glaube zur Ware, um 
deren Marktanteil geworben werden muß. 


Spätestens seit dem - allerdings schon weit 
zurückliegenden - Zeitpunkt, als weltliche 
und geistliche Machthaber erkannten, wie 
stark man zusammen sei und sich deshalb ge- 
genseitig den Rücken stärkte, wurde der 
Bund zwischen Staatsmacht und Kirche ge- 
schlossen, der seinen unheiligen Höhepunkt 
im Reichskonkordat von 1933 fand. Dieser 
einseitig nicht aufkündbare Vertrag zwi- 
schen Nazideutschland und dem Vatikan 
(übrigens war der Kirchenstaat der erste 
Staat, der das Hitlerregime diplomatisch an- 
erkannte und dadurch eine gewisse "Recht- 
mäßigkeit" verlieh!) hat bis heute seine Gül- 
tigkeit nicht verloren und findet Anwendung 
bei der Einverleibung der "Neuen Bundes- 
länder". Die evangelische Kirche wollte 
offenbar nicht hinter der katholischen 
zurückstehen, und schloss sich in einem 
Staatsvertrag den ausgehandelten Privile- 
gien schleunigst an. So haben in unserem 
"freiheitlich-demokrati schen Rechtsstaat" 
Kirche und Staat das Individuum fest im 
Griff, beinahe ausbruchsicher... der Kreis, 
der sich in den Schwanz beißenden Schlange 
hat sich geschlossen - und diese magische 
Praktik scheint zu funktionieren. Düstere 
Aussichten für eine menschliche, gleichbe- 
rechtigte Zukunft. 
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Edith Stein wurde 1891 in Breslau als Jü- 
din geboren, bezeichnete sich mit 21 Jah- 
ren als Atheistin, konvertierle 1922 zum 
Katholizismus und trat 1934 in den Kar- 
meliterorden (Köln-Lindenthal) ein. Sie 
mußte 1938 vor der Judenverfolgung in 
den holländischen Karmel zu Echt flie- 
hen, wurde von dort aus nach Auschwitz 
deportiert und im Konzentrationslager 


vergast. 


Im "Jewish Chronicle" (l,ondon) fand sich 
das mit dieser kurzen Lebensskizzierung 
verbundene Dilemma formuliert: "Das au- 
Bergewöhnliche Leben der brillanten Intel- 
lektuellen Edith Stein läßt Raum für ver- 
schiedenste Interpretationen. Für viele Kat- 
holiken ist sie die I'rau der Apokalypse, die 
im totalitären Staat den Drachen bekämpft 
und daher heiliggesprochen werden müßte. 
Für die Juden ist sie eine der zahlreichen 
deutschjüdischen Intellektuellen, die mit 
dem Christentum liebäugelten, weil sie in der 
antisemitischen Umwelt ihre Identitätspro- 
bleme nicht lösen konnten."(l) 


Die Kontroverse bestimmt die Diskussion 
um die Errichtung eines Karmeliter-Kon- 
vents in Auschwitz. Dieser Plan der katholi- 
schen Kirche,so heißt cs von jüdischer Seite, 
spiegele die Intoleranz, mit der man der jüdi- 
schen Geschichte begegnet, zeige ein man- 
gelndes Mitgefühl gegenüber bitteren Erin- 
nerungen. Tatsächlich ist es problematisch 
und vielleicht sogar zynisch, wenn an einem 
Ort, den Juden für heilig erachten,durch die 
Errichtung eines Konvents ausgerechnet das 
tragische Schicksal einer jüdischen Konver- 
titin zum "Fanal" für die Massenvernichtung 
der Juden erhoben wird. Als aufleuchtendes 
"Fanal der Wahrheit" in einer Zeit, "die die 
Finsternis mehr liebte als das Licht"(2) be- 
greifen die Karmeliterinnen Edith Steins 
Biographie: Die Machtergreifung der Nati- 
onalsozialisten begleitete zeitgeschichtlich 
ihre persönliche "Illumination", eine "Er- 
leuchtung, die unter verschiedenen Aspek- 
ten auf die Auseinandersetzung mit der zeit- 
genössischen Philosophie zurückzuführen 


AKAZS 


ist. 


Edith Stein wählte zunächst den "Weg" der 
Husserlschen Phänomenologie. Sie wird sei- 
ne Schülerin in Göttingen, wo sie die wich- 
tigsten Theoretiker der Phänomenologi- 
schen Gesellschaft kennenlernt, darunter 
Adolf Reinach, Husserls rechte Hand, und 
Max Scheler. 1916, in dem Jahr, in dem Hus- 
serl nach Freiburg berufen wird, wird sie sei- 
ne Privatassistentin. Sie promoviert 1917 mit 
der Dissertation "Das Problem der Einfüh- 
lung". Zusammen mit Heidegger und Koyre 
übernimmt sie in Freiburg die Aufgabe die 
Manuskripte Husserls zu ordnen und zusam- 
menzulfassen, eine schr schwere Aufgabe, da 
llusserl die Gewohnheit hatte, seine Gedan- 
ken stenographisch zu Papier zu bringen, ge- 
wissermaßen stenographierend zu denken. 
Es wird gesagt, daß diese Art stenographi- 
scher Meditation ihm weniger dazu diente, 
Einsichten zu notieren als vielmehr Einsich- 
ten zu gewinnen. 


Edith Steins Hauptaufgabe wird die Überar- 
beitung und Zusammenstellung der als 
"Ideen Il" veröffentlichten Texte. Daß sie als 
Schülerin und Privatassistentin Husserl in 
zahlreichen Gesprächen und Auseinander- 
setzungen wichtigen Einfluß auf seine Ar- 
beit, speziell zur Problematik der Einfüh- 
lung, gewinnen konnte, steht außer Frage. 
Und - trotz und auch wegen ihrer eigenen 
"Verklärung" - trug sie womöglich dazu bei, 


in der Tiefe des Husserlschen Erkenntnis- 


strebens das Problem völliger Unmündigkeit 
gegenüber der eigenen Erfahrung aufzuzei- 
gen, jene romantisch-okkulte Verwirrung, 
die den Phänomenologen zum Opfer seines 
wissenschaftlichen Anspruchs, zum Solipsi- 
sten und Esoteriker werden läßt. 


Bereits während ihrer Studienzeit hatte sich 
Edith Stein in eine theoretische Dimension 
verstiegen, die ihr gleichsam eine zwiespälti- 
ge Ideologie der Identität wie auch die Idee 
der Konversion und letztlich die politische 
Wirklichkeit ihrer Zeit näherbrachte. - Die 
Entscheidung für ein "Leben unser Engeln, 
als künftige "Braut Christi", entsprach ihrem 
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"Realismus", der sich dem Husserlschen 
Idealismus zu widersetzen suchte; nahezu 
folgerichtig interpretierte sie die phänome- 
nologische Losung "zu den Sachen" als Maß- 
gabe der hierogamen Verschmelzung mit 
dem göttlichen Wesen. - Das Zurückgehen 
auf die "Sachen selbst" wird im phänomeno- 
logischen Sinn als ein Zurückgehen auf eine 
abstrakte oder nichtmateriell-vorgegen- 
ständliche, "aller Erkenntnis vorausliegende 
Welt, von der alle Erkenntnis spricht" (Mer- 
leau-Panty) verstanden. Edith Stein sah in 
dieser Forderung die Notwendigkeit, ihr bis- 
heriges leben radikal zu ändern, wenn nicht 
gar aufzuopfern. So schreibt die Edith Stein- 
Biographin Elisabeth Entre, indem sie die 
von Edith Stein geäußerte "Dringlichkeit des 
eigenen holocaustum" zitiert: "Holocaustum 
- das vollständige Opfer der Bibel, und Holo- 
caust - die Massenvernichtung der Men- 
schen, meinen etwas sehr Verschiedenes. 
Und doch wird durch Edith Steins Schicksal 
eine Beziehung hergestellt."(3) 


Nach E. Endres sind besonders die Philosop- 
hen Reinach und Scheler mit der Konversion 
Edith Steins in Beziehung zu bringen. Der 
Privatdozent Adolf Reinach war der erste aus 
dem Kreis der "Philosophischen Gesell- 
schaften, den Editb Stein in Göttingen ken- 
nenlernte und der sie in diese Gesellschaft 
einführte. Er war eineriihrer wichtigsten Ge- 
sprächspartner in Göttingen. Später, als Hus- 
serl nach Freiburg berufen wurde, erfuhr sie, 
daß Reinach und seine Frau in Göttingen ih- 
ren jüdischen Glauben aufgegeben und zum 
Christentum konvertiert waren. Die Nach- 
richt muß Edith Stein in besonderer Weise 
berührt haben. Jedenfalls griff sie im Rahmen 
ihrer Dissertation, die sie in jener Zeit verfaß- 
te, auch die Frage nach der Erfahrung Gottes 
auf, - dies obwohl sie sich selbst als Atheistin 
begriff. Reinach notierte 1916: "Religiöse 
Erlebnise, insbesondere plötzliche, lassen 
sich nicht 'verstehen'. Sie sind nicht 'moti- 
viert‘. Ist das ein prinzipiell wichtiger Ge- 
sichtspunkt”?" 
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Und 1917 ergänzt er seine Frage durch die 
Überlegung: "Wer eines solchen Erlebnisses 
teilhaftig geworden ist, der mag hinüberge- 
hoben werden über alle Nöte und Zweifel des 
Lebens, er mag eine Umkehrung und Wand- 
lung in sich erfahren, die mit keinem anderen 
Erlebnis seines Lebens vergleichbar ist, er 
- mag eine feste Richtung erhalten haben, die 
nunmehr alle Schritte seines Lebens fest und 
sicher macht ..."(4) | 


Allein die Formulierung "er mag" kann die 
Unsicherheit verdeutlichen, die Reinach von 
solchen Erlebnissen ausgehen sieht: "Wie 
kann ein solches Erlebnis Gültigkeit bean- 
spruchen für den einzelnen oder gar für alle 
Menschen überhaupt?", fragt er in diesem 
Zusammenhang und stellt mit seiner Skepsis 
heraus, daß es außer religiösen Motiven viel- 
leicht auch andere - politische - Motive für 
eine Konversion geben mag. Stärker denn je 
breitete sich in diesenJlahren der Antisemit- 
ismus aus. Reinach wollte nicht länger zuden 
rassisch Ausgesonderten und Erniedrigten 
gehören. Er fiel im ersten Weltkrieg als Patri- 
ot. Besonders soll Edith Stein durch Max 
Scheler, den sie ebenfalls in der Göttinger 
"Philosophischen Gesellschaft" kennenlern- 
te, auf den Katholizismus aufmerksam ge- 
worden sein (5). 


Scheler konvertierte im Jahr seiner Habilita- 
tion(1899). Wie E. Endres hervorhebt, war 
sein Leben von Brüchen gekennzeichnet, die 
unabdingbar auch die Geschichte seiner Phi- 
losophie prägten. Von einer strenggläubigen 
Jüdin und einem den jüdischen Glauben an- 
nehmenden Vater erzogen, beschäftigte sich 
Scheler bereits als Jüngling mit dem Katholi- 
zismus und fand in ihm den zweifelhaften 
Protest gegen den gesellschaftlich recht un- 
gewöhnlichen Konfessionswandel des Va- 
ters. Im Kreise der Phänomenologischen Ge- 
sellschaft begriff sich Scheler neben Husserl 
als Mitbegründer der Philosophie. Nach 
Husserls sogenannter "idealistischer" Wen- 
de stellte er sich auf der Seite der phänome- 
nologischen "Realisten" als sein scbärfster 
Kritiker heraus. 


Doch ist Schelers Religionsbegriff weit von 
dem gängigen Realitätsverständnis entfernt. 
Recht schnell zcigt sich, daß die auch von 
ibm vertretene Losung "zu den Sachen" in 
ein dogrnatisches auf irrationale Werte bezo- 
genes und das stofflich Seiende verlassendes 
Denken mündet. Und gerade dieses ver- 
kappt-formalistiscbe materiale Denken hul- 
digtinseinem Ausmaß geradewegs der Feti- 
schisierung des Materials,das als Produkt der 
Wertarbeit deutlich von minderem unter- 
schieden wird, das umzuwandeln oder zu be- 
seitigen ist. Edith Stein hatte, wie E. Endres 
berausstellt, ein gespaltenes Verhältnis zu 


Scheler. Angeblich gefiel ihr die Art nicht, - 
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wie er sich als Mitbegründer der Phänomeno- 
logie aufspielte. Auch mißfiel ihr, daß er ver- 
suchte, die Sympathie derer zu gewinnen, die 
von Husserls Wende enttäuscht waren. Den- 
nocb soll sie später betont haben, daß sie 
hauptsächlich durch ihn auf den Katholi- 
zisrnus aufmerksam geworden sei (6). Sein 
Denken hat sie weitgehend abgelehnt; doch 
lassen viele Formulierungen auf Schelers 
Einfluß schließen. In Abgrenzng zur Täu- 
schungsrichtung einer originären Wertschät- 
zung, die sie bei Scheler erkennt, formuliert 
sie an einer Stelle ihrer Dissertation: "Wenn 
ich von meiner Umgebung Haß und Verach- 
tung gegen die Angehörigen einer bestimm- 
ten Rasse oder Partei übernommen habe, z.B. 
als Kind einer konservativen Familie gegen 
Juden und Sozialdemokraten oder als in libe- 
ralen Anschauungen aufgewachsen gegen 
die 'Junker', so ist das ein ganz echter und 
ganz ehrlicher Haß, nur daß er sich statt auf 
ein originäres auf ein eingefühltes Wertver- 
nehmen aufbaut und ev. durch Gefühlsan- 
steckung zu einem Grade gesteigert ist, der in 


“ keinem Verhältnis zu dem gefiihlten Unwert 


steht. Ich täusche mich also nicht, wenn ich 
meinen Haß erfasse.(7) 


Fragwürdig ist dieses 
Beispiel, weil durch die künstliche phäno- 
menologische Sezierung bzw. Reduktion 
dieses Vorgangs Haß als solcher, als der Täu- 
schung enthobener Restzustand, seine Fakti- 
zität erhält. Seine Ursache aber, auf welche 
noch so gefährliche Täuschung sie auch im- 
mer zurückgeht, wird dabei von diesem ge- 
reinigten Phänomen des Hasses gelöst. Un- 
geachtet seiner Hintergründe bleibt hier der 
Rassenhaß das, was er ist. Tatsächlich jedoch 
ist niemals der Haß von seinen Täuschungen, 
der Antisemitismus von seinem originären 
Wahn zu lösen. Das gereinigte Phänomen er- 
scheint als künstliches Substitut, das - ähn- 
lich wie z.B eine Photographie - nur ein 
höchst subjektiver Ausschnitt aus der es ob- 
jektivierenden Wirklichkeit ist, für die es 
eben nur unter Reduktionsgesichtspunkten 
einstehen kann. In dern Maß, wie Edith Stein 
Scheler eine ungenaue Phänomenologie 
nachweisen will (8), verlagert sie die funda- 
mentale Indifferenz des Erlebens bei Scheler 
lediglich auf die Indifferenz des reinen Phä- 
nomens. 


Der Gedanke der gereinigten Identität, der in 
der Taufe seinen höchsten religiösen Aus- 
druck findet, ist jener ideologische Restwert, 
in bezug auf den Scheler und Edith Stein 
übereinstimmen. Bei Scheler korrespondiert 
mit der reinen Identität sein Harmoniestre- 
ben, die von jeglicher Differenz gereinigte 
Grundkonstitution eines "indifferenten Erle- 
bens", bei Edith Stein das von Täuschungen 
gereinigte Gefühl. Reinigungs- und Läute- 
rungsintentionen führen bei beiden zu einem 


dem Judentum gegenüber zumindest distan- 
zierten Denken. Neben Eugen Rosenstock- 
Huessy, Ernst Ginsberg und Karl Jakob 
Hirsch wird Edilh Stein zu den jüdischen In- 
tellektuellen der Weimarer Zeit gezählt, die 
aus "ehrlicher Überzeugung" konvertierten. 


“ Demgegenüberr steht das prägnante Konver- 


sions-Motiv durch den wachsenden politi- 
schen Antisemitismus, der bereits Ende des 
vorigen Jahrhunderts zu einer Massenbewe- 
gung anschwoll und sicherlich zahlreiche Ju- 
den aus Angst vor einer ungewissen, Künfti- 
gen Exisstenz zur Taufe führte. Es wird inso- 
fern kaum zu klären sein, inwieweit die histo- 
rische Situation der Juden zu Beginn dieses 
Jahrhunderts das Motiv der "reinen Überzeu- 
gung" überhaupt zuläßt. 


Auch der von Edilh Stein genannte und mit 
der Lehre Schelers in Verbindung gebrachte 
jüdische Lebensphilosoph Henri Bergson 
fühlte sich dem Katholizismus verbunden. 
Allerdings hielt er es - ebenso wie übrigens 
Walther Rathenau und Eranz Werfel - für 
problematisch, den die Situation der Juden 
denunzierenden Schritt der Konversion zu 
tun: "Meine Überlegungen haben mich im- 
mer mehr zum Katholizismus hingeführt; ich 
sehe in ihm die Vollendung des Judentums. 
Ich hätte mich zu ihm bekehrt, wenn ich nicht 
gesehen hätte, wie sich seit Jahren (ach, zum 
großen Teil wegen einer gewissen Anzahl 
von Juden ohne jeglichen Sinn für Moral) die 
schreckliche antisemitische Welle vorberei- 
tet, die über die Erde branden wird. Ich wollte 
unter denen bleiben, welche morgen verfolgt 
werden. Aber ich hoffe, daß - wenn es der 
Kardinal Erzbischof von Paris erlaubt - ein 
katholischer Priester an meiner Beerdigung 
Totengebete für mich spreche. Sollte diese 
Erlaubnis nicht erteilt werden, bitte ich, sich 
an einen Rabiner zu wenden, ohne ihm meine 
moralisch-geistige Zugehörigkeit zum Kat- 
holizismus zu verschweigen, ihm auch zu sa- 
gen, daß ich zuerst den Wunsch ausgespro- 
chen habe, einen katholischen Priester an 
meiner Bahre zu haben." (10) 


Edith Stein sieht zwischen Bergson und 
Scheler eine Übereinstimmung dort, wo bei- 
de im Psychischen eine andere Kausalität als 
im Physischen entdecken: Im Psychischen 
wirke jedes vergangene Erlebnis auf das 
künftige ohne vermittelnde Zwischenglieder 
("also auch ohne reproduziert zu werden"). 
Diese diskontinuierliche psychische Kausa- 
lität verbindet Edith Stein mit der Idee eines 
intuitiv erfaßbaren Weltzusammenhangs. 
Dort, wo Bergson Sprungstellen annimmt, 
eben die Bruchstellen eines an der eigenen 
Mechanik scheiternden Denkens, scheint die 
theoretische Konversion Edith Steins ihren 
Vollzug zu finden. Hier, wo für Husserl der . 
einzelne sein solipsistisches Bewußtsein er- 
fährt, seine Selbstbezogenheit gegenüber 


dem phänomenologischen Fließen der Welt- 
zusammenhänge, entdeckt Edith Stein die 
Soliidarität der psychichen Erlebnisgemein- 
schaft (11). Eine Absage an die Gesellschaft 
und speziell ihre rational-mechanistische 
Form erteilt Edith Stein durch die Apostrop- 
hierung des lückenlosen, organischen Le- 
bens der Gemeinschaft und ihre Idee des sou- 
veränen Staats. Der souveräne Staat hat für 
sie, wie dies E. Endres hervorhebt, mit dem 
nationalen Gefühl und dem die Individuen 
verbindenden l.ebensstrom zu tun. Dieser 
Lebensstrom ist, wie bei Edith Stein gezeigt 
wird (12), das Ich der gemeinschaftlichen 
Einheit, ein abstracktes Ich, eine übergeord- 
nete Identität. Dort also, wo Bergson die 
Sprungstelle vermutet, findet Edith Stein den 
Sinn einer alle Lücken, Risse und Sprünge 
schließenden organischen Gemeinschaft. 
Und auch Bergson batte die mechanische 
("kinematographische") Bewegung mensch- 
lichen Denkens (Denken in Bildern ohne ver- 
mittelnde Zwischenglieder) bekanntlich nur 
in Hinsicht auf ein übergeordnetes ganzheit- 
liches Verständnis angeführt. 


Wo Furcht und Ungewißbeit das Individuum 
bewegen, vertraut Edith Stein der Kraft eines 
Staates, der wie Gott sein eigener Herr ist, der 
das erste Recht innehat, das Recht zu setzen - 
und zu regieren (13). Das erste Recht, das rei- 
ne Recht, entspringt dem Recht des "höch- 
sten Herrschers": "Wenn der Gläubige einen 
Befehl von Gott empfängt - sei es unmittelbar 
im Gebet, sei es durch Vermittlung seiner 
Stellvertreter auf Erden -, so muß er gehor- 
chen." 14 Bezüglich der Stellvertreter Gottes 
auf Erden spricht Edith Stein dann mitunter 
auch von "Führern", ein Wort, das E. Endres 
sehr schnell durch den Begriff "Haupt" aus- 
zutauschen bereit ist; das Wort Führer habe 
sich nach 1933 derartig mit einem Mann ver- 
bunden, daß es ihr unmöglich ist, es wie Edith 
Stein zu benutzen (15). Doch es ist eben die- 
ser Begriff mit dem der Gedanke der Ge- 
meinschaft und die souveräne Staatsidee in 
den dreißiger Jahren ihre wirk- und grausam- 
ste Verbindung eingehen. Das Alibi der irdi- 
schen.Rechtschaffenheit des Führers ist die 
Reinheit Gottes. Die unerträglich werdende 
Leere der Sprungstelle erhält durch den Füh- 
rer und die Integration in die Führerhierar- 
chie nunmehr Sinn: Indifferenz und Nichtig- 
keit werden durch die Rückversicherung hö- 
herer Inistanzen Momente der Vorausset- 
zung persönlicher Erhebung. Nach ihrer 
Konversion hat sich Edith Stein, wie es E. 
Endres schildert, "der Verehrung Gottes und 
dem Gebet ganz hingegeben"(16). Ihr Ziel 
war das des "Holocaust, des Ganzop- 
fers".(17) Dennoch schaffte sie es, durch ver- 
schiedene Vorträge und Ansprachen (zu Pro- 
blemen wie der Stellung der Frau in der Kir- 
che) öffentlich Einfluß zu nehmen. Sie er- 
wies sich als Frauenrechtlerin mit unverhoh- 
lenem katholisch-antijüdischen Pathos. So 


AKAZS 


wirft sie dem die Frauen abqualifizierenden 
Apostel Paulus vor, daß aus seinen Aussagen 
noch der vom Geist des Gesetzes bestimmte 
Jude" spreche (18); sie half Jüdinnen, die kat- 
holisch werden wollten, und sie wehrte sich 
eher verhalten und abstrakt gegen die nati- 
onalsozialistische Bewegung. Sie fühlte, um 
einen Begriff aus ibrer Dissertation aufzu- 
greifen, ein anderes "Ergriffenwerden"(19). 
So heißt es bei E. Endres: "Sie kroch in sich 
hinein. Sie dachte über das Andere nach, über 
das Eigentliche, das sie hier und jetz leisten 
mußte. Sein Kreuz lag auf dem jüdischen 
Volk. Und sie selbst, die Jüdin, war ihm 
verwsandt durch ihr Blut. Der Gedanke an 
den Orden des Karmel ... faszinierte wieder. 
War jetzt nicht die Zeit gekommen? Was 
konnte sie, die ausgestoßene Jüdin, noch 
groß in der Öffentlichkeit tun?"(20) 


In ihrer Dissertation über das "Problem der 
Einfühlung" hatte sich diese Entscheidung 
für das "Eigentliche", "Andere" bereits zwi- 
schen den Zeilen angekündigt. Mit dieser 
Entscheidung sollte das A benteuer in der Pe- 
ripherie phänomenologischer Forschung 
seinen Abschluß fInden, die Einfühlung ih- 
rem höchsten und abstrakten Wert zugeführt 
werden. Edith Stein wählte auf eine sehr radi- 
kale Weise dep Weg der Assimilation. An- 
ders als Waltber Rathenau oder Henri Berg- 
son war sie bereit, den jüdischen Glauben 
aufzugeben, um - darüber hinaus - den christ- 
lichen in einer sublimen Form und mit völli- 
ger Hingabe und Aufopferung anzunehmen. 
Insoweit die Sinnstiftungsunternehmungen 
der Phänomenologie versagten, war ihr ein 
wissenschaftliches Alibi für diesen Schritt 
gegeben. Edith Steins sich im tiefen religi- 
ösen Bekenntnis verflüchtigende Assimilati- 
on gewährte ihr auf religiöser Ebene das Er- 
lebnis organischer Gemeinschaft, das im 


Profanen zunehmend unter Ausschluß und . 


Vernichtung der Juden durch totale, einer ab- 
strakten Geometrie gehorchende Organisati- 
onsprinzipien angestrebt wurde. 


Es ist verständlich, wenn den Vertretern der 
Assimilation unter den Juden häufig der Vor- 
wurf des "jüdischen Antisemitismus" ge- 
macht wird. Ihre Anpassungsanstrengungen 
erstreckten sich nicht selten weit über die 
Vorurteile, die von der nichtjüdischen Um- 
welt gegen Juden erhoben wurden. Auch 
schien es oft zugunsten einer gelungenen As- 
similation nötig, sich in aller Loyalität und 
mit höchstem Patriotismus für die neu erwor- 
bene Identität auszusprechen. So lassen sich 
bei Edith Stein überschwengliche patrioti- 
sche Bekenntnisse finden. 1917 schrieb sie in 
einem Brief: "Da mir nun das Erstarken des 
Selbstbewußtseins mit einer aufsteigenden 
Entwicklungstendenz verbunden zu sein 
scheint, so scheint mir die Organisation als 
ein Zeichen innerer Kraft und das Volk das 
vollkomrnenste (seiner Durchbildung als 
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Volk, natürlich nicht seinen 'Charakteranla- 
gen' nach), das am meisten Staat ist. Und ich 
glaube bei ganz objektiver Betrachtung sa- 
gen zu können, daß es seit Sparta und Rom 
nirgends ein so mächtiges Staatsbewußtsein 
gegeben hat wie in Preußen und im neuen 
Deutschen Reich. Darum halte ich es für aus- 
geschlossen, daß wir jetzt unterliegen."(21) 


"Angesichts des späteren Schicksals von 
Edith Stein möchte man diese Zeilen am lieb- 
sten auslöschen", äußert sich E. Endres zu 
diesem Zitat (ebd.). Aber sie hat es angeführt 
und mit ihm - auch wenn sie es als Ausdruck 
des "alten nationalliberalen Stolzes auf die 
Höherrangigkeit des preußischen Staates" 
bewertet - Edith Steins politischen Hinter- 
grund zur Idendtätsfrage hinlänglich ver- 
deutlicht. Der Zusammenhang von Organi- 


. sation und erstarkendem Selbstbewußtsein 


und der Hinweis auf ein staatsbewußtes neues 
Deutsches Reich zeigen, daß ihre geistige 
Haltung durchaus mit bestimmten weltlichen 
Programmen einhergeht. Wie enttäuschend 
muß daher das Ende des Ersten Weltkrieges 
für Edith Stein bei einet derartig hohen Er- 
wartungshaltung gewescn sein. Zeigt sich et- 
wa hier ihre innere Immigration bereits als 
Reaktion auf den Verlust der patriotischen 
Perspektive? 


Jedenfalls versucht auch E. Endres einen Zu- 
samrnenhang zwischen den Wirkungen des 
Ersten Weltkrieges und Edith Steins Glau- 
bensfindung zu erkennen. Als Adolf Reinach 
im November 1917 in Flandern fiel und Edith 
Stein daraufhin seine Frau Anna in Göttingen 
besuchte, begegnete ihr am Beispiel dieser 
Frau die christliche Einsicht in die Zusam- 
menhänge von Leben ünd Tod. E. Endres 
schreibt: "Edith Stein begegnete einem Glau- 
ben, der nichts mit den sehr ehrwürdigen 
Konventionen der bürgerlichen Welt zu tun 
hatte. Hier wurde Gott nicht anerkannt, weil 
es uns gut geht, weil wir im Rahmen seiner 
Gebote auch anständig leben können. Hier 
wurde Gott anerkannt, weil er jenseits aller ir- 
dischen Erwartungen war. Ein Gott, für den 
nichts sprach, als daß er das war, wonach sich 
Edith Stein sehnte: die Wahrheit. "(22) 


Wahrheit, mit sich selbst identische, reine 
Wahrheit, das war es, wonach sich Edith 
Stein sehnte. Weder in der geistigen Haltung 
des Judentums noch im Atheismus hatte sie 
dieseWahrheit gefunden. Keine zionistische, 
keine sozialistische Entscheidung konnte 
sich für sie mit dieser Wahrheitsfindung ver- 
binden. Es war allein der Gedanke der christ- 
lichen Assimilation, der sie bewegte des Hin- 
überwechselns auf die andere Seite der wo- 
möglich gerade dort sich als eigentlich erwei- 
senden Identität, wobei das diese Seite errei- 
chende Subjekt die jeweilige Ausgangsposi- 
tion als ihm fremd und zuweilen sogar be- 
drohlich erfährt. Angesprochen ist das Pro- 
blem der Doppelung der jüdischen Identität 
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in einem von Intoleranz und irrationalem 
Haß. des Antisemitismus geprägten Kultur- 
zusammenhang. 


Franz Kafka hat sich u.a in seinen Werken 
mit den existentiellen Vestrickungen dieser 
Doppelung auseinandergesetzt. Seine Ge- 
stalten sind gewissermaßen die Anti-Ilelden 
der Identität. An unbestimmten Orten le- 
bend, in einer geschichtlich kaum fixierba- 
ren Zeit, von Schuld- und Sühnevorstellun- 
gen geplagt, führen sie. gegenüber der Welt 
der Bestimmtheiten, des Identischen, eine 
Schattenexistenz, verloren und haltlos im na- 
menlosen Nirgendwo. "Die Verwandlung" 
zeigt, daß die Erfahrung der jüdischen Idend- 
tät dem qualvollen Leben eines niederen Le- 
bewesens, eines Insekts, vergleichbar wird. 
Ein Schicksal, das auch Ernst Toller in "Die 
Wandlung" und l.ion Feuchtwanger in "Jud 
Süß" beschrieben haben. Und gerade diesem 
Schicksal versuchte Edith Stein zu entgehen. 
Sie wählte einen überzeugten, aber nicht je- 
den überzeugenden Versuch, die jüdisch- 
deutsche Doppelidentität zu überwinden. 
Vielleicht auch durch den methodischen An- 
satz der Phänomenologie fühlte sie sich als 
"Fremdling" in der Welt und spürte, daß sie 
wie die heilige Teresa von Avila sich für ein 
Leben unter Engeln entscheiden mußte, ein 
schwebendes Dasein, das ihr jedoch unab- 
dingbar Sinn, Inhalt und Identität versprach: 
Es war ihr Entschluß, in den auf die heilige 
Teresa zurückgehenden Ordenszweig der 
"Unbeschuhten Karmeliten", Ordo Carmeli- 
tarum Discalceatarum (OCD), einzutreten, 
endgültig den Bruch mit ihrem jüdischen 
Glauben zu vollziehen. Ihr Antrag wurde an- 
genommen, und 1934 wird sie "Sponsa Chri- 
stin, die Braut des Gottes- und Menschensoh- 
nes. Husserl schickte ein Glückwunschteleg- 
ramm und äußerte später, als er von den Fei- 
erlichkeiten hörte, mit einer sich selbst zum 
Gottvater stilisierten Ironie, er wäre gern 
Brautvater gewesen (23). 


Im Karmel begann Edith Stein an einer Sum- 
ma philosophica-theologica zu arbeiten. Ihr 
Werk "Endliches und ewiges Sein. Versuch 
eines Aufstiegs zum Sinn des Seins" ent- 
stand, ein Werk, das die aus Göttlichem ab- 
geleitete Herkunft irdischen Seins, das Her- 
vorgehen des Endlichen aus dem Ewigen, 
den Zusammenhang von Akt und Potenz, rei- 
nem und vermitteltem Sein behandelt. Sie 
entwickelte eine "Angelologie", eine Lehre 
über die Engel, jene zwischen Irdischem und 
Überirdiscbem schwebenden medialen We- 
sen, denen sie sich verbunden fühlte - auch 
dies läßt sich als ein den Gedankenflügen 
Husserls vergleichbares Stück Phänomeno- 
logie betrachten, nun aber abgesichert durch 
die vermeintliche Gewißheit ewigen Seins, 
den Bezug zu Gott. 


Ende des Jahres 1938 mußte Edith Stein in 
den holländischen Karmel Echt fliehen. Die 


Nazis waren durch die Hitlerwahlen, wo- 
möglich auch schon früher, auf ihre jüdische 
Herkunft aufmerksam geworden; es war 
Nichtariern versagt, sich an den Wahlen zu 
beteiligen. Im Karmel Echt verbrachte sie ih- 
re letzte Zeit vor der Deportation nach 
Auschwitz. Sie begann, sich eindringlicher 
mit der "Judenfrage" zu beschäftigen, aber 
auch mit ihrem T'od, den sie "zur Sühne für 
den Unglauben des jüdischen Volkes" auf 
sich nehmen wollte (24). 


Die Frage nach der Schuld der Juden am 
Kreuzestod Christi - auf die Edith Stein in 
keinem Text näher eingeht - kompensierte sie 
durch, wie es E. Endres formuliert, ihre 
"Sehnsucht nach der Bekehrung aller Juden" 
(25) 


Als Llitler 1940 die Benelux-Länder eroberte 
und die Niederlande unter deutsche Verwal- 
tungstellte, versuchte Edith Stein in die 
Schweiz zu fliehen. Sie wandte sich an die 
Schweizerin Hilde Verene Borsinger und 
hätte Zuflucht im Kloster Seedorf im Kanton 


Fribourg gefunden - das im übrigen anders 


als das Karmelkloster Le Paquier bereit war, 
auch ibre Schwester Rosa aufzunehmen -, 
hätte die Schweizer Fremdenpoliizei sich 
nicht gegen ihre Immigration ausgespro- 
chen. Edith Stein, die den JÄden (und auch 
gegen die Juden) ein Zeichen ihrer "wahren 
Identität" setzen wollte, ein "sichtbares Fa- 
nal" göttlicher Gnade, wurde als getaufte 


Jüdin 1942 deportiert. Die Wahrheit war, um 
ein-Gedicht Paul Celans aufzugreifen, be- 
reits dröhnend unter die Menschen getreten - 
mitten ins Mletapherngestöber. — 


Skorpionen ın Händen 
Museum. Nach' A A Bi 
Courtauld Institutes«. 1964 


und Zauberzeichen (b) London. British 
elusive Amulets«. in‘ »Journaloftne Warburg and 
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„Kein Gedanke verwerflicher als 
der an ein neues anderes 1933?! 
Gerade der aber kann uns retten. 
Die Öko-pax-Bewegung ist die erste 

deutsche Volksbewegung seit der 

Nazibewegung. “ 
Rudolf BAHRO 
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Der „Alte J ahreszeitweiser“!, um- 


fang- und textreicher, esoterischer 
Mondkalender mit unverblümten aus- 
länderfeindlichen, deutschnationalen, 
rassistischen und germanentümeln- 
den Inhalten sowie Gedichten von 
Gerd Honsik, Lobeshymne auf Rudolf 
Heß und Empfehlungen von Büchern 
über die Waffen-SS und solchen von 
rechtsextremen und Alt- und Neona- 
zi-Autoren ziert in immer mehr Bio- 
bauern- und New-Age-Haushalten 
Küchenwände. 


Im Begleitbuch? zur ZDF-New- 
Age-Serie steht neben Farbbildern 
von SlumbewohnerInnen und Einge- 
borenendörfern(!) geschrieben: „Über- 
bevölkerung ist nicht nur gegen die 
Menschlichkeit, sie ist im tiefsten le- 
bensfeindlich. Das eigentliche Um- 
weltproblem ist die Überbevölkerung, 
(...) weil auf der Erde kein Platz ist 
für beliebig viele Menschen. Überbe- 
völkerung ist ein Verbrechen gegen 
die Humanität. Gut erzogene Men- 
schen werden die Umwelt nicht unnö- 
tig verschmutzen. Doch wie will man 
viereinhalb Milliarden Menschen so 
gut erziehen. Denn von Natur aus ist 
der Mensch unordentlich und 
schmutzig. Die meisten der vier Milli- 
arden Menschen (...) erzeugen ihre 
Nachkommen nicht nach hohen Idea- 
len oder weltpolitischen Interessen, 
sondern nach dem jeweiligen Stand 
ihrer Hormonspiegel - und aus Egois- 
mus!“ 

Der Kärntner „Agathenhof“, ein 
gesundheitsfarmähnliches New-Age- 
Zentrum, dessen Hochglanzwerbe- 
prospekte auf keiner Wiener Esote- 
rik-Messe fehlen, ist sowohl Ort des 
Festivals „Visionen des Friedens“ mit 
den New-Age-Granden Professor Ar- 
nold Keyserling, Bruder David 
Steindl-Rast, Zsuzsanna Budapest, 
Kaye Hoffmann, Penny McLean, Pe- 
ter Schellenbaum und vielen anderen 
ist? und gleichzeitig Kontaktadresse 
für Andreas Thierry“, einem Aktivi- 
sten in der Kärntner Neonazi-Szene. 

Diese drei Beispiele zeugen von of- 
fensichtlichen Gemeinsamkeiten zwi- 
schen New-Age- und Esoterik-Bewe- 
gung einerseits und rechtsextre- 
men/faschistischen Strömungen an-' 
dererseits; beide verzeichnen seit Jah- 
ren großen Zustrom bzw. Auf- 
schwung. Viele andere Gemeinsam- 
keiten jedoch springen nicht so deut- 
lich ins Auge. 

Berührungspunkte bzw. Identi- 
sches gibt es nahezu auf allen Ebenen 
- sowohl auf der ideologischen Ebene, 
wie auch auf der organisatorischen 


Alle Abbildungen und Textbeispiele in diesem 
Artikel aus: »Alter Jahreszeitweiser«, 1992, 
Kalender herausgegeben von Ewald Friesa- 
cher, Maria Saal, Kärnten 
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und personellen bis hin zu gemeinsa- 
men historischen Wurzeln. 


Biologismus 


Neben der Abkehr bzw. der Be- 
kämpfung der Ideen der Aufklärung - 
man will weder wissen noch erken- 
nen, sondern glauben - ist der Biolo- 
gismus das größte und weitreichend- 
ste gemeinsame Merkmal zwischen 
New-Age-/Esoterik-Bewegung und 
rechten/rechtsextremen Strömungen. 
Gemeinsam ist ihnen zin Welt- und 
Menschenbild, das aus Gesetzen aus 
der Natur, dem Kosmos oder von 
„Gott“ abgeleitet wird. Das heißt, es 
werden naturwissenschaftliche (und 
mythische oder religiöse) Kategorien 


auf gesellschaftliche Zusammenhän- - 


ge übertragen. Es handelt sich dabei 
um biologistisches bzw. naturalisti- 
-sches Denken — verbunden mit My- 
thologie. 

Biologismus nennt man jene so- 
ziologische und geschichtsphilosophi- 
sche Strömung, die Staat und Gesell- 
schaft analog dem menschlichen Or- 
ganismus betrachtet und behauptet, 
daß Staat und Gesellschaft in ihrer 
Entwicklung "vornehmlich biologi- 
schen Gesetzen folgen. Der Begriff 
Biologismus wird auch verwendet, 
wenn nun Forschungsergebnisse aus 
der Tier- und Pflanzenwelt auf den 
Menschen und auf die Gesellschaft 
übertragen werden bzw. der Begriff 
Biologismus wird um den Begriff Na- 
turalismus erweitert. Gesellschaft, so- 
ziale Ordnung, die ökologische Krise 
und der Weg aus dieser Krise werden 
biologistisch/naturalistisch gedeutet: 
Das Ziel des (politischen) Handelns 
ist ein von außen - von der Natur, vom 
Kosmos, vom Universum - fest vorge- 
gebenes, es ist in Naturgegebenheiten, 
in Naturgesetzen und kosmischen Ge- 
setzen fixiert, die nur erkannt werden 
müssen und nach denen man sich zu 
richten habe. 

Bemerkenswert ist also die oftma- 

. lige enge Verknüpfung von „strenger“ 
Naturwissenschaft - ihre Gesetze 
werden auch auf die soziale Ordnung 
angewandt —- mit Naturmetaphorik 
und Mystik, die zum Beispiel bei Frit- 
jof Capra zu einer neuen „Ganzheit“ 
wird. 

Dieses bedeutendste gemeinsame 
Merkmal - Biologismus/Naturalis- 
mus — zwischen New-Age-Ideologie 
und jener von Rechtsextremen wird - 
auch in New-Age-kritischer Literatur 
- zu wenig beachtet. Es wird meist 
nur darauf hingewiesen, man müsse 


sich im New Age lediglich von allem 
rechts- oder faschismuslastigem Ge- 
dankengut distanzieren; gesehen wird 
dabei nicht, daß die „Rechtslastig- 
keit“ der New-Age-Ideologie imma- 


nent (innewohnend) ist. Deshalb 
möchte ich darauf besonders aus- 
drücklich hinweisen. 

An konkreten Beispielen soll nurt 
biologistisch/naturalistisches Denken 
im New Age und im Rechtsextremis- 
mus erläutert werden. 


Biologistisch/naturalistisches Welt- 
und Menschenbild im New Age 


Die New-Age-Ideologie möchte 
ich anhand der Thesen des weltbe- 
rühmten Vordenkers Fritjof Capra 
verdeutlichen. Capra hat nicht nur 
wesentlich zur Verbreitung und Eta- 
blierung des „neuen Denkens“, der 
„neuen Zeit“ (vor allem auch in Wis- 
senschaft, Technik und Management) 
beigetragen, er ist auch aller Rechts- 
lastigkeit unverdächtig. Viele - auch 
die österreichischen New-Age-Kriti- 
ker Gugenberger und Schweidlenka — 
bezeichnen Capra als „politisch-eman- 
zipativen Vertreter dieser Richtung“ 


(dem New Age, 
M. W.), der „dabei 
auf dem Boden der 
gesellschaftspoli- 
tischen Realität 
bleibt“.° 

Was die ideolo- 
gische und wissen- 
schaftliche Ein- 
schätzung der 
New - Age - Bewe- 
gung im allgemei- 
nen und Capras im 
besonderen be- 
trifft, gehe ich mit 
Gugenberger und 
Schweidlenka, die 
zweifelsohne viel 
Wichtiges aus der 
New-Age- und 
Esoterik-Szene 
ans Licht der Öf- 
fentlichkeit ge- 
bracht haben, 
nicht konform. 

Bei meiner aus- 
führlichen Unter- 
suchung’ bin ich 
genau zum gegen- 
teiligen Ergebnis 
gekommen: Capra 
ist alles andere als 
ein „politisch-eman- 
zipativer Vertre- 
ter“ der New-Age- 
Bewegung: Capras Weltbild, seine 
Sicht von geschichtlicher Entwick- 
lung ist geprägt von der evolutionären 
Zyklentheorie Toynbees und Soro- 
kins, dem I Ging und dem Yin/Yang. 

Demnach nehmen „alle Vorgänge, 
die wir beobachten, an: (einem) kosmi- 
schen Prozeß“ teil und sind „auf diese 
Weise von Natur aus dynamisch“. 
„Wandel ist nicht die Folge irgendei- 
ner Kraft, sondern eine natürliche 
Tendenz, die allen Dingen und Situa- 
tionen von vorneherein innewohnt.“ 

Capra erläutert die Einmaligkeit 
des Wandlungsprozesses, den wir zur 
Zeit erleben. Wir dürfen uns ihm 
„nicht entgegenstellen“, wir müssen 
ihn einfach zulassen; er passiert ganz 
von selbst, „von innen heraus“ - 
durch „kosmische, evolutionäre, na- 
türliche Tendenzen“. Deshalb kann 
eine „evolutionäre Wandlung solcher 


Größenordnung durch kurzfristige 


politische Aktivitäten nicht verhin- 
dert werden“.® Das heißt, das han- 
delnde Subjekt, die politische Reali- 
tät, insbesondere herrschende Macht- 
und Ausbeutungsstrukturen sind irre- 
levant. Macht- und Ausbeutungs- 
strukturen finden in Capras drei 
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Hauptwerken, die zusammen etwa 
1200 Seiten umfassen, keinerlei Be- 
achtung. 

Das Menschenbild, das Capra aus 
seinem biologistisch/naturalistischen 
Welt- und Geschichtsbild ableitet, ist 
geprägt vom „kosmischen Geist“, von 
der „planetarischen Ebene des Be- 

. wußtseins“ und vom „göttlichen Be- 
wußtsein, das sich als Wesen des Uni- 
versums“ in den Menschen manife- 
stiere.° Die Aufgabe des Menschen sei 
es, sich lediglich hinzugeben, einzufü- 
gen und unterzuordnen unter die Ge- 
setzesstrukturen des Universums. 

„In sämtlichen modernen Gesell- 
schaftsentwürfen steht der handelnde 
Mensch im Mittelpunkt. Die Ge- 
schichte wird von Menschen gemacht 
— so lautet die Losung bei Karl Marx, 
bei Gandhi und auch für den Club of 
Rome. Bei ihnen - Herr Capra - aber 
soll sich der Mensch unterordnen un- 
ter die mächtigen Gesetzesstrukturen 
der Natur und des Kosmos.“ Capra: 
„Da haben sie mich richtig verstan- 
den.“*" . 

Capras Ideologie ist wahrlich ein 
geradezu klassisches nz 
Beispiel für biologi- 
stisch / naturalisti- 
sches Denken. Aus 
seiner Ideologie fol- 
gen ganz „logisch“, 
ganz seinem Welt- 
bild immanent fol- 
gende weitere Merk- 
male: Da die tat- 
sächlichen herr- 
schenden Macht- 
und Ausbeutungs- 
strukturen keine we- 
sentliche Rolle spie- 
len, gibt es folgedes- 
sen auch keine Un- 
terscheidung zwi- 
schen Herrschern 
und Beherrschten, 
zwischen Mächti- 
gen, zwischen weni- 
gen Entscheidungs- 
trägern, die über das 
Wohlergehen, über 
Leben und Tod der 
Mehrheit der Mensch- 
heit befinden und je- 
nen, die „Geiseln“ 
(Paul Blau) der 
Machthaber sind. 
Die logische Konse- 
quenz daraus ist ein 
eminent harmonizi- 
stisches Gehabe, das 
Capra und die New- 
Age-Bewegung an 


Der ganze Kosmos schwingt ' 
und tönt in wunderbaren Sphärensinfonien. 
Auch in der Ästhetik einer schönen Frau 

spiegelt sich der Kosmos, deswegen 
ist der Mond ein Gestirn der Frau. 

‚Leben im Einkling mit Natur und Kosmos 
und die Menschen werden wieder schön 
und glücklich werden. re 


den Tag legen: Capra betont, daß 
Konflikte oder Kämpfe in Zeiten des 
gesellschaftlichen Wandels strikt ab- 
zulehnen seien, weil der Wandel einer 
„natürlichen Dynamik“ (der evolutio- 
när-zyklischen Bestimmung) unter- 
liege, und Konflikt und Kampf nicht 
Quelle dieser Dynamik seien. 

Die herrschenden Besitzverhält- 
nisse, Macht- und Entscheidungs- 
strukturen werden nicht in Frage 
gestellt - was zweifellos das Austra- 
gen von Konflikten und Kämpfen 
zur Folge hätte. Capras bevorzugtes 
Gesellschaftsterrain ist hingegen 
das der TopmanagerInnen und Wis- 
senschafterInnen - sie seien die 
HoffnungsträgerInnen des „neuen 
Bewußtseins“. Das heißt, die Ver- 
hältnisse können ruhig so bleiben 
wie sie sind, das „Rettungskonzept“ 
bestehe einzig und allein darin, daß 
sich die MachthaberInnen und Ent- 
scheidungsträgerInnen vom „kosmi- 
schen Wandel“: inspirieren lassen 
und ihr Bewußtsein verändern. Wie 
das konkret passieren soll (außer 
durch Capras Seminare mit Topma- 


nagerInnen),wozudasführen soll und 
wie diese Veränderung operationali- 
siert und nachgewiesen werden kann, 
gibt Capra nicht bekannt. 


„Uralte Gleichsetzung 
von Frau und Natur“ 


Nicht gerade neu oder gar emanzi- 
patorisch macht sich auch das Frau- 
enbild bei Capra aus. Er wird nicht 
müde, zu betonen, daß der wichtigste 
der drei Hauptaspekte des kosmi- 
schen Wandels - neben dem Ende des 
Zeitalters der fossilen Brennstoffe 
und dem Paradigmenwechsel bezüg- 


_ lich kultureller Werte (Paradigma = 


Muster, Beispiel) - der „Verfall(!) des 
Patriarchats“ ‘sei. Capra sieht, wie 
Frauen in allen Bereichen die Füh- 
rung übernommen hätten. „Spirituel- 
ler Öko-Feminismus“ nennt er die gu- 
te yin-betonte Alternative zum yang- 
betonten, bösen, männlich-kartesia- 
nisch-mechanistischen Weltbild, das . 
alle Mißstände verursacht habe. 

„Der spirituelle Gehalt der ökolo- 
gischen Weltanschauung findet’ sei- 
nen idealen Ausdruck in der von der 
Frauenbewegung befürworteten fe- 
ministischen Spiritualität - was ange- 
sichts der naturgegebenen Verwandt- 
schaft zwischen Feminismus und 
Ökologie, die in uralter Gleichsetzung 
von Frau und Natur wurzelt, zu er- 
warten ist.“1? Capra reduziert die 
Frauen auf die - alten - weiblichen 
Werte: Spiritualität, Ganzheitlich- 
keit, Intuition, das Bewahrende, das 
Nicht-Aggressive, Demut, Empfäng- 
lichkeit, Fürsorge und Friedfertig- 
keit. 

Den Frauen wird Befreiung ver- 
sprochen, ja sie werden sogar zu den 
Verantwortlichen des neuen harmoni- 
schen, erleuchteten Zeitalters stili- 
siert, um aber gleichzeitig wieder auf 
ihre alten „weiblichen Tugenden“ 
und Rollen fixiert zu werden. 

Auf hervorragende Weise analy- 
siert Sonja Distler in ihrem Buch 
„Mütter, Amazonen, dreifältige Göt- 
tinnen“!? die äußerst unterschiedli- 
che — emanzipatorische versus biolo- 
gistisch-mythologisch-idealistische - 
Matriarchatsdiskussion. Anstatt einer 
Gegengeschichte wird eine Gegenmy- 
thologie geschaffen. 

Die Behauptung Capras, Frauen 
hätten überall die Führung übernom- 
men, kann nicht verifiziert werden. 
Und daß die Etablierung dieses Frau- 
enbildes etwas mit Zielen des wirt- 
schaftlichen und politischen Main- 
streams, Frauen wieder um bereits er- 
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kämpfte Rechte und Positionen zu 
bringen, zu tun haben könnte — dies 
erkennen zu können, dazu fehlt Capra 


das nötige soziale und politische Ana- 


lysevermögen. 


„Klassenübergreifende 
kulturelle Erneuerungsbewegung“ 


Abschließend ist zur Darstellung 
Capras respektive New-Age-Ideolo- 
gienoch darauf hinzuweisen, daß bio- 
logistisch/naturalistische Welt- und 
Menschenbilder schon immer dazu 


dienten, herrschende, hierarchische 


Macht- und Ausbeutungsstrukturen 
zu rechtfertigen und zu legitimieren. 
Ich unterstelle Capra nicht die Ab- 
sicht, dies tun zu wollen, jedoch führt 
seine realpolitische Kurzsichtigkeit 
geradewegs dazu. Nicht zufällig sind 
Capra und die New-Age-Verheißun- 
gen gerade auch im Establishment so 
beliebt. Egon Becker fragt, ob nun 
„die technokratischen Eliten des glo- 


balen Krisenmanagements und die 


Szene der Ökofreaks eine gemeinsame 
Philosophie bekommen und die kri- 


sengeschüttelten Gesellschaften des 


Westens eine neue klassenübergrei- 
fende kulturelle Erneuerungsbewe- 
gung.“!* Und Hans A. Pestalozzi fragt 
gar, ob New Age nicht „ein superraffi- 
nierter Trick jener Kreise“ sei, „die 
ihr möglichstes tun, um die sich an- 
bahnende Rebellion des-Volkes zu un- 
terlaufen. Capra, Ferguson und wie 
sie alle heißen, als Agenten der militä- 
risch-industriellen Mafia? Ist die Vor- 


. stellung so absurd?“!? 


Nicht Capra, aber große Teile der 
New-Age- und Esoterik-Bewegung 
verknüpfen ihr biologistisch/natura- 
listisches Denken mit Karma- und 
Wiedergeburtglauben: Sämtliche in- 
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dividuellen und kollektiven Leid- und 
Ungerechtigkeitserfahrungen sowie 
Macht- und Ausbeutungsstrukturen 
werden mittels Karma und Wiederge- 
burt gerechtfertigt. Jede/r sei an dem, 
was er/sie erlebt, selbst schuld, das sei 
das Karma - die Schuld - das jede/r in 
seinem/ihrem früheren Leben aufge- 
laden habe. Es dürfe nicht eingegrif- 
fen werden in diese Möglichkeit der 
Schuldabtragung; Verhungernden, 
Völkern, die ausgerottet werden, ra- 
dioaktiv verstrahlten Opfern usw. 
sollte die Möglichkeit eingeräumt 
werden, ihre Startehancen für ihr 
nächstes Leben zu verbessern. Und 
Kinder suchen sich die Familie selbst 
aus, in die hineingeboren werden - je- 
nachdem, welche Strafe oder Beloh- 
nung sie bräuchen. 

Alle dargestellten Punkte.sind lo- 
gische Konsequenzen, die biologi- 
stisch/naturalistischen Welt- und 
Menschenbildern zwangsläufig ent- 
springen. 


Der besseren Verständlichkeit halber 
möchte ich noch kurz skizzieren, wie 
eine Alternative zu biologistisch/na- 
turalistischen Welt- und Menschen- 
bildern aussieht: Die Welt wird als ei- 
ne gesehen, die von Menschen ge- 
macht wird und auch nur von diesen 
verändert werden kann. Als wesent- 
lich werden die gegebenen (materiel- 
len und strukturellen) Verhältnisse 
erachtet, die geschichtlich entstanden 
sind und auch nur auf diesem Wege 
wieder - von den konkreten Menschen 
- verändert werden können (histo- 
risch-materialistisches Welt- und 
Menschenbild). Bei Capra und der 
New-Age-Bewegung sind hingegen 
abstrakte, zeitlose Ideen und Ideale, 
die aus der Natur und aus dem Kos- 
mos abgeleitet werden, bestimmend 


‘ 


(überzeitlich-idealistisch-spirituelles 
Welt- und Menschenbild). 

Gesellschaft kann nicht nur biolo- 
gistisch/naturalistisch (herrschafts- 
stabilisierend) betrachtet werden, 
sondern auch systemkritisch — mit 
dem Ziel der Emanzipation des Men- 
schen. In diesem Welt- und Men- 
schenbild wird die Mehrheit der Be- 
völkerung, die Unterdrückten, als je- 
ne gesellschaftliche Gruppe betrach- 
tet, von der Veränderung ausgehen 
kann, anstatt von jenen wenigen 
Machthabern, die ohnehin keinen 
Grund zur Veränderung haben, weil 
sie Gewinne - Profit, Macht und An- 
sehen — aus den gegebenen Verhält- 
nissen ziehen. Und daß es bei dem 
Versuch, eine gerechtere, humanere 
und dem Menschen ökologisch zu- 
träglichere Welt zu schaffen, nicht oh- 
ne Konflikte und Kämpfe abgehen 
wird, solche Illusionen können nur je- 
ne vertreten, die sich ihrer Umgebung 
„als Teil eines gigantischen kosmi- 
schen Tanzes bewußt“!® sind und für 
die „freier Wille relativ“ ist, weil „ich 
das ganze Universum bin“ und es so 
für mich, „keine Einflüsse ‚von au- 
Ben‘“ mehr gibt.!” 


Biologistisch/naturalistisches 
Welt- und Menschenbild 
im Rechtsextremismus 


Im folgenden sollen die Versuche 
der sogenannten Neuen Rechten, von 
Rechtsextremen und: Neofaschisten 
(zur Begriffsdefinition siehe Artikel 
von Schiedl in diesem Heft) aufge- 
zeigt werden, Rassismus wissen- 
schaftlich zu begründen; vor allem 
darin wird ihr biologistisch/naturali- 
stisches Welt- und Menschenbild 
sichtbar. Biologistisch/naturalisti- 
sches Denken ist aber auch Merkmal 
von öko-konservativen Strömungen 
(vgl. Thomas Jahn /Peter Wehling, 
Ökologie von rechts in diesem Heft, S. 
53). 

Überleiten vom New Age zum 
Rechtsextremismus möchte ich mit 
Beispielen sogenannter „Ökologie 
von rechts“, die ein Bindeglied zwi- 
schen Teilen der New-Age-, Esoterik-, 
spiritueller-, ökologischer- und der 
rechtsextremen Bewegung darstellt. 
Dazu gehört auch das eingangs zitier- 
te Beispiel aus einem New-Age-Buch 
von der Überbevölkerung als dem 
wahren Umweltproblem. Wie noch zu 
sehen sein wird, geht es dabei kon- 
kret, um die „Angst“, die Deutschen 
(die Franzosen, ...) würden von Ein- 
wanderern verdrängt bzw., wie es in 


rechtsextremer Diktion heißt, „umge- 
volkt“, oder das „deutsche Volk werde 
abgetrieben“. 

Ein anderes Beispiel ist die Dar- 
stellung der AusländerInnen als das 
wahre Umweltproblem. Seit den sieb- 
ziger Jahren haben fast alle rechtsex- 
tremen Gruppierungen in der BRD - 
von der Neuen Rechten bis zur NDP - 
die Ökologieproblematik in ihre Pro- 
gramme aufgenommen, um über diese 
Themen an neue Zielgruppen (auch 
an Grüne und Linke) heranzukom- 
men.. Es erfolgte eine sogenannte 
„ökologische Modernisierung des 
Rechtsextremismus“.‘” Dies geschah 


nicht bloß aus taktischen Überlegun- - 


gen, sondern es wurde versucht, mit- 
tels Erkenntnissen aus der Evolu- 
tions- und Verhaltensforschung und 
‘der Genetik Rassismus wissenschaft- 
lich zu erklären. 
Die Schweizer „Nationale Aktion 
- Partei der Schweizer“ warb bereits 
Mitte der achtziger Jahre „für mehr 
Umweltschutz und weniger Auslän- 
der“. Ökologische Prebleme dienen in 
erster Linie als Anlaß, rassistische, 
nationalistische und antidemokrati- 
sche Positionen populär zu machen. 
- Wie weit sich diese Positionen eta- 
bliert haben - sie reichen bereits weit 
in den politischen Mainstream, in die 
Ökologie- und New-Age-Bewegung 
(es kommt immer mehr zur „Integra- 
tion des rechten Lagers“) - zeigen fol- 
gende Beispiele: 

Die Wiesbadener Ausländerbehör- 
de weigerte sich, einem Iraner die 
Aufenthaltsgenehmigung zu verlän- 
gern. Sie begründete dies mit folgen- 
den Worten: „Die hohe Bevölkerungs- 
dichte in der BRD und die hieraus re- 
sultierenden Umweltbelastungen ge- 
bieten es, den Zuzug von Ausländern 
zu begrenzen. “ Und das Düsseldorfer 
Verwaltungsgericht sprach sich unter 
Berufung. auf das Baunutzungsrecht 
dagegen aus, Asylbewerber in reinen 
Wohngebieten unterzubringen, da 

. von Asylunterkünften Emissionen 
ausgingen, gegen die den Anrainern 
ein nachbarrechtliches Abwehrrecht 
zusteht. 

Es wird also vielerorts program- 
matisch und politisch an einer wirk- 
samen Verknüpfung von völkisch- 
konservativem Denken, Rassismus, 
Nationalismus und Ökologie und - 
wie noch zu zeigen sein wird - Le- 
bensschutzfundamentalismus und 

-auch Spiritualismus gearbeitet. 

. Die Neue Rechte ist - wie die New- 
Age- und Esoterik-Bewegung groß- 
teils auch - eine elitäre, intellektuelle 
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Sammelbewegung, der es vorerst 


nicht um politische Machtergreifung . 


geht, sondern um kulturellen und 
ideologischen Einfluß. 

Die Grundlagen des neurechten 
Versuchs, Rassismus wissenschaftlich 
zu begründen, die im folgenden dar- 
gestellt werden, — sie kennzeichnen 
das biologistisch/naturalistische 
Welt- und Menschenbild der Neuen 
Rechten - tauchen auch vermehrt in 
der Ökologie- und New-Age-/Esote- 
rik-Bewegung auf. Dazu haben bei- 
spielsweise Personen wie Konrad Lo- 
renz beigetragen - der durch die Benen- 
nung des Volksbegehrens nach ihm zur 
Rettung der Hainburger Au (1985) zu 
neuen Ehren gelangte - oder wie der 
öko-rechtsextreme Herbert Gruhl, den 
Capra wegen seines Beitrags „zur Syn- 
these des ganzheitlich-ökolo, ogischen 
Weltbildes“ lobend hervorhebt. 


Rassismus wird 
„wissenschaftlich“ begründet 


Die Neue Rechte versucht in erster 
Linie mit der gesamten Entwicklung 
seit der Französischen Revolution ra- 
dikal zu brechen. Ihre ideologischen 
Gegner sind sowohl Christentum und 
Liberalismus als auch Marxismus und 
Psychoanalyse sowie Demokratie. 

Zur Ideologie der Neuen Rechten 
gehören vier wesentliche Punkte bzw. 
diese vier Punkte sind wichtige 
Grundlage für ihre rassistische, anti- 
demokratische Politik:? 

1. Der Grundsatz der Gleichheit 


der Menschen wird nicht anerkannt. 


Sie meinen, der Begriff „Mensch“ 
oder „Menschheit“ täusche eine 
Gleichheit vor, die aus natürlichen 
und kulturellen Gründen aber nicht 
gegeben sei. Daher. sei der Begriff 
„Menschheit“ im Sinne des Nomina- 
lismus als unwissenschaftlich abzu- 
lehen. Nominalismus ist eine philoso- 
phische Lehre, nach der die allgemei- 
nen Begriffe nur Namen - Nomina - 
sind und nichts Wirkliches. 

2. Für die Neue Rechte gibt es also 
keine „Menschheit“, sondern für sie 
gibt es nur verschiedene Völker und 
verschiedene Rassen. Sowohl unter 
den Angehörigen eines Volkes oder ei- 


ner Rasse als auch unter den verschie- 


denen Rassen gibt es eine natürliche 
Hierarchie. 


3. Abgeleitet aus dieser natürli- 


chen Hierarchie sieht die Neue Rechte 
in der Meritokratie die beste und so- 
zial gerechteste Herrschaftsform. Die 
Meritokratie ist eine Herrschafts- 
form, die auf der Auswahl der Ver- 


19 


dienstvollsten beruht. (Wer allerdings 
diese als solche bestätigt, wird nicht 
gesagt.) Die Idee von der Meritokratie 
dürfte jedoch bereits weiter als nur in 
rechtsextremen Kreisen verbreitet 
sein. Auch konservative Politiker re- 
den von der geforderten „Führung der. 
besten Köpfe“. 

In diesem Sinne ist oft.von Eliten 
die Rede bzw. von einer speziellen 
Hochbegabtenförderung an Schulen. 
Diese Hochbegabtenförderung wird 
mit der wieder in Mode gekommenen 
Theorie von der angeborenen Intelli- 
genz untermauert. 

Franz Schönhuber von den deut- 
schen Republikanern meint, „was wir 
brauchen, sind Eliten und keine Ge- 
werkschaftsparlamente“. Und Jörg 


‚Haider sagt, „eine Gesellschaft-ohne 


Eliten gehe an der geistigen Mittel- 
mäßigkeit zugrunde“ 2? 

4. Rassismus in jeder Form ist die 
Grundlage jeder rechtsextremen 
Ideologie. Mit Hilfe der Aussagen vor- 
nehmlich des österreichischen Ver- 
haltensforschers Konrad Lorenz, sei- 
nes Schülers Irenäus Eibl-Eibesfeldt, 
des englischen Psychologen Hans Jür- 
gen Eysenck und des amerikanischen 
Erziehungswissenschaftlers ArthurB. 
Jensen soll rassistische Politik be- 
gründet werden. 

Die Verhaltensforschung spielt die 
größte Rolle im Versuch der Neuen 
Rechten, Rassismus „wissenschaft- 
lich“ zu erklären. Verhaltensforscher 
sagen, dem Menschen sind in seinem 
sozialen Verhalten biologische Gren- 
zen gesetzt. Er hat aus dem Tierreich 
erbbiologisch übernommene Verhal- 
tensweisen, die nur modifiziert, aber 
nicht aufgehoben werden können. 
Diese These wird aus dem Tierreich 
bzw. aus der Beobachtung tierischen 
Verhaltens abgeleitet. 


Verhaltensforschung und Politik 


Demnach unterliegt der Mensch 
sechs fundamentalen Trieben: dem 
Territorialtrieb, Dominanztrieb, Be- 
sitztrieb, Aggressionstrieb, Gemein- 
schaftstrieb und Sexualtrieb. Jeder 
dieser Triebe wird mit konkreten poli- 
tischen und sozialen Aussagen ver- 
knüpft: 

a) Aufgrund des Territorialtriebs 
beansprucht und verteidigt jeder 
Mensch und jedes Volk ein bestimm- 
tes Gebiet. Durch die Notwendig- 
keit, dieses Gebiet gegenüber ande- 
ren Völkern zu verteidigen, entsteht 
eine Volkssolidarität, ein Volkskör- 
per. Daraus folgt, daß die nationale 
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Identität der biologischen Identität 
entspricht. Das heißt, ein Mensch ge- 
hört nicht zu jener Nation, in der er 
oder sie geboren wird oder lebt, son- 
dern zu jener Nation, von der er oder 
sie abstammt. 

Dazu zwei Zitate, in denen die po- 
litische Verwertbarkeit dieser aus 
dem Tierreich abgeleiteten Erkennt- 
nis, die nahtlos auf den Menschen 
übertragen wird, gezeigt wird: .Die 
französische Neue Rechte meint: „Der 
Mensch ist in der Tat ein territoriales 
Tier. Die Stärke des territorialen In- 
stinkts gibt es bei vielen Arten ein- 
schließlich des Menschen. Diese, Tiere 
wie Mensch, verteidigen ihr Territori- 
um.“ 

Eibl-Eibesfeldt, Schüler von Kon- 
rad Lorenz, Professor und Leiter der 
Max-Planck-Forschungsstelle - für 


Humanethologie in Andechs in Bay- 
ern: „So wieviele höhere Wirbeltiere 
Eindringlinge 


Revierfremde als 
vertreiben, so 

reagieren auch 

wir Menschen 

auf Zuwanderer 

in ein bereits 

besetztes Gebiet 

mit archaischen 

Abwehrreaktio- 

nen.“ 

b) Aufgrund . 
des Dominanz- 
triebs ergibt 
sich eine natür- 
liche Hierarchie 
- eine natürli- 
che Hierarchie 
innerhalb - der 
Menschen eines 
Volkes und in- 
nerhalb derver- 
schiedenen. Völ- : 
ker. Daß daraus abgeleitet wird, daß 
die Stärkeren, die Klügeren, die 
Tüchtigeren - kurz die Verdienstvoll- 
sten — die Führung zu übernehmen 
haben, wurde bereits erwähnt. Wie 
diese ausgewählt werden, wird nicht 
gesagt - jedoch geschieht dies sicher 

“ nicht auf demokratischem Wege, denn 
Demokratie wird von den Neuen 
Rechten abgelehnt, weil es für sie kei- 
ne „Gleichheit der Menschen“ gibt! 


c) Der Besitztrieb dient der Förde- 


rung des „Überlebens der Verdienst- 
vollsten“ und trägt zur Stärkung des 
Volkes im Konkurrenzkampf mit an- 
deren Völkern bei. 

d) Der Aggressionstrieb dient der 
Verteidigung des Territoriums eines 
Volkes. 

e) Der Gemeinsschaftstrieb dient 
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der Bewahrung des Volkes und der 
Familie. 

f) Der Sexualtrieb dient der För- 
derung der biologischen Evolution 
durch Zeugung von Kindern. 


Angst vor „Umvolkung“ und der $218 


In diesem Zusammenhang möchte 
ich noch einmal auf die Befürchtung 
der Neuen Rechten hinweisen, daß 
das deutsche Volk „umgevolkt“ werde 
- um diesen Begriff, der durch Andre- 
as Mölzer kürzlich wieder Berühmt- 


‚heit erlangte, zu verwenden. Dazu 


wird Eibl-Eibesfeldt in zahlreichen 
rechtsextremen Zeitschriften zitiert: 
Zum Beispiel im »Sieg« meint er, 
„Menschheit (als abstrakter Begriff) 
ist eine Erfindung des europäischen 
Geistes. (...) Die Menschheit als biolo- 


gische Einheit gibt es nicht. Zwar - 


können sich alle Menschen miteinan- 
der kreuzen, aber als natürliche Ein- 


a in a erschreckli- 


ıBe statt. Es zeigt die Angst der toten Kräfte 
‚poter ial der Germanen, der immer wieder 
. uswegloser Situation in der Lage ist, hervor- 
- eg Persönlichkeiten hervorzubringen. Das Gebur- 

tehdef, zit wird. hingegen mit verdächtiger, hastiger Eile 
aller Erden u Ein Ziel der 
MU 


heiten sind nun einmal verschiedene, 
sich voneinander abgrenzende Popu- 
lationen gegeben.“? ° Die Neue Rech- 
te kritisiert die Zeugungsfreudigkeit 
vornehmlich der Türkinnen und den 
Geburtenrückgang der deutschen 
(der französischen...) Frauen. 
„Nächstenliebe hört dann auf Näch- 
stenliebe zu sein, wenn wir die Fort- 


 pflanzungs-chancen unserer eige- 


nen Enkel dabei gefährden. Und 
das, was wir einleiten oder was aus 
gutem Willen eingeleitet wurde, ist 
unter Umständen ein schwerer Kon- 
flikt und auch unter Umständen die 
Umvolkung von weiten Teilen Euro- 
pas.“ 

Eibl-Eibesfeldt gehört keiner Par- 
tei an, er ist Wissenschaftler und ge- 
nau das macht ihn für die Neue Rech- 


te so attraktiv, denn sie wollen ihre 
Ideologie wissenschaftlich objektiv 
beweisen. 

Vom Wiener Journalisten Peter 
Mitterhuber darauf angesprochen, 
meint Eibl-Eibesfeld, er möchte 
nichts mit extremen Nationalisten zu 
tun haben. Er arbeite in Österreich 
sehr gut mit den Sozialisten zusam- 
men und in Deutschland mit der CDU 
und CSU. Gegen Immigration sei er 
jedoch aus ökologischen Gründen! 
Auf Anfrage des „Dokumentationsar- 
chivs des österreichischen Wider- 
stands“ zu Eibl-Eibesfeldts Verwen- 
dung des Begriffs „Umvolkung“, 
meint dieser, er hätte nicht gewußt, 
daß dieser Begriff belastet sei. Des- 
halb verwende er nun den Ausdruck 
„Bevölkerungswandel“, weil ihm die- 
ser neutraler erscheine, obgleich erim 
Grunde das gleiche aussagt.? 

Ganz so, als ginge es um tierische 
oder pflanzliche Arterhaltung, stellt 
Eibl-Eibesfeldt besorgt fest, daß 
deutsche Frauen im Durchschnitt nur 
1,3 Kinder gebären, während türki- 
sche Frauen durchschnittlich 3,5 Kin- 
der zur Welt bringen. „Hält dieser 
Trend an, dann kommt es unaus- 
weichlich zur Verdrängung des eige- 
nen biologischen Erbes.“ Er warnt 
„den Europäer“ davor, durch Ein- 
wanderung aus Afrika und aus Asien, 
„die Fortpflanzungschancen der Kin- 
der und Enkel seiner eigenen Gruppe 
einzuschränken“. Denn so bestehe die 
Gefahr, „daß wir uns aus der Evolu- 
tion verabschieden“ .?® 

Deshalb diene, wie erwähnt, der 


. sechste Trieb -des Menschen, der Se- 


xualtrieb, der Förderung der „biolo- 
gischen Evolution“ durch Zeugung 
von Kindern. Und genau vor diesem 
Hintergrund wird die neu aufge- 
flammte internationale Schwanger- 
schaftsunterbrechungsdebatte ver- 
ständlich. Immer mehr rechtsextreme 
Gruppierungen formieren sich zu so- 
genannten „Lebensschützern“. Es 
geht dabei nicht zuletzt um die Ret- 
tung des deutschen (des französi- 
schen, ...) Volkes! Es geht um die Ban- 
nung der „Gefahr“ der „Umvolkung“ 
oder des „Bevölkerungswandels“ 

die Diktion kann man sich aussuchen, 
sie bedeutet ja das gleiche - wie Eibl- 
Eibesfeldt betont. Das deutsche Ver- 


-fassungsgerichtsurteil bezüglich des 


& 218 vom Mai steht nicht nur zeitlich 
in engem Zusammenhang mit der 
Grundgesetzänderung zum Asylrecht. 
„Zynische Umsetzung einer rassisti- 
schen und patriarchalen Bevölke- 
rungspolitik“, nennt es Barbara Rit- 


<&, Dutitazs Stils uıcı 

ıd zum Schluß fehlt nie 
vie. 

15. 5. Heilige Eis 
fazi 


frau Sophie 


Vetteriostäg: 
vorüber sein, 
Du sicher sein. 
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Freitag - Freyatag 
Tag der germanischen 
- Stammmutter Freya - 


i 2. A Rune UR: Buchstabe U; Zahlwert 2 
: weibliches Prinzip des fruchttragenden 
: Schoßes der Mutter Erde 


ter. „Die CDU/CSU und die bayrische 
Landesregierung haben mit Hilfe von 
organisierten ‚Lebensrechts-Juristen‘ 
ihre politische Niederlage vom Juni 
letzten Jahres endlich in einen Etap- 
pensieg umgewandelt. Ihr Zeter- und 


“ Mordio-Geschrei wird nicht aufhö- 


ren. Höchstens vorübergehend wer- 
den jene selbsternannten ‚Lebens- 
schützer‘ zufriedengestellt sein, die 
den ‚Volkstod der Deutschen‘ als Fol- 
ge des ‚Kindermassenmordes‘ und der 
‚Asylantenflut‘ fürchten.“?° 

Dazu noch einige Zitate, die die 
Problematik verdeutlichen: „Nur ei- 
gene Kinder sind die alleinige Grund- 
lage der deutschen und europäischen 
Zukunft. Gegenüber der zur Erhal- 
tung unseres Volkes notwendigen 
Zahl von Kindern werden jetzt jähr- 
lich kaum mehr als die Hälfte gebo- 
ren.“ Dies schreiben die 15 deutschen 
Professoren im sogenannten Heidel- 
berger Manifest 1981. 

Im Programm der Front National 
von Le Pen heißt es 1985: „Das demo- 
graphische Überleben des französi- 
schen Volkes sichern, das bedeutet, 
die französische Fruchtbarkeit, nicht 
die ausländische Fruchtbarkeit zu er- 
mutigen.“ Ä 

Le Pen stellt 1984 fest: „Legalisie- 
rung der Abtreibung ist französischer 
Völkermord.“ 

Und in der »Nationalzeitung« 
wird 1992 gefragt, ob nun das „geut- 
sche Volk abgetrieben werde“? 


„Primat der Natur“ 


Zum Versuch Rassismus wissen- 
schaftlich zu begründen, ist folgende 
Anmerkung zu machen: Kritiker der 
Neuen Rechten bezeichnen, diesen 
Versuch, Rassismus wissenschaftlich 
zu begründen, oftmals als pseudowis- 
senschaftlich, als unwissenschaftlich 
oder als irrational. Diese Kritik je- 
doch stimmt so nicht. Sondern es han- 
delt sich nicht per se um Wissen- 
schaftsfeindlichkeit, sondern viel- 
mehr um „einen besonderen Fall der 
allgemeinen Tendenz, naturwissen- 
schaftliche Kategorien auf gesell- 
schaftliche Zusammenhänge zu über- 
tragen - und gerade darin liegt ihre 
gesellschaftliche Brisanz und ‚An- 
schlußfähigkeit‘ weit über die Ökolo- 
giebewegung hinaus. (...) Auf theore- 
tischer Ebene liegen mögliche Berüh- 
rungspunkte ‚zwischen ökologischen, 
konservativen. und rechtsextremen 


Argumentationen zunächst allgemein , 


in einer gemeinsamen Nähe zu und 
Anfälligkeit für naturalistische oder 
natur-metaphorische Deutungsmu- 


ster von Gesellschaft, sozialer Ord- ' 


nung und ökologischer Krise. In einer 
zugespitzten These formuliert Dudek: 
‚Rechtsextremen gelingt deshalb der 
Anschluß an den ökologischen Dis- 
kurs so glatt, weil ihre zentralen Deu- 
tungsmuster an den Primat der Natur 


gebunden sind.‘ Aus diesem Grund 


auch ist, wie Dudek betont, das 
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rechtsextreme Gesellschafts- und Ge- 
schichtsbild keineswegs wissen- 
schaftsfeindlich, sondern basiert auf 
der Anerkennung des Primats der Na- 
turgesetze‘. Überall dort, wo Ökologie 
als ‚Leitwissenschaft‘ ausgegeben und 
‚Natur als Politik‘ propagiert wird 
(Amery: Natur als Politik, 1976), liegt 
eine strukturelle Nähe zu rechtsöko- 
logischen Argumentationsmustern 
vor - auch wenn damit jeweils ganz 
verschiedene politische Intentionen 
verfolgt werden.“?! 

Biologismus und Naturalismus 
berücksichtigen nicht, daß Menschen 
- im Gegensatz zu Tieren und Pflan- 
zen - fähig sind zur Selbstreflexion, 
zur Selbstbestimmung und zur Be- 
freiung. Menschen haben einen freien 
Willen und gewinnen Identität durch 
Vergegenständlichung, durch Arbeit. 

Natur ist in der Grundauffassung 
der Rechtsextremen ewig, gottgewollt 
und insofern auch ein nichthintergeh- 
bares Regulativ für das menschliche 
Zusammenleben. Aus dieser Mystifi- 
kation der Natur können die wesent- 
lichen politischen Grundannahmen 
der extremen Rechten gefolgert wer- 


‘den. Natur dient darüber hinaus als 


theoretischer Kern des antidemokra- 
tischen Denkens - indem sie den Pri- 
mat des Vernunftbegriffs, der Ratio 
negiert und diese den aus der Natur 
abgeleiteten, politisch-sozialen Regu- 
lativen unterwirft. 

Darwinistische Überlebensprinzi- 
pien, die Homogenität der Rassen, die 
Verteidigung territorialer Besitzan- 
sprüche, das Führer-Gefolgschafts- 
Prinzip - dies sind die wesentlichen 
Naturbeobachtungen, die am Anfang 
allen rechten Denkens zu „natürli- 
chen“, auch für das soziale Leben ver- 
bindlichen Leitlinien verklärt wer- 
den. Sie konstituieren ein „organi- 
sches Denken“, das die Entwicklung" 
der Gesellschaft deutet nach den Vor- 
gaben des biologischen Organismus.” 

Die biologistischen Grundannah- 
men der Rechtsextremen und ihre Be- 
rufung auf das Primat der Naturge- 
setze sind, wie vorne beschrieben, in 
der New-Age-Ideologie ebenfalls 
durchgängiges Prinzip. Ein allgewal- 
tiges Prinzip hält die Welt zusammen, 
durchdringt und strukturiert sie. In 
historischen Lebensäußerungen, Ver- 
hältnissen und Konflikten offenbart 
sich immer dieses eine Prinzip. Dieses 
Prinzip hat den Charakter eines allge- 
meingültigen Gesetzes. Es gibt keine 
freien Subjekte, sondern was sich in 
der Gesellschaft offenbart, ist ein den 
Subjekten äußerlicher von der „Na- 
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tur“ bzw. vom Kosmos vorausgesetz- 


ter Wille. 

Manchmal- werden Gesellschaft 
und Natur so analog gesehen, daß 
Herrschaftsverhältnisse als natürlich 
gegeben bezeichnet werden. Das Ge- 
setz von Karma und Wiedergeburt 
dient darüberhinaus ebenfalls der 
Rechtfertigung der bestehenden Ver- 
hältnisse. 

Solch biologistisch/naturalisti- 
sche Ideologien sind einer logisch-ra- 
tionalen, kritischen Auseinanderset- 
zung nicht zugänglich; sie werden als 
Zirkelschlüsse oder Glaubensfragen 
der Kritik entzogen. Sie sind generell 
der diskursiven Infragestellung enth- 
oben, weil sie als „natürlich“, als nicht 
hinterfragbar angesehen werden. Na- 
tur erzeugt in dieser Betrachtungsweise 
eine naturalisierte Totalität. 


Historische Parallelen 


Ausdrücklich möchte ich noch 
einmal festhalten: Ich behaupte nicht, 
AnhängerInnen der New-Age-, Eso- 
terik- oder Öko-Bewegung verfolgen 
explizit dieselben Ziele wie Rechtsex- 
treme. Jedoch durch ihre ideologi- 
sche, personelle und organisatorische 
Nähe zur Neuen Rechten tragen sie 
wesentlich zur „Normalisierung“ und 
. Etablierung rechtsextremer Ziele bei. 

In derselben Weise ist in den drei- 
Biger Jahren die Etablierung des Hit- 
ler-Faschismus gelungen: Die Le- 
bensreform- 
der zwanziger und dreißiger Jahre, 
die der heutigen nicht unähnlich war, 
wurd vom Faschismus nicht nur ge- 
gen ihren Willen vereinnahmt, son- 
dern sie trug durch ihre „ideologische 
Verwandtschaft“ .mit den dem Fa- 
schismus- zugrundeliegenden Theo- 


“rien selbst zu dieser „Vereinnah- 


mung“ bzw. dem - logisch zwangsläu- 
figen - ideologischen, personellen und 
organisatorischen Aufgehen im Fa- 
schismus bei. 

Während in der New-Age-Bewe- 
gung diese historischen Parallelen ka- 
tegorisch verschwiegen werden, greift 
sie zum Beispiel Reinhard Farkas - 
ehemaliger KPÖ-Sekretär Vorarl- 


 bergs - bewußt auf. In seinem von der 


Steiermärkischen Landesregierung 
und dem  Kulturreferat der Stadt 
Graz geförderten Buch „Grüne Wur- 
zeln - Ökologische und spirituelle Re- 
form in der Steiermark“ zeichnet er 
“die Lebensformbewegung der zwan- 
ziger und dreißiger Jahre’nach, ihre 
„Wirksamkeit, geistige Tiefe und 
ideologische Vielfalt“, um auch heute 


und Esoterik-Bewegung. 
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wieder wirksam für eine spirituelle 
„Abwehr von zerstörerischen Einwir- 
kungen der Industrialisierung und 
Verstädterung“ zu Felde zu ziehen. 
Aus der von präfaschistisch-esote- 


risch-irrationalistischen Denkern er- 


träumten Entindustrialisierung und 
Zurückführung des Reiches zur Natur 
wurde, wie wir wissen, nichts. Im Ge- 
genteil, nach der Zerstörung der Ver- 
nunft folgte jene der Menschen und 
die der Natur durch eine industriali- 
sierte Mordlogik. 


Nonkonforme, idealistische 
dritte Kraft 


Die Neue Rechte versucht sich ge- 
nauso wie die New-Age-Bewegung 
als die Alternative zu westlichem Ka- 
pitalismus und östlichem Kommunis- 
mus/Sozialismus/Marxismus, die bei- 
de materialistisch seien, zu präsentie- 
ren. Tatsächlich ist aber — wie bereits 
erläutert — nicht zu erkennen, daß die 
herrschenden Macht-, Entschei- 
dungs- und Ausbeutungsstrukturen 
grundsätzlich in Frage gestellt wer- 
den. Sie werden lediglich idealistisch 
zu „transzendieren“ versucht. 

Rechtsextreme meinen, es gehe 
nicht „Arbeit gegen Kapital“, sondern 
„Imperialismus oder unser Volk“3%, 
denn „die ‚Arbeiterklasse‘“ teile „mit 
den anderen ‚Klassen‘ (...) gemeinsa- 
me Interessen höherer Natur“ - näm- 
lich nationale und völkische.” 

In der New-Age- und Öko-Bewe- 
gung werden Klassen und Klassenun- 
terschiede — wie bereits gezeigt - kaum 
angesprochen; sie haben keinerlei Be- 
deutung in der gesellschaftlichen Ver- 
änderungsstrategie des „neuen Zeital- 
ters“. 

Beide - New Age und Rechtsextre- 
mismus — proklamieren eine idealisti- 
sche „Transformation“ der herrschen- 
den Gegebenheiten, deren ewig gülti- 
ge Ziele aus der Natur, aus dem Kos- 
mos abgeleitet werden. 


Krisenstimmung schüren, um ein 
Rettungskonzept zu servieren 


„Die Krise schwebt sozusagen 
über all den trüben Wassern des deut- 
schen Rechtsextremismus, spukt in 
all ihren Reden, Aufrufen, Gedanken 
wie ein magisches Zentrum (das übri- 
gens. in bezeichnender Übereinstim- 
mung mit einer ähnlichen These von 


: - Josef re Die Krise soll das 


Sprungbrett sein ... zu mehr ... Ein- 
fluß. “ 


Auffällige Gemeinsamkeit zwi- 


schen New-Age- und rechtsextremer 
Ideologie ist es, bestimmte gesell- 
schaftliche, soziale, ökologische, poli- 
tische Krisenstimmungen zu schüren 


bzw. eine drohende zukünftige Apo- 


kalypse heraufzubeschwören; ‘nach 
dem Motto: „Wenn unsere Heilsbot- 
schaft und unser Rettungskonzept 
nicht sofort verbreitet und verwirk- 
licht werden, dann ist das Ende nicht 
mehr weit.“ 

Abgesehen davon, daß die Ret- 
tungskonzepte — vor allem im New 
Age - lediglich abstrakter Natur - 
Transformation des Bewußtseins - 
sind, wird übersehen, daß die Krisen 
und die Er ya A längst begonnen 
haben. 


New-Age-Vordenker 


Um den Rahmen dieses Beitrags 
nicht zu sprengen, kann hier nur stell- 
vertretend für viele anhand zweier 
Personen aufgezeigt werden, warum 
die New-Age-Bewegung ausgerech- 
net „mystisch-faschistoide“ - histori- 
sche oder zeitgenössische — Persön- 
lichkeiten zu ihren Vordenkern aus- 
wählt, während Personen, die der 
emanzipatorisch-kritischen oder der 
linken Bewegung oder etwa der Theo- 
logie der Befreiung angehören, kaum 
bzw. überhaupt nicht von Anhänge- 
rInnen der New-Age- und Esoterik- 
Bewegung umworben, zu ihren Vor- 
läufern oder ihren MitstreiterInnen 
gezählt werden. 

Zwischen New-Age-, Esoterik-, 
Grün-, Ökologie- und rechtsextremen 
Gruppierungen und Organisationen 
gibt esimmer mehr und immer besse- 
re Verbindungen — sowohl ideologi- 
scher als auch organisatorischer und 
personeller Art. Dies kann aus Platz- 
gründen hier nicht behandelt werden 
— zu umfangreich und weitverzweigt 
sind die Kontakte mittlerweile. Gut 
recherchierte Auflistungen und Vor- 
stellungen dieser Gruppierungen gibt 
es. bereits.’’ Hier soll hingegen der 
Schwerpunkt auf der Analyse von 
New-Age- und rechtsextremen Phä- 
nomenen liegen - auf dem Aufzeigen 
von ideologischen Hintergründen und 
Zusammenhängen. 


C.-G.-Jung-Boom 


C. G. Jung (1875-1961) kommt 
durch die New-Age-Bewegung, durch 
die humanistische und transpersonale 
Psychologie sowie durch rechtsextre- 
me Kreise wieder zu großen Ehren 
und weiter Verbreitung, Capra - für 
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ihn ist C. G. Jung einer der wichtig- 
sten Vorläufer des neuen Denkens — 
meint, „Jung stimme weitgehend mit 
den Wertvorstellungen der Gegenkul- 
tur überein“. Der C.-G.-Jung-Boom 
stellt ein besonders anschauliches 


Beispiel für die Verankerung my- 


stisch-faschistoiden Gedankenguts in 
der New-Age-Szene und in der huma- 
nistischen und transpersonalen Psy- 
chologie dar und führt uns gleichzei- 
tig die Verdrängung und Leugnung 
der historischen Hintergründe Jungs 
vor Augen. Capra geht mit keinem 
einzigen Wort auf die 2 oyreyp 


schen Teilung seit 1985. 


Bezüge C. G. Jungs ein. Am Beispiel 
C. G. Jung könnte wohl am deutlich- 
sten die logische Linie, die Mystizi- 
mus, Faschismus und New Age ver- 
bindet, aufgezeigt werden. 

Jung, der sich lieber „Psychosyn- 
thetiker“ anstatt Psychoanalytiker 
nennen hörte” übernahm 1933 be- 
reitwillig den Vorsitz der „Allgemei- 
nen Ärztlichen Gesellschaft für Psy- 
chotherapie“, den Kretschmer - der 
übrigens kein Nationalsozialist "war, 
‚wie oft angenommen wird - aus Pro- 
test gegen die Nazis zurücklegte.°’ 
Jung unterschied dezidiert zwischen 
jüdischem und arischem Unbewuß- 
ten.*? Über J ung, der „im naivem Ver- 
ständnis ein unpolitischer Mensch 
war“, aber „eine (verhängnisvolle) 
politische Rolle spielte“, gibt es genug 
Analysen, die seine Verbindung mit 
dem Nationalsozialismus nachzeich- 
nen.*! 

- Es wird auch deutlich, daß Jungs 
Theorien stark von den Erfahrungen 


tion era ist Amschel el Rothschild. 


Sturm aufdie Berliner Mader 
n Mitteldeutschland bricht zusammen. Ende der deut- 


seiner Herkunft aus protestantischem 
Pfarrhaus geprägt sind. Nach der 
Trennung. von der Psychoanalyse 
schreibt er: „Ja, jeder krankt in erster 
Linie daran, daß er das verloren hat, 
was lebendige Religionen ihren Gläu- 
bigen zu allen Zeiten gegeben haben, 
und keiner ist wirklich geheilt, der 
seine religiöse „Einstellung nicht wie- 
der erreicht.“*? In diesem Zusammen- 
hang ist auch Jungs Sichtweise von 
Sexualität zu sehen. „Man möchte 
vermuten, er empfand seine Triebhaf- 
tigkeit als so stark, daß er sich ein 
konfliktfreies Ausleben nur im Rah- 


Revolu on, die Di ke imächee ergreifen de 


raus der Führungscli- 
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men einer Religion vorstellen konnte. 
Jungs ganzes Lebenswerk stellt im 
Grunde den Versuch dar, die Sexuali- 
tät beziehungsweise das ganze Unbe- 
wußte zu resakralisieren. Pointiert 
ausgedrückt könnte man sagen: In 
dem Ausmaß, in dem Freud als ein 
Nebenergebnis seiner Forschungen 
fand, daß das religiöse Bedürfnis letz- 
ten Endes kollektiver Ausdruck nicht 
bewältigter ödipaler Wünsche ist, 
wollte Jung hauptsächlich zeigen, daß 
alle Sexualität nur Symbol der Tran- 
szendenz ist.“ Der „frühe“ Wilhelm 
Reich war einer der wenigen, der die 
herrschende Sexualmoral ähnlich wie 
Freud kritisch durchleuchtete: Er be- 


. zeichnet „mystische Sekten in Ameri- 


ka, die buddhistische Ideologie In- 
diens, die verschiedenen theosophi- 
schen und anthroposophischen Strö- 
mungen etc. als gesellschaftlich be- 
deutsame Erscheinungen patriarcha- 
lischer Sexualökonomie“,.** Jungs 
Antisemitimus kann in keiner Weise 


von seiner übrigen Theorie getrennt 
werden, denn darin „tritt ein zentra- 
les theoretisches Motiv seines Den- 
kens zu Tage: die Ablehnung (von 
Freuds) Lehre von der Sexualität als 
der entscheidenden Triebkraft 
menschlichen Handelns und Verhal- 
tens. Jung identifiziert die Sexual- 
theorie mit der Sexualität und diese 
wiederum mit einem als zersetzend 
charakterisierten ‚Judentum‘“ *° 

Es wird meist versucht, Jungs 
Nahverhältnis zum Deutschnationa- 
lismus mit den Zwängen der Zeit zu 
entschuldigen, aber „zwischen Jungs 
Deutschtümelei und seinem theoreti- 
schen Ansatz sucht man vergeblich 
nach einem Widerspruch. Es gibt kei- 
nen. Denn das Jungsche Denken ist 


rückwärts ins historische Dunkel ge- 


richtet und beinahe durch ein Desin- 
teresse an den paar tausend Jahren 
menschlicher Zivilisation gekenn- 
zeichnet. Dem zufolge lassen sich die 
Früchte dieser Denkmethode für ein 
jeweiliges politisches System beliebig _ 
verwenden. Jedenfalls kann in diesem 
Zusammenhang vön einem emanzipa- 
torischen Anliegen der Jungschen 
Theorie keine Rede sein.“*® 


Rudolf Bahro — vom DDR-Dissident 
zum Prediger eines neuen anderen 
- Faschismus 


Es gibt kein besseres Beispiel für 
die Wandlung eines ehemals Linken 
zu einem, der nun dazu aufruft, den 
Faschismus spirituell zu rehabilitie- 
ren als Rudolf Bahro. Der ehemalige 
DDR-Kritiker, Autor des Buches „Die 
Alternative“, 1979 aus der DDR aus- 
gewiesen, bis 1985 bei den Grünen in 
der BRD aktiv gewesen, hat in seinem 
Buch „Logik der Rettung“? ein Re- 
zept gegen die „Selbstausrottung“ er- 
sonnen: Er will die Ökokrise, für ihn 
das einzig wirklich - maßgebliche 
Problem, ein für allemal aus der Welt 
schaffen. Die Veränderung soll nicht 
im Rahmen eines „pluralistisch-de- 
mokratischen Systems“ stattfinden, 
dieses habe ausgedient; Parteien, in- 
klusive die der Grünen sowie Parla- 
mente überhaupt seien Teil des selbst- 
ausrottenden („exterministischen“) 
Systems und könnten dieses auch 
nicht überwinden. Den einzigen Aus- 
weg sieht Bahro in der „Rückbesin- 
nung“ auf einen „neuen Gottesstaat“ 
(Civitas Dei), der von „erleuchteten 
Männern und Frauen“ zum „Gemein- 
wohl“ aller installiert und geleitet 
wird. Nur weil die Kirche im Mittelal- 
ter versagte, erlauben wir uns ohne 
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„Oberhaus“ auszukommen, kritisiert 
Bahro, der statt dem „House of 
Lords“ lieber ein „House of The 
Lord“ verwirklicht wissen will. Er 
fordert einerseits die „Fundamental- 
Erneuerung“, die pfingstliche Um- 
kehr, andererseits den „Auszug aus 
dem Industrialismus“. Dieser sowie 
„Städte, Reformen und toter Geist“ 
gehören ins Reich der „Todesspirale“. 

Die materielle Bedingung für die- 
sen radikalen Ausstieg aus der Ge- 
schichte ist für Bahro die autarke, 
selbstgenügsame Agrargesellschaft. 
Der gegenwärtige Notstand rechtfer- 
tigt sogar die Errichtung einer „selek- 
tiven Ökodiktatur“. Er setzt beson- 
ders auf die Deutschen (die Deut- 
schen sind nicht nur im Rechtsextre- 
mismus, sondern auch in bestimmten 
New-Age-Kreisen etwas besonderes; 
auch Capra als in Kalifornien leben- 
der Österreicher hebt sie als besonde- 
re Hoffnungsträger für das „neue Zeit- 
alter“ hervor), denn „trotz aller 
schlechter Erfahrungen sind die 
Deutschen ansprechbarer als andere 
Völker für charismatische Führung 
geblieben. Sie werden wieder lernen, 
daß Charisma zunächst eine Kraft 
jenseits von Gut und Böse ist und uns 
herausfordert, auf Reinigung zu den- 
ken, individuell und kollektiv.“*® 
„Kein Gedanke verwerflicher als der 
an ein neues anderes 1933?! Gerade 
der kann uns retten. Die Öko-pax-Be- 
wegung ist die erste deutsche Volks- 
bewegung seit der Nazibewegung.“*° 
Bahro geht mit Capra konform, indem 
er genauso vehement wie dieser die 
„spirituelle Perspektive“, die „Ein- 
ordnung in den Kosmos fordert“, 
denn „jede aufs Ökonomische und Po- 
litische beschränkte Strategie wird 
scheitern“.?° j 

Mittlerweile veranstaltet Bahro, 
für den grün und braun zwei Pole ei- 
ner Bewegung sind, gemeinsam mit 
dem Alt-68er Rainer Langhans in der 
„Lernwerkstatt“ in Niederstadtfeld 
in der Eifel in Deutschland Seminare, 
in denen „faschistische Selbsterfah- 
rung“ geübt und die spirituelle Reha- 
bilitierung des Hitlerfaschismus pro- 
pagiert wird, und wo so manche/r 
TeilnehmerIn meint, „Deutschland 
hat ohne Führer keine Chance“.°! 

Bahro entleert den Faschismusbe- 
griff völlig und definiert ihn spiritu- 
ell. Es wird behauptet, Hitler hätte 
richtige Visionen vertreten, er sei nur 
an der Verwirklichung gescheitert. 
Wir müßten die besseren Faschisten 
werden und die „Vision des neuen 
Menschen“ besser durchsetzen. 


Schaffung des „neuen Menschen“ 
mittels Gentechnologie 


„Der . Nationalsozialismus habe 
sich, nach Bahros Auffassung, nur 
deswegen so gewalttätig geäußert, 
weil er als erster spiritueller Aufstand 
gegen einen übermächtigen Materia- 
lismus habe antreten müssen. Im zeit- 
lich davorliegenden materialistischen 
Denken liege also der Grund für die 
‚Vehemenz‘ des Nationalsozialismus 
auf der äußeren Ebene. Genauso liege 
die Schuld an der ökologischen Krise 
heute wieder im materialistischen 
und rationalen Denken begründet, 
weshalb wir nicht umhin kommen 
würden, die spirituellen ‚Tiefenkräfte‘ 
von damals wiederzurufen, um ‚mit 
unserem ganzen Potential zur Stelle 
zu sein‘. (...) 


perimentelle Gesellschaftsgestal- 
tung“, unter anderem einen „ökologi- 
schen Humanismus“ erforscht und in 
guter Verbindung mit dem schotti- 
schen New-Age-Imperium Findhorn 
steht. 


„Deutscher Irrationalismus“ 


Für die Anfälligkeit der Deut- 
schen für Irrationalismus und Totali- 
tät gibt es bekannte Erklärungen: 
„Da in Deutschland (und das gleiche 
gilt mit Einschränkungen auch für 
Österreich) die bürgerliche Revolu- 
tion auf halbem Wege stecken blieb, 
der Feudalismus niemals geistig über- 
wunden wurde, gibt es im deutschen 
Sprachraum eine im Geistesleben tief 
verwurzelte Tradition einer irrationa- 


len Romantik. Sie hat auch in der 


Fufammengefaßt find wiralles 
aufgelöft in einzelne gar nichts. 


Im Faschismus sieht Langhans 
den ersten großen Versuch der Durch- 
setzung des ‚weiblichen‘ Prinzips der 
Wiedergöttlichung, das heißt des Ver- 
schmelzens von Spiritualität und Ma- 
terie. Der Nationalsozialismus dürfe 
nicht von ‚außen‘ betrachtet werden, 
sondern der ihm innewohnende spiri- 
tuelle Fortschrittsgehalt müsse her- 
ausgearbeitet, übernommen und wei- 
terentwickelt werden. (...) Bahro (...) 
betont, daß der Holocaust nur die per- 
vertierte Version des an sich richtigen 
Anliegens gewesen sei, den neuen 
Menschen zu schaffen. Dieser ‚neue 
Mensch‘ sei die eigentliche (spirituel- 
le) und richtige Utopie, die sowohl 
hinter dem Rassismus der Nazis, als 
auch hinter der heutigen Gentechno- 
logie stehe. “2 

Bahro verkündet seine Ideen nicht 
nur in seinen Publikationen und in 
Seminaren für erlauchtes Publikum, 
sondern auch als Professor an der 
Berliner Humboldt-Universität in 
seinen Vorlesungen „Soziale Ökolo- 
gie“, in zum Bersten gefüllten Hörsä- 
len. Zu Gast in Bahros Vorlesung ist 
zum Beispiel Dieter Duhm, ein eben- 
falls „spirituell gewendeter“ linker 
Wissenschaftler, der nunmehrin einer 
„Sekte“, die in der Tradition Otto 
Mühls steht, „ZEGG, Zentrum für ex- 


DESIPERIVH 


deutschen bürgerlichen Jugendbewe- 


gung, in den Kreisen um den ‚Wander- 
vogel‘, eine nicht geringe Bedeutung 
gehabt, und den Einbruch des Nazifa- 
schismus in das Denken der ‚Jugend- 
bewegten‘ erleichtert.“°° Als weiteren 
historischen Grund, warum in 
„Deutschland - dem Land der Unter- 
werfungslust - das Wort ‚Zivilcoura- 
ge‘ ein Fremdwort geblieben und kei- 
ne Eigenschaft des Sozialcharakters 
geworden ist“, sieht Gottschalch in 
der „Selbstbeschneidung des Bürger- 
tums durch die Übermacht Preu- 
Bens.“°* 

In den letzten Jahren erfolgte eine 
sogenannte „Integration des rechten 
Lagers“, in der die New-Age- und 
Esoterik-Bewegung wohl eine wichti- 
ge Rolle als Bindeglied zwischen Al- 
ternativ-, Öko- und sogar linker Be- 
wegung einerseits und Neuer Rechter 
und Rechtsextremer andererseits dar- 
stellt. Diese Position nicht wahrzu- 
nehmen hat die Ursache wiederum im 
fehlenden historisch-materialisti- 
schen Bewußtsein. 

Viele oder sogar die meisten New- 
Age-bewegten Menschen haben wohl 
durchaus lautere Absichten, machen 
sich Sorgen um die Zukunft der 
Menschheit und der Erde und haben 
mit faschistoider Ideologie vorder- 


gründig absolut nichts zu schaffen, 
aber ihr fehlendes historisches, kriti- 
sches Denken läßt sie die Vereinnah- 
mung durch Rechtsextreme - die aus 
ihren Inhalten heraus sehr leicht 
möglich ist - gar nicht bewußt wer- 
den. t 

„Für die Verwirklichung der Ziele 
der Rechten ist die New-Age-Philoso- 
phie, das Wende-Denken, die ‚große 
Vernetzung‘ usw. eine willkommene 
Begleitmusik, ein Terrain, in dem sie 
ihre ideologischen Vorstellungen aus- 
formen, testen, und wirken lassen 
kann. Denn die Erringung der kultu- 
rellen Hegemonie erscheint der neuen 
Rechten als wesentlicher Schritt auf 
dem Wege zur Macht.“°° 

Die aktuelle Lage ist also durch- 
aus dazu angetan, darauf hinzuwei- 
sen, daß bereits schon einmal „die frö- 
stelnde deutsche Volksseele das rauhe 
Klima der Vernunft nicht ertragen 
konnte - sie wollte zu gerne kochen. 
Zwölf Jahre später schon war sie zer- 
kocht - auf biologistischer Flamme, in 
Gaswolken ‚verweht‘, der Rest in 
‚Stahlgewittern‘ zerfetzt.“°® E 


Dr. Maria WÖLFLINGSEDER hat 
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Arbeitsschwerpunkt: New-Age-/ 
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der lange marsch | 


zuerst wollte ich 


die neue ordnung 


mit einem schlag 


dann beschränkte 


ich mich darauf 


das unrecht zu bekämpfen | | 


heute versuch ich 


möglichst wenigen 


weh zu tun hoffend 


dass dadurch 


die neue ordnung 


möglicher wird 


DIE KIRCHE UND 
UNSER GELD 


Auch wenn die Kirchenaustritte in manchen 
Gemeinden der Bundesrepublik um bis zu 
300 Prozent zunahmen und Tag für Tagviele 
Menschen die Kirche ihrer Kindheit verlas- 
sen, erscheinen manche noch immer nicht 
aufgescheucht. Doch wirken die Fakten be- 
drohlich: In München überstieg die Zahl der 
Kirchenaustrittebereits 1974 die der Taufen. 
Jedenfalls kann hierzulande von einerver- 
bindlichen christlichen Werteordnung nicht 
mehr die Rede sein.Es wäre an der Zeit, sich 
politisch an der veränderten Situationzu 
orientieren, die Säkularisierung der Gesell- 
schaft aufzuarbeiten und die Tatsache, daß 
die Christen in Deutschland zur Minderheit 
werden, ernstzunehmen. 


Es besteht erheblicher Nachholbedarf in 
Deutschland, dem Land,das sich noch immer 
die teuerste Kirche der Welt leistet. Was in- 
Europa gilt, wird auch bei uns einsichtiger: 
Die Vorsprünge derReligionsgemeinschaf- 
ten vor anderen Interessengruppen werden 
nichtmehr anerkannt. Die Berufung auf so- 
genannte letzte Werte, die inder Obhut der 
Kirchen ruhen, ist in der säkularen Gesell- 
schaft ebenso wie im weltanschaulich neu- 
tralen Staat nicht mehr zu vertreten. Daher 
werden die bisher noch eingeräumten und- 
wahrgenommenen Privilegien der Großkir- 
chen fallen. Das ist nurnoch eine Frage der 
Zeit, und weitblickende Kirchenvertreter 
(gerade auf evangelischer Seite) wissen 
dies. 


Ansonsten zeigen Kirchen verständlicher- 
weise kein Interesse, daßsich etwas ändert. 
Es ist bekannt, wie schwer es den Menschen 
fällt, vom Üblichen abzuweichen, Tabus zu 
brechen, beispielsweise "die Kirche und un- 
ser Geld" zu hinterfragen. Die Existenz ei- 
nerHemmschwelle vor dem Tabubruch wird 
von Kirche und Parteipolitikbewußt ins ge- 
meinsame Kalkül einbezogen. 


Ausgerechnet Kirchensteuer zahlen? 
Wird das Thema "Kirche und Geld" über- 


haupt diskutiert, geht es umdie Kirchensteu- 
er. Die kennt jeder, ob er nun zahlt oder 
nicht(wünschenswert wäre ein ähnlich hoher 
Bekanntheitsgrad in denFällen der still- 
schweigenden Subventionierung der Kir- 
chen durch Bund, Länder, Kommunen). 
Doch der Begriff "Kirchensteuer" entlarvt 
das ganze System, für das er steht. Kirchen- 
steuern sind nun einmal Zwangsabgaben, die 
von Kirchenangehörigen erhoben werden, 
ohne daß diese einen konkreten Rechtsans- 
pruch auf Gegenleistung hätten. 


Dabei garantiert ein von der eigenen Verfas- 
sung (Artikel 3,3 GG) zur Gleichbehandlung 
aller verpflichteter Staat nicht nur denVer- 
einsbeitrag bestimmter Religionsgemein- 
schaften. Er treibt, ohne verfassungsrecht- 
lich verpflichtet zu sein, deren Mitgliedsbei- 
trägesogar mit Hilfe seiner Behörden ein 
(Staats-Inkasso). Keine andere Interessen- 
vertretung genießt eine auch nur annähernd 
ähnliche Bevorzugung. 


Voraussetzung für die Kirchensteuerpflicht 
ist die Mitgliedschaft in einer steuererheben- 
den Kirche; der Austritt beendet die Steuer- 
pflicht. Die Intensität der persönlichen Bin- 
dung an dieKirche spielt keine Rolle. Nur die 
formelle Zugehörigkeit zählt;sie wird durch 
die(Säuglings-)Taufe begründet. Der Kir- 
chenaustritt - auch der aus Gründen der Steu- 
erersparnisgeschehende - gilt vielen noch 
immer als "unpassend", als sei dasVerhältnis 
zu Gott ans willige Zahlen einer Steuer ge- 
bunden.Europäische Nachbarn hören es mit 
Staunen: Vieles ist unglaublich,aber wahr - 
und einmalig auf der Welt - inder deutschen 
Kirche. 


Kirchensteuern werden in Prozentsätzen der 
zugrundeliegendenSteuerschuld berechnet 
(meist nach der Einkommen- und Lohnsteu- 
er).Der Prozentsatz liegt gegenwärtig bei 8-9 
Prozent. Bis zur Währungsreform lag er bei 
3-4 Prozent. Spitzenverdiener können aller- 
dings Sondertarife aushandeln. Kleinere 
Leute müssen in derRegel voll bezahlen. 


Die Hauptlast des Inkassos wälzte der Staat 
auf die Arbeitgeber ab, die bei ihren Arbeit- 
nehmern entschädigungsfrei die Beträgeein- 


behalten müssen. Das Verfahren setzt vor- 
aus, daß die Konfession auf den Lohnsteuer- 
karten eingetragen ist. Dieser Bekenntnis- 
zwang im Lohnsteuerwesen ist verfassungs- 
rechtlich bedenklich. 


Schon lange ist klar, daß nicht die angeblich 
höheren Verwaltungskosten der Grund für 
das Festhalten am Staatsinkasso sind. Beim 
heutigen Standard der Großrechenanlagen 
dürfte eher dasGegenteil zutreffen. Erfah- 
rungen inder Schweiz zeigen, daß eine Abbu- 
chung der Kirchensteuer vom Gehaltskonto 
stärker ins Augespringt als ein unscheinbar 
wirkender Abzug vom Bruttolohn, der zwi- 
schen den sonstigen Steuern und den Sozia- 
labgaben verschwindet. Wird direkt vom 
Konto abgebucht, nimmt dieAustrittsnei- 
gung zu; zumal dann auch der Arbeitgeber 
nichts mehrvon einem Kirchenaustritt mitbe- 
kommt. Daher belassen es dieKirchen in 
Deutschland beim bisherigen Inkasso-Miß- 
brauch. Und diejungen Bundesländer müs- 
sen mitziehen, weil ihnen das Verfahren der 
alten Länder schlicht übergestülpt wurde. 


Die freiwillige Bindung an die Steuerpolitik 
bringt es mit sich,daß Steuersenkungen wie - 
erhöhungen sich auf die Kirchensteuer aus- 
wirken. Die Kirche ist dadurch abhängig von 
der Politik wie vom Wirtschaftswachstum. 
Frei ist sie deswegen nicht, aber wohlha- 
bend.Kirchliche Klagen über Steuerausfälle 
sind nicht begründet: Der Anstieg der Kir- 
chensteuer betrug in den Jahren seit 1970 im- 
Durchschnitt 7 Prozent. Dieser Anstieg über- 
trifft sowohl die Inflationsrate als auch den 
Lohnkostenanstieg. 


Daß die Einkommen der Arbeitnehmer zwi- 
schen 1970 und 1990 durchschnittlich um3, 2 
Prozent pro Jahr stiegen, ist die eine Seite. 
Die andere, daß die Jahreswachstumsrate 
derKirchensteuereinnahmen in diesem Zeit- 
raum durchschnittlich 5, 9 Prozent betrug. 
Allein die Steigerung des Kirchensteuerauf- 
kommenszwischen 1991 und 1992 betrug et- 
wa 15 Prozent. Inzwischen fließen minde- 
stens 16 Milliarden DM pro Jahr den beiden 
Großkirchen zu. 
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Es will schon etwas heißen, wenn ein Kir- 
chensteuerzahler in seinem Arbeitsleben 
durchschnittlich zwischen 30 000 und 60 000 
DM zahlt,d.h. etwa ein volles Jahr seines Le- 
bens nur für die Kirche arbeitet. Ob der Servi- 
ce, den diese ihm dafür leistet, nicht weit 
überbezahlt ist? Viele Bürgerinnen und Bür- 
ger fragen nicht nach.Nicht wenige fühlen 
auch ihr soziales Gewissen durch das Staats- 
Inkasso entlastet: Wer automatisch zahlt, hat 
seinen Beitrag zurLinderung der Not in nah 
und fern bereits geleistet und istweiterer gut- 


er Taten enthoben. Andere klagen hin und ' 


wieder, vorallem wenn es Weihnachtsgeld 
(und die entsprechend hohen Abschlägefür 
die Kirchensteuer) gibt, aber sie zahlen wei- 
ter. Von Theologen ist nichts Gegenteiliges 
zu hören; auf tausende von Büchern, diesich 
zu religiösen Themen finden, kommt kaum 
eines, das sich mitder Frage "Kirche und 
Geld" beschäftigt. 


Zahlen etwa nur Gläubige 


für die Kirchen? 


Niemand, der demokratisch zu denken ge- 
wohnt ist, wendet etwas ein,wenn Kirchen- 
mitglieder ihre Kirchen finanzieren. Aber 
wesentlich anders verhält es sich, wenn auch 
Nicht-Mitglieder für Belange derKirchen 
mitzahlen, Kirchenfreie also für Pfarrer in 
die Tasche greifen müssen, ohne gefragt zu 
werden, ob sie es auch wollen. Diedeutschen 
Großkirchen leben ja nicht von der Kirchen- 
steuer allein.Sie erhalten Milliardenbeträge 
aus allgemeinen Steuermitteln. Daswissen 
nur wenige von denen, die mitfinanzieren. 
Alle Steuerpflichtigen, unabhängig davon, 
ob:sie einer Kirche angehören oder nicht, ob 
sie katholisch oder mohammedanisch sind, 
zahlen dieSubventionen mit, die ihr Staat den 
Kirchen zukommen läßt. Das ist unter de- 
mokratischen Gesichtspunkten höchst be- 
denklich. Kirchensind nicht allen lieb, kom- 
men aber alle teuer. 


Allein Nordrhein-Westfalen entrichtet der 
Kirche aufgrund seiner"ererbten" Verpflich- 
tungen jährlich die stattliche Summe von 
rund 350 Millionen DM (das Parlament die- 
ses Bundeslandes muß sich miteinem Zehn- 
tel der Summe bescheiden). Darüber hinaus 
erläßt Nordrhein-Westfalen der Kirche Steu- 
ern, Gebühren und Abgaben ingeschätzter 
Höhe von 150 Millionen DM pro Jahr. Diese 
halbeMilliarde stammt durchaus nicht aus 
Kirchensteuern, sondern ausnormalen Steu- 
ermitteln. Sie wird von Christen wie Nicht- 
christen aufgebracht, von Kirchengebunde- 
nen wie Kirchenfreien. Ohne es zu wissen, fi- 
nanzierte jeder nordrhein-westfälische Steu- 
erzahler 1987 mit: 7, 8 Millionen DM an 
"Dotationen für die Erzdiözesen und Diöze- 
sen" - der Unterhalt für die Bischöfe des Lan- 
des und deren Domherren; 25 Millionen DM 
für die Bezahlung von ungefähr 200 Dozen- 


ten der Theologie und für die entsprechenden 
Investitions-und Verbrauchsmittel; 292 Mil- 
lionen DM für die Gehälter vonReligions- 
lehrern an den Schulen des Landes - Arbeits- 
mittel und Raumkosten nicht mitgerechnet. 
Im selben Jahr betrugen dieKirchensteuer- 
einnahmen allein der katholischen Kirche in 
diesemBundesland 2, 3 Milliarden DM. 


Der Subventionsbericht der Bundesregie- 
rung nannte 1980 insgesamt 31,7 Milliarden 
DM jährlich, die an die Kirchen gingen. 
"Staatsleistungen" beruhen auf Gesetzen, 
Verträgen und besonderen Rechtstiteln, die 
den Großkirchen das Recht auf spezielle- 
Subventionen einräumen. Dieses Recht ist in 
manchen Fällen über 150 Jahre alt. Auch 
wird seine Ablösung und damit das Ende der- 
Staatsleistungen bereits in der Weimarer 
Verfassung (Artikel 138I) gefordert. Aber 
die Bundesrepublik hat entgegen dem Ver- 
fassungsgebot noch immer keine Anstalten 
gemacht, die Uralt-Verpflichtungen abzulö- 
sen. 


Es gibt noch weitere Steuergeschenke: So 
fließen jährlich um die 45 Millionen DM an 
Löhnen und Gehältern allein in die"Militär- 
seelsorge". Erwerb und Haltung von Dienst- 
fahrzeugen fürMilitärpfarrer kosteten 1988 
über 900 000 DM. Die Anschaffung seelsor- 
gerischer Schriften und der Druck militärge- 
istlicher Verlautbarungen kosteten die Bun- 
desrepublik in jenem Jahr über 400000 DM. 
Eine ähnlich hohe Summe verschlangen die 
Gebet- undGesangbücher von Soldaten. Da- 
zu kamen 167 000 DM für Kultgeräte und 
Kultkleidung. Das Bundesverteidigungsmi- 
nisterium zahlt demnachnicht nur für Panzer 


und Raketen, sondern auch für Altarkerzen 
und Meßweine. Alle Kirchenfreien zahlen 
mit. Dabei dürfte unser Staatnach seiner eige- 
nen Verfassung eine Militärseelsorge nur zu- 
lassen,nicht aber "einrichten", geschweige 
denn voll finanzieren. 


Alle Bundesdeutschen zahlen über die Denk- 
malpflege Jahr für Jahr auch Millionen zum 
Erhalt und zur Renovierung von Kirchen mit, 
dienicht besonders effektiv genutzt werden. 
Für die Innenrenovierungdes Regensburger 
Doms zahlte Bayern 3, 8 Millionen DM, bei 
einerEigenleistung der Diözese von 766 000 
DM. Das bedeutet, daß dieKirche selbst nur 
ein Fünftel, die öffentliche Iland vier Fünftel 
der Renovierung einer Bischofskirche über- 
nahm. Ähnlich ist es inanderen bekanntge- 
wordenen Fällen. 


Die von den (alten) Bundesländern zu tragen- 
den Kosten für die Theologenausbildung an 
Universitäten und Kirchenhochschulen wer- 
dengegenwärtig auf eine volle Milliarde DM 
pro Jahr geschätzt. Noch makabrer wird diese 
Zahl, wenn man bedenkt, daß sie in etwa der- 
Summe entspricht, die die Kirchen aus eige- 
nen Mitteln für das öffentliche Sozialwesen 
ausgeben. Also: Hier eine Milliarde vom- 
Staat für den theologischen Nachwuchs, da 
dieselbe Summe von derKirche für öffentli- 
che Diakonie und Caritas. Wer unter diesen 
Umständen eine "Sozialabgabe" von den 
Mitbürgern fordert, diekeiner Kirche ange- 
hören, beweist nur seine Unkenntnis. 


Tut die Kirche nicht viel Gutes 


mit ihrem vielen Geld? 


Die häufig beschworene Selbstlosigkeit läßt 
zu wünschen übrig: Denmit Abstand größten 
Einzelposten der Kirchensteuer schluckt ent- 
gegen veröffentlichen Meinungen - das Bo- 
denpersonal selbst. Werdie Zahlen der in der 
"Seelsorge" Tätigen kennt, wird sich nicht 
wundern, wieviel Geld der Aufwand 
schluckt. Ein Beispiel für viele: Im Jahr 1972 
gingen im Bistum Essen noch 48 Prozent der- 
Kirchensteuer diesen Weg; 1981 mußten es 
schon 82 Prozent sein.Der Haushaltsplan 
1981 des Essener Bistums rechnete mit 
knapp 300 Millionen DM an Einnahmen, 
darunter 236, 2 Millionen DM Kirchensteu- 
er. Er wies 4 Prozent der Ausgaben für Ver- 
kündigung,Gottesdienste und pastorale 
Dienste aus, für Caritas und sozialeDienste 8 
Prozent und für Bildung, Schule und Wissen- 
schaft 13 Prozent. Gesamtkirchliche Aufga- 
ben, Mission, Entwicklungshilfe und Dia- 
spora, wurden mit 8 Prozent beziffert, 49 
Prozent der Haushaltsmittel gingen an die 
Pfarreien und das dort tätige Personal. Das 
bedeutet im Klartext, daß kirchliche Cari- 
tas(Diakonie) wesentlich fremdfinanzierte 
Caritas ist oder gar keine. 


Übrigens: Ein vergleichbar hohes Gehalt wie 
die höheren Geistlichen bezieht nur etwa 0, 5 
Prozent der jeweiligen Landesbeamten. Die 
weitaus überwiegende Mehrzahl der Beam- 
ten (von Arbeitern und Angestellten nicht zu 
reden) liegt weit darunter: Postbeamte, Poli- 
zeibeamte, Finanzbeamte erreichen in der 
Regelnicht einmal die Hälfte dieser Bezüge. 
Was heute vergessen wird: Die Kirchen hat- 
ten bereits in den erstenJahren nach dem 
Zweiten Weltkrieg wieder einen respektab- 
len Kredit(Glaubwürdigkeit) und erhebliche 
geldwerte Vorsprünge - genau wienach dem 
Ersten Weltkrieg, als der Klerus die Inflation 
kraftseines ausländischen Kapitals derart 
nutzte, daß er in Deutschlandzwischen 1919 


und 1930 monatlich durchschnittlich zwölf 


bisdreizehn Klöster gründen konnte. Der so- 
genannte Neuanfang und derNeuaufbau 
nach 1945 waren Leistungen des Wiederauf- 
baus: Dieererbten Strukturen und Besitzver- 
hältnisse wurden im vollenWortsinn restitu- 
iert, wiederaufgebaut. Die Kirchen konnten 
mit derGarantie des Status quo gut bis sehr 
gut leben. Ihr Vorsprung hat es ihnen erleich- 
tert, Monopole auszubauen und die Prozesse 
derKonzentration wirtschaftlicher Macht zu 
nutzen. Das garantierte ideelle und materiel- 
le Vermögen war eine Quelle zusätzlichen 
Einkommens, und dieses wiederum eine 
Quelle zur Bildung neuen Vermögens. Kein 
Wau n.ldee Tr; daß 
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sich in der Hand der Kirchen eine immer grö- 
Ber werdende ökonomische und politische 
Macht konzentrierte. Nein, kein Wunder, 
keine hilfreiche Hand Gottes,sondern das 
Resultat wirtschaftlicher Prozesse, wie sie - 
unterdem Schutz eines weltanschaulich neu- 
tralen Staates - zugunsten der Besitzkirchen 
erfolgen. 


Es war den Kirchen nicht nur geglückt, ihre 
früherenLiegenschaften und Ländereien aus 
dem Chaos zu retten. Sie konnten auch für 
den beim Wiederaufbau abgetretenen Grund 
und Boden meistgrößere Ersatzländer erwer- 
ben. Verringert hat sich ihr Besitz anland- 
wirtschaftlich genutzten (und verpachteten) 
Böden, an Wald undbebauten Grundstücken 
gewiß nicht, auch wenn - aus Gründen der- 
Wirtschaftlichkeit - immer wieder umge- 
schichtet wurde. Der gesamteBesitz der kat- 
holischen Kirche an landwirtschaftlicher 
Nutzflächewurde schon 1967 auf 3, 5 Mil- 
liarden Quadratmeter geschätzt - eine Fläche 
etwa elfmal so groß wie die der Stadt Mün- 
chen. Von diesen 3,5 Milliarden Quadratme- 
tern waren damals ungefähr 78 Prozent ver- 
pachtet; sie brachten mindestens 50 Milli- 
onen DM Jahrespacht ein. Mittlerweile dürf- 
te der fünffache Betrag erreicht sein. Diebei- 
den Großkirchen sind heute die zwei größten 
nichtstaatlichen Grundbesitzerinnen in 
Deutschland. Ihr Besitz an Wertpapieren und 
Immobilien geht in die Milliarden. 


Noch ein Wort zur Kirche als Arbeitgeberin, 
zumal auch dieses heikle Thema häufig über- 
gangen wird. In der Bundesrepublik stehen 
etwa 900 000 Menschen im Kirchendienst. 
Doch was geschieht mit und an diesen Ar- 
beitsplätzen? Nicht ohne Grund kritisieren- 
Gewerkschaften die unhaltbaren Zustände in 
kirchlichenEinrichtungen. Kirchenvertreter 
weigern sich nämlich strikt, die Arbeitsbe- 
dingungen ihrer MitarbeiterInnen tariflich 
ebensofestzulegen und abzusichern, wie das 
den Regeln eines sozialenRechtsstaats ent- 
spricht. Bischöfe schränken die - in Verfas- 
sung und Gesetz verbrieften - Rechte ihrer 
Bediensteten ein. Ausvorgeblich "dogmati- 
schen" Gründen. Bedienstete, die die Kir- 
chen zuArbeitgeberinnen haben, bleiben Ar- 
beitnehmerInnen minderen Rechts. 


Gibt es realistische Alternativen zur 
Kirchensteuer? 


Wer sich einmal die Zeit nimmt, diese Zu- 
stände und Zahlen ernsterzu nehmen als ge- 
wohnt, und wer - von den Christen - den Mu- 
taufbringt, mitsich reden zu lassen, wird - um 
der eigenen Kirchewillen - in die Zukunft 
denken. So wie es bisher war, kann esnäm- 
lich nicht bleiben. Schon bald werden sich 
zumindest dieKonfessionslosen in Deutsch- 
land (es sind mittlerweile 20 Millionen!) 


29 


nicht mehr so ungefragt zur Kasse bitten las- 
sen, umeben jene Kirchen zu unterstützen, 
die sie bereits verließen oderdenen sie nie an- 
gehörten. 


Anregungen für eine Wende gibt es genug. 
Wer interessiert ist,braucht sich nur umzu- 
schauen. In den anderen Wohnungen des eu- 
ropäischen Hauses lebt es sich anders. Bei- 
spiel Kirchensteuer:Da die Bundesrepublik 
allein auf weiter Flur steht und keineChance 
hat, ihr "Modell Deutschland" in das restliche 
Europaexportieren zu können, habe ich 
schon 1972 eine Alternative vorgeschlagen. 
Dieses "Herrmann-Modell", das in Deutsch- 
land als"extrem kirchenfeindlich" (sprich: 
inopportun) schnell unter denTeppich ge- 
kehrt wurde, fand andernorts weniger Berüh- 
rungsängste. Seit ein paar Jahren ist es sogar 
in so "urkatholischen" Ländernwie Spanien 
und Italien offiziell eingeführt. Und dies mit- 
ausdrücklicher Billigung des Vatikans. 


Mein Modell sieht eine Solidarabgabe aller 
Bürgerinnen und Bürger vor, die freilich 
wahlweise den Kirchen oder anderen Trä- 
gern vonGemeinschaftsaufgaben zugewen- 
det werden kann. Die zur AbgabeVerpflich- 
teten können optieren, wer ihr Geld bekom- 
men soll. Wiewäre dies bei uns ? Mancher er- 
griffe die Chance und investiertesein Geld 
lieber in Projekte des Umweltschutzes als in 
dieBezahlung eines Kardinals, lieber in den 
Schutz bedrohter Bäume als inden Druck von 
kirchenamtlichen Blättern, lieber in dieRei- 
nerhaltung des Grundwassers als in Militär- 
meßwein. 


Man wird ja noch fragen dürfen. Brauchen 
die Christen in der Bundesrepublik wirklich 
das Geld aller Bürgerinnen und Bürger, um- 
sich ihre kirchliche Versorgung zu erhalten? 
Oder wäre es fairer,einen Schlußstrich unter 
ein längst überholtes Finanzierungssystem 
zu ziehen, nur die aktiven Christen zahlen zu 
lassen und alle, dienicht (mehr) wollen, aus 
den Kirchensteuer- und Subventionszwän- 
gen zu entlassen”? Ich meine, die Kirchen, die 
sich noch immer ausallen Solidarpakten aus- 
nehmen, täten gut daran, sich endlich auf ihre 
Verantwortung auch und gerade in Sachen 
"unser Geld" zu besinnen und solidarische 
Zeichen zu setzen. 


Horst Herrmann. 


Kurzvita* 1940, von 1970-1981 Pro-' 
fessor für kath. Kirchenrecht, seit 

1981für Soziologie (Univ. Münster), 

als Verfasser vieler einschlägiger Bü- 

cher der international renommierte- 

ste Kritiker des deutschen Kirchenfi- 

nanzierungssystems. 
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zeit, genossen noch das beste 
(für jimmy cliff?) 


schlagworte 
gehen oft gegen mittag ohne ug] erwachen 
mit sonne und reggea die wohnung fluten 
schlagstöcken 


sich selbst eigene träume erzählen 


voraus you can get it if you really want 


grobheiten heweisen zeitungen und mahnungen meiden 


wir sind noch nicht hingegen die postkarte 


von freunden aus mocambique 


aus dem gröbsten 
mehrmals entschlüsseln 
heraus 


und gestärkt die welt verändern 


the harder they come 


ruhe! rufen einig 


und es wird 
ein friedhof 


daraus 


eskalation 


zeit, genossen 


uns zu fragen 


wo wollen die 


harte worte 
fallen 
die temperatur 
aktien 
schatten 
die würfel 


schüsse 


hinaus. 


Der geborene Schweizer 
hans peter gansner lebt in 
lL.a Tuiliere 

Chemin des Lombards 


F-74140 Veigy-Foncenex 


Der Professeur d' allemand veröffentliche 
zahlreiche Literatur und war an diversen 
Theaterstücken beteiligt. 


menschen 
der vorhang 


hpg kommt gern zu Lesungen. 


hpg} 


Wir empfehlen ihn dringend! 


"Schatten der Geschichte"? 


von Thomas Geisen 


Nur "Schatten der Geschichte"? 


-oder inwieweit sind historische Prozesse 
konstituierend für die heutige Gesell- 
schaft? 


von Thomas Geisen 


In einem Interview bezeichnete der desig- 
nierte CDU-Kandidat für das Bundespräsi- 
dentenamt, die nationalsozialistische Ver- 
gangenheit als ein "Ereignis" von kurzer 
Dauer, das - der "intellektuellen Debatten- 
lage zum Trotz - endlich in unsere Gesamt- 
geschichte die wir als Volk haben" "einzu- 
ordnen" wäre. (1) Dieses Zitat ist nur ein 
weiterer Beitrag in der Debatte um die sog. 
"Normalisierung" des deutschen Faschis- 
mus, die Mitte der 80er Jahre mit dem "Hi- 
storikerstreit" ihren Ausgangspunkt nahm. 
Doch worum geht es bei dieser Debatte‘? 
Warum wird der Versuch unternommen, 
insbesondere die Geschichte des Faschis- 
mus zu relativieren und interpretatorisch 
umzudeuten? Diese Fragen sind nur zu be- 
antworten, wenn sich grundsätzlich mit der 
Bedeutung von Geschichte für die aktuelle 
gesellschaftliche und individuelle Situation 
auseinandergesetzt wird. Hierzu gehört ei- 
nerseits natürlich die Herrschaftsgeschich- 
te, aber auf der anderen Seite auch die Ge- 
schichte des Widerstandes gegen die Herr- 
schenden. Konstituierend für die europä- 
ischen Gesellschaften war insbesondere die 
geistesgeschichtliche Tradition der Aufklä- 
rung, die auch in Deutschland zur Heraus- 
bildung einer Dominanzgesellschaft ge- 
führt hat. Sie konstituiert sich auf der 
Grundlage eurozentristischer Muster, die 
im Kern rassistisch sind. 


1. These: Geschichtliche Ereignisse 
und Prozesse gehen in verdinglichter 
Form über die Erziehung in das In- 
dividuum ein. 

Für die europäische Entwicklung bildet der 
Kolonialismus eine grundlegende Aus- 
gangsbasis. Im Europa des Kolonialismus, 
der 1492 seinen Ausgangspunkt nahm, 


zieht sich durch die Geschichte immer eine 
Spur des Grauens, des Verbrechens und der 
Barbarei. Diese Geschichte bestimmt aber 
auch heute noch das Verhältnis Europas 
gegenüber anderen Kulturen und gegenü- 
ber Menschen, die als "anders" oder als 
"fremd" definiert werden. Prozesse der 
Ausgrenzung und der Produktion von 
Au?enseiterInnen haben ihre Wurzeln in 
der europäischen Geschichte, die eine Ge- 
schichte der gewaltsamen Ausbreitung Eu- 
ropas auf die ganze Welt ist. 


Kennzeichen dieser Ausbreitung ist die Er- 
richtung von veränderten Herrschafts- und 
Ausbeutungsverhältnissen - sowohl im 
Verhältnis der Eroberer zu.ihren Kolonien, 
als auch auf dem europäischen Kontinent, 
im "Herzen der Bestie". Ein Beispiel für 
diese Entwicklung stellt die Christianisie- 
rung Spaniens dar, das, nachdem die Mau- 
ren aus dem Land vertrieben waren, einer- 
seits im 15. Jhdt. begann, den amerikanıi- 
schen Kontinent auszuplündern und ande- 
rerseits die jüdische Bevölkerung zur Über- 
nahme des Christentums zwang, wenn sie 
dazu nicht bereit waren, wurden sie vertrie- 
ben bzw. ermordet. Parallel zum Prozeß 
der Ausbreitung Europas auf die Welt wü- 
teten in Europa selbst Inquisition und He- 
xenverfolgung (Übrigens bis ins 19. Jhdt. 
hinein). 


Gottfried Mergner untersuchte, wie sich 
diese geschichtlichen Ereignisse in den 
heutigen Gesellschaften vergegenständli- 
chen, wie sie konkrete Gestalt in aktuellen 
gesellschaftlichen und psychischen Struk- 
turen annehmen. Für ihn vergegenständ- 
licht sich die Vernichtung der Juden in 
Auschwitz in der erfolgreichen Geschichte 
der BRD. Das Wohlergehen der Menschen 
in den Zentren der industriellen und politi- 
schen Macht ist das vergegenständlichte 
Ergebnis der Niederlagen der Afrikaner 
und der Bewohner anderer peripherer Ge- 
biet. "Erst wenn diese geschichtlichen Ver- 
gegenständlichungen im Begreifen aufge- 
löst werden und Kommunikation über die- 
se Geschichte möglich wird, wird auch al- 
ternatives Handeln möglich," so Mergner 


(2). Also erst wenn diese Verknüpfungen 
und Verbindungen erkannt und diskutiert 
werden, wenn die Möglichkeit besteht, über 
Kommunikation ein subjektives Be- 
wußtsein herzustellen, ist alternatives Han- 
deln realisierbar. 


Vergegenständlichungen sind also die Fol- 
ge von Siegen und Niederlagen in ge- 
schichtlichen Prozessen. Das gesellschaftli- 
che Wissen um diese Siege und Niederla- 
gen ist bestimmt und adaptiert aus der Sicht 
der Herrschenden. Es gibt in Deutschland 
keine, im Bewußtsein der Gesellschaft ver- 
ankerte, Geschichte des Widerstandes ge- 
gen die Errichtung von Herrschafts- und 
Ausbeutungsverhältnissen. Die Geschichte 
der Unterdrückten wird lediglich dann be- 
deutsam, wenn sie zur Aufrechterhaltung 
bestehender Herrschafts- und Ausbeutungs- 
verhältnisse nützlich ist. Ganz deutlich 
wurde dies im Prozeß der deutschen Wie- 
dervereinigung. Die Parole der Bürger- 
rechtsbewegung in der ehemaligen DDR 
war: "Wir sind das Volk!". Die Umwand- 
lung der Parole in: "Wir sind ein Volk!" 
markiert den Übergang eines von unten ge- 
tragenen Protestes, in eine von BRD-Seite 
okkupierte und für deren Interessen einsetz- 
bare Bewegung. 


Welche Rolle spielt nun die Erzie- 
hung in diesem Geflecht? 


Auch hier ein Blick in die Gechichte: Wozu 
Erziehung, warum wurde Erziehung not- 
wendig, wann setzte sie ein und von wel- 
chen Interessen war und ist sie geleitet‘? 
Wolfgang Dreßen spricht in diesem Zusam- 
menhang von einem industrialisierten Be- 
wußtsein. Er faßt Industrialisierung nicht 
als rein ökonomischen Prozeß auf, sondern 
sieht eine enge Verbindung zwischen dem 
ökonomischen Industrialisierungsprozeß 
und der Erziehung. Diese erfuhr im ausge- 
henden 18. Jhdt. eine Verallgemeinerung 
und wurde auf breite Bevölkerungsschich- 
ten ausgedehnt. "Industrialisierung soll 
wörtlich verstanden werden, es geht um die 
Vorgeschichte unserer eigenen 


\ 
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'Verfleißigung', um einen Erziehungspro- 
zeß, in dem schließlich die produzierte 
Welt so selbstverständlich wird, daß unsere 
Anpassung als realistisch, als sachgerecht 
und zugleich als vernünftig ausgegeben 
werden kann." (3) 


Dies ist ein weiterer Nährboden, von dem 
aus die geschichtliche Realität von Aus- 
beutung und Unterdrückung ihren Fortgang 
nimmt. Die industrialisierte Abrichtung des 
Bewußtseins, in der Utopien keinen Platz. 
haben, bzw. als Utopismus abgetan wer- 
den, führt letztendlich zu einer "Versteine- 
rung der Verhältnisse" (Marx). Horkheimer 
und Adorno schreiben in der "Dialektik der 
Aufklärung": "Was dem Maß der Bere- 
chenbarkeit und Nützlichkeit sich nicht fü- 
gen will, gilt der Aufklärung für verdäch- 
tig." Eben dieses Verdächtige soll integriert 
werden, denn "es darf überhaupt nichts 
mehr draußen sein, weil die bloße Vorstel- 
lung des Draußen eigentlich die Quelle der 
Angst ist." (4) Ist die Integration nicht 
möglich, bleibt nur noch die Ausgrenzung 
bis hin zur physischen Vernichtung. 


In diesem Sinn erfüllt Erziehung ihre Auf- 
gabe auch heute noch. Nicht die Selbstver- 
wirklichung und die freie Entfaltung der 
Individuen oder das aufgeklärte Be- 
wußtsein stehen im Vordergrund, sondern 
die Disziplinierung, die u. a. für den Ein- 
satz am Arbeitsmarkt erforderlich ist. In 
diesem Sinne leisten auch sogenannte re- 
formorientierte Erziehungsmodelle ihren 
Beitrag. Sie greifen Elemente freiheitlicher 
Erziehung auf, um sie instrumentell einzu- 
setzen. Wichtige Gründe hierfür liegen in 
den veränderten ökonomischen Anforde- 
rungen an die Arbeitskraft. Der ökonomi- 
sche Fortschritt ist heute nicht mehr abhän- 
gig von Fließbandproduktion und Massen- 
fertigung, denn die wird auch Vollautoma- 
tisiert und -computeriesiert ablaufen kön- 
nen. Vielmehr hängt die Produktion von 
Kreativität und Phantasie der Menschen im 
Arbeitsprozeß - Innovation und Human- 
Kapital heißen die Zauberwörter - ab. In ei- 
ner Elterninformation der Landeselternver- 
tretung der Gesamtschulen des Saarlandes 
vom 27.11.1991 heißt es auch ganz unver- 
blümt und offen: "Zusätzlich erwerben ihre 
Söhne und Töchter in der Gesamtschule die 
Fähigkeit zur Teamarbeit. Dies wird in un- 
serer Wirtschaft und Gesellschaft immer 
wichtiger. Sogar am Fließband der Autoin- 
dustrie und schon seit längerem in Ingenie- 
urbüros ist Teamarbeit anzutreffen."Schule 
für's Leben entspricht somit der Schule 
für's Arbeitsleben, Disziplinierung im 
Dienste des Kapitals. 
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Dem staatlich gelenkten, schulischen Er- 
ziehungsprozeß kommt hierbei eine wichti- 
ge Bedeutung zu. In ihm werden die "neuen 
Anforderungen‘ verallgemeinert und mit- 
tels Lehrplänen in die Köpfe der Einzelnen 
eingepflanzt. Die Totalität Schule findet 
hierbei Unterstützung durch Kindertages- 
stätten und Kindergärten. Deren Zunahme 
belegt immer deutlicher, daß das Leben der 
Menschen in immer weiteren Bereichen 
der staatlichen Einflußnahme unterworfen 


wird - und zwar von Klein auf, 


Auch dies ein Ergebnis der Geschichte‘? 
Durchaus gibt es auch in dieser Entwick- 
lung eindeutige Hinweise und Parallelen 
zur totalen Verstaatlichung der Erziehungs- 
einrichtungen und der Gründung staatlicher 
Jugendorganisationen im deutschen Fa- 
schismus. Auf jeden Fall sollte die weitere 
Entwicklung in diesem Bereich genau- 
estens beobachtet werden. 


2.These: 


Neben dem individuellen Be- 
wußtsein und dem individuellen bio- 
graphischen Gedächtnis gibt es den 
Gesellschafts-Charakter. Er ist der 
Ort an dem die materialisierten ge- 
schichtlichen Ereignisse im Indivi- 
duum ihre Entsprechung finden. 


Der vergegenständlichten Geschichte, wie 
sie in der 1. These dargestellt wurde, ent- 
spricht aus sozialpsychologischer Sicht der 
Gesellschafts-Charakter. Gesellschaftliche 
Strukturen und Bedingungen finden ihre 
Entsprechung im Individuum, dessen Be- 
wußtsein sie bestimmen. 


Erich Fromm versteht unter Gesellschafts- 
Charakter "den Kern der Charakterstruktur, 
den die meisten Mitglieder einer Kultur ge- 
meinsam haben, im Gegensatz zum indivi- 
duellen Charakter, in dem sich die der glei- 
chen Kultur angehörenden Menschen vo- 
neinander unterscheiden." (5) Konsequenz 
dieses Charakters ist letztendlich "die 
menschliche Energie in einer gegebenen 
Gesellschaft so zu formen und zu lenken, 
daß diese Gesellschaft weiter funktionieren 
kann." (6) Es wird nicht mehr die Frage ge- 
stellt, ob die Menschen sich an das gesell- 
schaftliche Modell halten wollen oder 
nicht. "Daß sie sich so verhalten wollen, 
wie sie sich verhalten müssen und daß es 
ihnen zugleich eine Befriedigung gewährt, 
sich den Erfordernissen der Kultur entspre- 
chend zu verhalten," (7) ist also nicht von 
der bewußten Entscheidung des Individu- 
ums abhängig. Durch den Gesellschafts- 
Charakter hat Fromm aufgezeigt, in wel- 
cher Weise die Vermittlung zwischen ge- 


sellschaftlicher Basis und Überbau stattfin- 
det. Bestimmend für eine Gesellschaft sind 
somit drei Faktoren: 


1. Die ökonomische Struktur als 
Basis 


Diese ist in unserer Gesellschaft eine kapi- 
talistische. Nicht nur die Austauschverhält- 
nisse der produzierten Waren werden über 
den Markt bestimmt, sondern auch Produk- 
tionsbedingungen und die Stellung von 
Menschen im Produktionsablauf. 


2. Gesellschafts-Charakter 


Hier befinden sich Werte, die zur Erhaltung 
dieser Gesellschaft notwendig sind. Sie ha- 
ben sich auf der Grundlage der ökonomi- 
schen Strukturen und geschichtlicher Ereig- 
nisse herausgebildet. Als wesentliche Ele- 
mente unserer Gesellschaft sind zu nennen: 
Nationalismus, Rassismus und Sexismus. 


Als "eine Sache um ihrer Selbst willen tun" 
bezeichnet Adorno das "Deutsche". (8) "So 
wenig darum Hitler als Schicksal dem deut- 
schen Nationalcharakter zuzuschreiben ist, 
so wenig zufällig war doch, daß er in 
Deutschland hinaufgelangte. Allein schon 
ohne den deutschen Ernst, der vom Pathos 
des Absoluten herrührt und ohne den das 
Beste nicht wäre, hätte Hitler nicht gedei- 
hen können. In den westlichen | ändern (...) 
wäre er dem Lachen verfallen." (9) Adorno 
nennt hier wichtige Elemente, die auch 
heute noch zu den Bestandteilen des deut- 
schen Gesellschafts-Charakters gehören, da 
eine Aufarbeitung der Vergangenheit nach 
1945 nicht stattgefunden hat. Auch ist im 
deutschen Gesellschafts-Charakter keine 
gesellschaftlich relevante Geschichte des 
Widerstandes, eine Geschichte dessen "was 
dem Kollektivsubjekt sich nicht einfügt, 
womöglich ihm widersteht." (10) Daher ha- 
ben emanzipatorische und humanistische 
Ideen und Ideale nur wenig Bedeutung, ja 
befinden sich sogar angesichts der sich aus- 
weitenden Barbarei in der verstärkten Def- 
fensive, wie es die Pogrome und Überfälle 
auf Flüchtlinge und MigrantInnen seit 1990 
belegen. 


3. Ideen und Ideale 


Die Bedeutung der Ideen und Ideale ist ent- 
scheidend davon abhängig, inwieweit diese 
in der Gesellschaft präsent sind und disku- 
tiert werden. Die Diskurstheorie hebt die 
Bedeutung gesellschaftlicher Diskurse her- 
vor. Danach sind Diskurse dadurch be- 
stimmt, daß sie bereits gesellschaftliches 
Handeln implizieren oder hervorbringen, 
also eine Umsetzung auf der sozio-ökono- 
mischen Ebene erfahren. Jedoch gelingt 
das nicht allen Diskursen, sondern nur den 
jeweils herrschenden. Aktuelles Beispiel 
hierfür ist der rassistische Diskurs. Der An- 
ti-Rassismus erschöpfte sich bisher weitge- 
hend auf I ichterketten und Gedenkstunden 
mit einstudierten Betroffenheitsritualen 
und eindeutigen Schuldzuweisungen an 
‘jugendliche Chaoten und Brandstifter'. Der 
rassistische Kern, der im wesentlichen 
durch den staatlich institutionalisierten 
Rassismus bestimmt wird, blieb unberührt, 
ja wurde sogar noch verschärft und erhielt 
zusätliche Legitimation durch die Brand- 
stifter, die die Biedermänner in Bonn zum 


Handeln 'zwangen'. Die Änderung von Art. « 


16 des Grundgesetzes am 27. Mai 1993 in 
Bonn und die Solinger Morde am Woche- 
nende danach zeigen deutlich das Zusam- 
menspiel zwischen Biedermännern und 
Brandstiftern. 


3. These: Die europäische Entwick- 
lung wurde entscheidend von ihrer 
geistesgeschichtlichen Tradition mit- 
bestimmt. Am Vorabend der Koloni- 
sation der ganzen Welt erreichte die 
Aufklärung ihren Höhepunkt. Ihr 
kommt eine besondere Bedeutung 
zu. Neben dem Universalismus der 
Werte, der seinen expliziten Aus- 
druck in den Menschenrechten fin- 
det, und der Befreiung des Individu- 
ums, trägt die Aufklärung auch den 
Keim des Rückschrittes in sich. (11) 


Einen Gedanken des Schriftstellers Heleno 
Sana möchte ich hier vorausschicken: 
"Nicht nur räumlich hat luropa zur Expan- 
sion tendiert, sondern ebenso ideologisch. 
Seit dem Verfall des römischen Imperiums 
hat Europa tatsächlich nicht aufgehört Ide- 
ologien zu produzieren und sie auf andere 
Erdteile auszudehnen. Denn Europa war 
nicht nur äußerst erfinderisch auf dem Ge- 
biet des Kriegswesens, der Technik und der 
Wirtschaft, sondern auch als Hersteller von 
Weltanschauungen und Ideensystemen. 
Und alle von Europa produzierten Werte- 
systeme haben eines gemeinsam: daß sie 


AKAZS 


sich irgendwann die Hände mit Blut 
beschmiert haben. Es gibt in der Tat keine 
europäische Weltanschauung oder Bewe- 
gung von Rang, die nicht gemordet hat." 
(12) Wie ist das zu erklären? Vor allem vor 
dem Hintergrund der Ideale der Französi- 
schen Revolution, von Freiheit, Gleichheit, 
Schwesterlichkeit, vor dem Hintergrund 
der Postulierung der Menschenrechte, der 
gleichen Rechte für alle Menschen? 


Ein Grund hierfür ist die Hierarchisierung 
der Welt durch die Aufklärung. Hierar- 
chien gab es auch vor der Aufklärung, aber 
mit der Aufklärung gelingt es dem Bürger- 
tum, die feudale Herrschaft zu beseitigen. 
An ihrer Stelle errichtet es eine neue Herr- 
schaft, die auf Rationalität fußt. Ökonomi- 
sche Grundlage war die Industrialisierung. 
Die Rationalität der Aufklärung als Hierar- 
chisierung hatte verheerende Folgen. "In 
ihr artikuliert sich der unilineare Evoluti- 
onismus eines Fortschrittsglaubens, der das 
hierarchische Bild verschieden entwickel- 
ter Gesellschaften transportiert, die sich 
über kurz oder lang in ihrer Unterschied- 
lichkeit aufzulösen und dem Idealtypus der 
zivilisierten europäischen Nationen anzu- 
gleichen hätten - oder verschwinden müß- 
ten," (13) bringt Henning Melber diese Ra- 
tionalität auf den Punkt. 


Melber stützt sich dabei auf für die Aufklä- 
rung nicht gerade unerheblichen Persön- 
lichkeiten wie den französischen Bürger 
und Aristokraten Condorcet , Immanuel 
Kant oder Georg Wilhelm Friedrich Hegel. 
Die Wirklichkeit wird auch von ihnen nach 
den Begriffen 'wild' und 'zivilisiert' einge- 
teilt. Macht und Privilegien erhalten ihre 
Rechtfertigung durch moralische Überle- 
genheit. Die universalen Werte der Aufklä- 
rung gelten nicht für alle Menschen, 
sondern nur für die sog. zivilisierten 
Menschen. Die anderen werden 
wissenschaftlich aussortiert, als 'Wilde', als 
'menschenähnliche Tiere' stigmatisiert und 
ausgegrenzt. Dadurch erhält die koloniale 
Ausbeutung den 'Esprit', den sie braucht, 
um ihren Überlegenheitsanspruch bis in 
den letzten Winkel der Erde hinein geltend 
zu machen. 


Sendungsbewußtsein, Mission, Bekehrung 
- das sind die wahren Schlagworte der Auf- 
klärung, die ihre Rationalität als höchste 
Stufe menschlicher Entwicklung versteht. 
Diese Rationalität, "solcherart von oben 
gesetzter Normen entwickeln sich in ihrer 
Langzeitwirkung zu Alltagsnormen, deren 
Wirksamkeit darin besteht, “daß neben der 
obrigkeitlich-polizeilichen Disziplinierung 
des Alltagslebens auch eine verschärfte 
Form der "inneren‘ Sozialkontrolle ein- 
setzt." (1-4) Dieser Prozeß wurde in den 
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vorangegangenen Thesen ausführlich be- 
schrieben. Peter Brückner bezeichnet ihn 
sehr treffend als denjenigen, in dem die im 
Zuge der französischen Revolution giouti- 
nierten Könige massenhaft in unseren Köp- 
fen wieder aufgerichtet wurde. Äußere 
Macht als sichtbares Zeichen wurde verin- 
nerlicht und damit unsichtbar in die einzel- 
nen Individuen eingepflanzt. 


4. These: Der deutsche Kolonialis- 
mus hat entscheidend die rassisti- 
schen Muster und Vorstellungen ge- 
prägt, deren Spuren sieh heute in 
vielen gesellschaftlichen Bereichen 
wiederfinden. 


Die relativ kurze Zeit, in der das deutsche 
Kaiserreich eine Kolonialmacht war, be- 
gann Ende des 19 Jhdts und wurde mit dem 
Ende des 


I. Weltkrieges abrupt beendet. Sie wird in 
der Geschichtsschreibung als vernachläs- 
sigbar eingestuft. Dem deutschen Kolonia- 
lismus wird keine besondere Aussstrahlung 
und Prägung zugeschrieben. Dies ist aus 
drei Gründen falsch: 


1. Es ging dem Kaiserreich darum, die wirt- 
schaftliche Depression der Jahre 1874-1896 
zu bekämpfen und langfristig ökonomische 
Ressourcen zu sichern. Vor allem in Kon- 
kurrenz zu den anderen Kolonialmächten. 


2. Außenpolitisch war der Erwerb der Ko- 
lonien auch das Schwungrad zum Ausbau 
des militärischen Potentials, insbesondere 
des Flottenbaus. Dies ist vor dem Hinter- 
grund der Konkurrenz mit den anderen im- 
perialistischen Mächte, wie z.B. Frank- 
reich und Eingland, von entscheidender Be- 
deutung. - Es ging um den Machterhalt im 
internationalen Machtgefüge und um das 
"Gleichziehen" mit den anderen Mächten, 
nachdem sich das Deutsche Kaiserreich 
1870/71 durch den gewonnenen Krieg ge- 
gen Frankreich als militärische Großmacht 
etablieren konnte. 


3. Das Deutsche Reich verhielt sich in der 
Frage der Kolonien zunächst äußerst zu- 
rückhaltend. Bismarck, als Reichskanzler, 
stand dem Erwerb von Kolonien zunächst 
ablehnend gegenüber. Erst zu Beginn der 
80er Jahre änderte sich seine Einstellung. 
(15) Die Kolonien wurden zunächst von 
Kaufleuten und sonstigen "Landkäufern" 
sozusagen privat erworben. "Nach den 
Landkäufen durch deutsche Kaufleute und 
Afrikaforscher wurde die Reichsregierung 
gedrängt, die privat erworbenen Gebiete 
unter den Schutz des Reiches zu stellen, 
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denn erst das garantierte die Gültigkeit des 
Kaufvertrages." (16) Entscheidend für den 
Gesinnungswandel in Deutschland war 
eine beispiellose Kampagne, die von den 
Kirchen und von anderen Organisationen 
initiiert wurde und für die Kolonien warb - 
natürlich im Namen der Menschlichkeit, 
der Humanität, der Hilfe. Die im Rahmen 
dieser Kampagne geprägten negativen Bil- 
der des Afrikaners finden sich auch heute 
noch beispielsweise in Kinderbüchern oder 
ganz einfach in unserer Vorstellung über 
den Afrikaner, der z.B. als 'Neger' in unse- 
ren Köpfen spukt oder als 'Mohrenkopf' 
'geköpft' wird - im wahrsten Sinne des 
Wortes. Aktuelle Fortsetzung derartiger 
Kampagnen in heutiger Zeit war z.B. der 
'Tag für Afrika’ 1986 oder das Musikspek- 
takel 'Live Aid’ Ende der 80er Jahre. 


Ausblicke und Schlußbemer- 
kungen: 


Ein Abschied von der Aufklärung? Dies 
kann hier nicht die Lösung sein. Im Gegen- 
teil durch die Verdeutlichung der Widers- 
prüchlichkeit wird der Aufklärung erst zum 
Durchbruch verholfen: Die Entpädagogi- 
sierung der Aufklärung und die Auf- 
deckung hierarschicher und rassistischer 
Strukturen werden somit zur Voraussetzun- 
gen, die Utopie einer freien Gesellschaft in 
der alle gleiche Rechte haben, zu verwirkli- 
chen. Die Veränderung struktureller Bedin- 
gungen in Gesellschaft und Individuum 
sind dabei auf's engste ineinander verzahnt, 
das eine ist ohne das andere nicht denkbar. 


Diesen theoretischen Ausführungen sollen 
nun einige konkrete Überlegungen folgen, 
die sich aus dem Vorangegangenen erge- 
ben: 


1. Entwicklung einer eigenen Wider- 
standsperspektive 


Sich dem Bestehenden nicht fügen, Wider- 
stand leisten! Aus einer gelebten Praxis 
heraus kann sich eine subjektive Wider- 
standsperspektive entwickeln, die im All- 
tag und in der Lebenspraxis der Individuen 
angesiedelt ist und hier konkret eingreift. 
Neben der Negation des Bestehenden ist es 
wichtig, eigene Ansätze und Alternativen 
zu entwickeln und zu versuchen, eigene 
Vorstellungen und Utopien umzusetzen. Es 
reicht nicht aus, auf der Kraft der Negation 
zu beharren und die Realisierung eigener 
Wünsche und Vorstellungen auf den 
St.Nimmerleinstag hinauszuschieben. Ge- 
lebter Widerstand muß auch immer gelebte 
Utopie beinhalten. Dies kann in vielfältigen 
Formen realisiert werden, die sich nach den 
Bedürfnissen der Menschen richten. 
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2. Herausarbeitung einer Geschichte 
des Widerstandes 


Wenn von Geschichte die Rede ist, so ist in 
der Regel Herrschafts-Geschichte gemeint. 
Eine Geschichte des Widerstandes exi- 
stiert, wenn ‚berhaupt, nur rudimentär im 
Bewußtsein der Menschen in Deutschland. 
Sie ist nur dann präsent oder erwünscht, 
wenn Widerstandsgeschichte wiederum für 
die Herrschenden instrumentalisierbar und 
nützlich ist. Für die aktuellen Auseinander- 
setzungen ist cs wichtig, Iirfahrungen und 
Ergebnisse vorangegangener Kämpfe mit 
einzubeziehen. Nur so kann eine qualitative 
Weiterentwicklung der Widerstandsformen 
erreicht werden. 


Nicht Historisierung soll betrieben werden, 
sondern eine Widerstandstradtion soll auf- 
gedeckt werden, die es ermöglicht Erfah- 
rungen der Vergangenheit nutzbar zu ma- 
chen. Inwieweit solche Traditionslinien 
noch vorhanden sind oder nicht läßt sich 
deutlich an folgenden Beispielen zeigen: In 
den Kämpfen der Berg- und Hüttenarbeiter 
im Jahre 1993 ist eine derartige Traditions- 
linie noch spürbar, die sich vor allem im 
19. Jhdt und in der ersten Hälfte des 20. 
Jhdts. entwickelt hatte, sie ist jedoch nicht 
mehr im Bewußtsein der ArbeiterInnen 
verankert. Den sog. Neuen sozialen Bewe- 
gungen der 80er Jahre fehlt sie hingegen, 
was dazu führte, daß eine längerfristige 
Perspektive für eine soziale Befreiung fast 
vollständig zugunsten einer punktuellen 
Massenmobilisierung aufgegeben wurde. 


3. Kritik, Ablehnung und Bekämp- 
fung sämtlicher Strukturen, in denen 
der "Mensch ein unterdrücktes und 
geknechtetes Wesen ist!" (Karl 
Marx). 


Ausgehend von der "Kraft der Negation", 
der Kritik des Bestehenden läßt sich Neues 
und Anderes denken und entwickeln. Nur 
indem ich das Alte ablehne kann Neuem 
der Weg gebahnt werden. Wichtig ist hier- 
bei meiner Meinung nach die Auseinander- 
setzung darüber öffentlich zu führen und zu 
versuchen, mit den eigenen Inhalten und 
Stellungnahmen den herrschenden Diskurs 
zu durchbrechen und einen Gegendiskurs 
aufzubauen. Klassische Elemente eines sol- 
chen Vorhabens sind neben einem umfas- 
senden Bildungsaspekt (womit wir wieder- 
um bei einer Grundlage der Aufklärung 
wären), auch konkrete Taten (Streiks, Be- 
setzungen, Demonstrationen, usw.) und vor 
allem die Solidarität und Hilfe mit den Op- 
fern der Ausgrenzungsprozesse (mit 
Flüchtlingen, Randgruppen, Alten, usw.) 
Es geht nicht darum, sie für die eigenen In- 
teressen zu instrumentalisieren, sondern 
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aus der eigenen politischen Überzeugung 
heraus solidarisch und unterstützend tätig 
werden - Solidarität ist eine Waffe! 
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Der folgende Beitrag ist die Doku- 
mentation eines Vortrages, den der 
Herausgeber der A KA Z im Rah- 
men der "Braunzonendiskussion" 
gehalten hat. 


Votrag in Bonn im Buchladen 
Le Sabot am 23.11.93 


Damit wir wissen worüber wir reden, 
möchte ich die zwei Begriffe klären, um 
die es gehen soll: Mit Braunzone ist kein 
Faschismus in Reinkultur gemeint. Diese 
"Zone" kann überall da vorgefunden wer- 
den, wo sich eine Nähe zur Herrschafts- 
form des Faschismus andeutet oder diesem 
den Weg bereitet. Wie sich im weiteren 
Verlauf herausstellen wird, kann man diese 
Bräune sowohl beim scheinbar faschismu- 
sunverdächtigen Herrn Kohl genauso aus- 
machen, wie auch bei Teilen der Partei der 
GRÜNEN und anderen linksliberalen 
jruppierungen. 


Mit den "Alternativen" sind all jene Be- 
wegungen und Projekte gemeint, die einen 
anderen Gesellschaftsentwurf oder Teile ei- 
nes solchen entwickeln wollten und wollen. 
Dazu gehört die Friedensbewegung ebenso, 
wie die Ökologiebewegung in ihrer ganzen 
Vielschichtigkeit. Aber auch die Alterna- 
tiv-Ökonomie sollte Gegenstand der Kritik 
sein. 


Mit Kritik meine ich nicht einen Verriß, 
sondern im Wortsinne eine Bestandsauf- 
nahme der Dinge. 


Wenn Ihr z.B. in einen der oftmals schön 
gestalteten Naturkostläden, einen gut be- 
stückten alternativen Buchladen, ein vege- 
tarisches Restaurant oder ein Umweltzen- 
trum kommt, so werdet Ihr kaum auf den 
Gedanken kommen, daß hier u.U. Produkte 
und über diese Ideen und Weltanschauun- 
gen an Mann und Frau gebracht werden. 
Genau das abergeschieht und macht das 
‘Thema so schwierig. 


Doch wer sich mit den Intentionen der 
Neuen Rechten beschäftigt, der oder die 
wird etwas bestätigt finden, was in den 
Zielvorstellungen der Rechten liegt: die 
Unterwanderung und Beinflussung linker 


und linksliberaler Personen, Gruppen und 
Parteien. 


Nach den Theorien der rechten Intellektu- 
ellen geht es ihnen heute nicht so sehr dar- 
um die politische Macht zu erringen, son- 
dern um die Eroberung der kulturellen Ein- 
heit. Mit dieser ist dann der Weg zur politi- 
schen Macht vorbereitet. 


. In einem Interview im Rahmen einer 
Rundfunksendung erläuterte Pierre Krebs 
vom Thule Seminar in Kassel und Verbin- 
dungsmann zur Nouvelle Droite in Frank- 
reich die Strategie der Neuen Rechten als 
er gefragt wird, ob er sich eine Zusamme- 
narbeit mit der deutschen Linken vorstellen 
kann: " Aber natürlich, aber natürlich, und 
ich würde betonen, daß ich für Menschen, 
die sich heute im Rahmen der Neuen Lin- 
ken bewegen, eine große Achtung und 
Sympathie empfinde. Das bedeutet, wenn 
ein Mensch heute, der den sogenannten 
american way of life ablehnt, jenseits sei- 
nes politischen Konzepts unser natürli- 
cher(sic.)Bündnispartner ist". 


In dem gleichen Interview betont er auch, 
daß sowohl die Grünen und die Friedensbe- 
wegung für ihn mögliche Bündnispartner 
sind. Der ideologische Ansatz ist die Neu- 
tralität Europas und die Entfernung der 
Militärstationen der Siegermacht Amerika. 


Die Nation Europa als führende Macht im 
Trio mit Japan und Amerika, das ist der 
Traum der Neuen Europäischen Rechten! 


Auf dem Weg dahin benutzen sie neben ei- 
ner sehr modernen Form der Agitation mit 
wissenschaftlichen Erkenntnissen aus dem 
Bereich der Bio-Soziologie, der Gentech- 
nik auch die schon beim Aufkommen der 
ersten politisch relevanten Faschismen in 
Italien, Spanien und Deutschland, bewähr- 
ten Konzepte des Krisenzenario und des 
Heilsversprechens. 


Genau hier liegt der rechte Angriffspunkt 
bei den Alternativen. 


Keine Bevölkerungsgruppe ist so sensi- 
bel für Untergangs-stimmungen und 
Endzeiterwartung. 


Wenn nun Herrmann Cropp begeistert in 
der September Ausgabe der Zeitschrift für 


Selbstverwaltung "Contraste" schreibt, daß 
jenes Auftakt-Festival im Juli-August 93 in 
Marburg ein "Auftakt für eine neue Zivili- 
sation" sei, so trifft er damit nur einen Teil 
der Wirklichkeit und erweist sich als hoff- 
nungslos blauäugig. 


Dieses Festival war meines Erachtens ei- 
nerneuter verzweifelter Versuch junger 
Menschen dem scheinbar drohenden Kol- 
laps, der von Menschen gemachten und ge- 
dachten Endzeit eine Alternative entgegen- 
zusetzen und zwar jenseits ideologischer 
Grenzen. 


Aber schon in den Keim dieser Bewegung, 
ähnlich der Wandervogelbewegung der 
zwanziger Jahre oder der völkischen davor, 
hat sich der Faschismus mit seinen Ideolo- 
gieversatzstücken eingenistet. 


Mal abgesehen davon, daß diese Beliebig- 
keit, dieser unbegrenzte Markt der Mög- 
lichkeiten mit seiner ökonomischen Tole- 
ranz. an sich schon fragwürdig ist, macht es 
auch stutzig, daß gerade New-Age-und spi- 
rituelle oder esoterische Gruppen in wei- 
ten Teilen des Festivals tonangebend waren 
und sind. 


Da brillierten u.A. die Meiga-ExpertInnen 
mit ihren "Zentrum für experimentelle Ge- 
sellschaftsgestaltung" neben den Ökodörf- 
lerInnen und den Anthroposophen. 


Nun wissen mittlerweile diejenigen, die 
sich mit der Materie etwas länger befaßt 
haben, daß esoterische und spirituelle The- 
orien und hier besonders die theosophische 
Geheimwissenschaft der Madame Helena 
Blavatzky und in deren Gefolge auch die 
Wurzelrassen-und Volksgeistertheorie des 
Anthroposophen Dr. Rudolf Steiner die 
frühen Faschisten mit Hilfe der Germanen- 
mystiker Guido von List und Lanz von Lie- 
benfels ganz. wesentlich beeinflußt haben. 


Wer das nachlesen will, dem rate ich zu 
dem Buch "Mutter Erde, Magie und Poli- 
tik" von Eduard Gugenberger und Roman 
Schweidlenka. 


Auch heute wieder dienen die esoterischen 
und spirituellen Lehren als Drehpunktide- 
ologien. Ich verwende diesen Begriff in 
Anlehnung an Rolf Schwendters Begriff 
der Drehpunktperson oder Institution. Rolf 
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Schwendter mißt dieser Form von Wis- 
sens-, Kultur- und Emotionsvermittlung 
über Personen und Institutionen bei der ge- 
sellschaftlichen Veränderung mit Recht 
sehr große Bedeutung zu. 


Jeder Mensch, jede Institution hat Bezie- 
hungen in diverse Richtungen, zu Perso- 
nen, kulturellen Institutionen und Parteien. 
Sein Einfluß wird um so größer, je mehr 
die Person seine Beziehungspunkte mit sei- 
nem Wissen bedenkt und seinen Einfluß, 
seine Magie oder Macht einsetzt. 


Am Beispiel des Einflußes der rechten Sek- 
te ZEGG kann das deutlicher werden: 


Diese mittlerweile einflußreiche Sekte steht 
in der Kontinuität zur AAO, der Aktions 
Analytischen Organisation Otto Mühls. 


Otto Mühl, der heute wegen sexuellem 
Mißbrauchs Minderjähriger im Knast sitzt, 
hatte in der von ihm entwickelten Lehre 
Teile der Steinerschen Anthroposophie mit 
Wilhelm Reichs These von der Notwendig- 
keit der sexuellen Befreiung und esote- 
risch-anarchistischen Lehren, die ideolo- 
gisch auf den Sexualmagier Aleister Crow- 
ly zurückgehen, verknüpft und folgerichtig 
auf seinem Friedrichshof in Östereich um- 
gesetzt. 


Im Zuge der aufkommenden Kritik und et- 
licher Skandälchen war es ruhiger gewor- 
den um die AAO. 


In dem Meiga Taschenbuch "Sommercamp 
im Wilden. Westen" wird beschrieben, wie 
der ehemals linke Dieter Duhm seine neue 
spirituelle Erkenntnis erlangte: 


"Auf seiner persönlichen Suche nach neuen 
Ansätzen und Lebensmöglichkeiten hatte 
Dieter Duhm die Sannyasins in Poona, die 
AAO-Kommune auf dem Friederichshof, 
Taize, Anthroposophen, die Sufis und vie- 
le andere Gruppierungen besucht, bevor er 
1979 nach diesen "Wanderjahren", das Pro- 
jekt "Bauhütte" mitgründete, in dem dann 
das soziale Experiment stattfand." 


Das waren also die ideologischen Vor- 
aussetzungen für das neue und wie man 
erfahren kann, erfolgreiche Konzept der 
"experimentellen Gesellschaftsgestal- 
tung." 

ZEGG knüpft im wesentlichen an dem be- 
rechtigten Bedürfnis der Menschen nach 
sexueller Befreiung und wie es immer wie- 
der heißt, an dem natürlichen Bedürfnis 
nach Religion an. Die prinzipielle Behaup- 
tung in Schrift und Tat ist, daß das ganze 
Unglück dieser Erde in einem unbefriedi- 
genden Sexualleben und in der Verken- 
nung der Ganzheit der Biosspähre seine 
Ursache hat. 
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Mit dieser Teilwahrheit haben sie den 
Schlüssel zu ihrem Erfolg gefunden. 


Doch was die von ZEGG entwickelten 
Theorien zur Befreiung der Sexualität an- 
geht, so darf man wohl sagen, daß sie eher 
reaktionär denn befreiend sind. Laut Duhm 
sind "viele sogenannte Vergewaltigungen 
von den Opfern selbst ausgelöst worden" 
und " viele Ereignisse von sogenanntem se- 
xuellen Kindesmißbrauch seien von den 
Kindern selbst ausgelöst." Das ist O-Ton 
Duhm. 


Transfers zu ihrer vermeintlich alleinselig- 
machenden Wahrheit sind Camps, Somme- 
runiversitäten und Workshops zu den di- 
versesten Themen. Alles, was gerade IN 
ist, wie die Themen Ökologie, Indianer, 
Alternative Energien und immer wieder 
Kommuneprojekte werden in den Semina- 
ren behandelt. 


Mit ihrer Segeljacht "Cairos" sollen Erotik- 
törns und die Erforschung der Delphinspra- 
che durchgeführt werden. Auf Lanzerote 
gibt es eine "Erotische Akademie". 


Alles ist so angelegt, daß der wirtschaftli- 
che Erfolg nicht ausbleiben kann und dar- 
über hinaus gerade in der Alternativscene 


großes Interesse erweckt. Behilflich bei ih- 
ren Bemühungen ist Freund Rudolf Bahro, 
der sich von kritischen DDR-Systemkriti- 
ker zum Neuen Guru der Spiriscene ent- 
wickelt hat. Er diskutiert schon wieviele 
Meiga-Kommunen mit je 3000 Einwoh- 
nern in Deutschland Platz haben. Und daß 
Bahro bei seinen Vorlesungen in der UNI 
mächtig Zulauf hat, können Studis aus Ber- 
lin bestätigen. 


Sich hier noch mit Bahro auseinanderzuset- 


zen, würde zu weit führen, es würde min- ° 


destens einen Abend für sich beanspru- 
chen. Nur so viel sei zu ihm erwähnt: Bis 
heute hat er sich nicht von den faschisti- 
schen Theorien des Freundes Rainer Lang- 
hans distanziert, der mit Hilfe der Spiritu- 
alität Adolf Hitler erlösen will und im Fa- 
schismus nur eine schiefgelaufene anson- 
sten aber gute Idee sah. 


Langhans predigt angesichts der katastrop- 
halen politischen, ökologischen und ökono- 
mischen Zustände Gelassenheit und Über- 
höhung der eigenen Person durch Spiritu- 
alistät. Die Sicht aus der göttlichen Höhe 
läßt seiner Meinung nach alles Schlimme 
und Böse zurücktreten und macht den 
Blick frei für das Gute und Schöne. Mit 
dieser Form von Selbstbetrug kann man 
sich auch mit dem Faschismus der Vergan- 
genheit versöhnen und in Zukunft die Tat 
vollenden, die Hitler eigentlich als Gute in- 
tendiert hat. Doch leider ist eben alles ein 
bischen aus dem Gleis. gelaufen. 


Eine andere Kommune ist noch erwäh- 
nenswert. 


Die Findhorn-Gemeinschaft als eine der 
größten New-Age- Kommunen der Welt 
stellt ein ähnliches Bindeglied für diverse 
spirituelle Bewegungen in gutem Einklang 
mit herrschender Politik und Wirtschafts- 
konzernen ähnlich wie das ZEGG dar. 


Die Gemeinschaft wurde in Schottland 
1962 auf einem L.uftwaffenstützpunkt ge- 
gründet und geht im wesentlichen auf den 
Theosophen David Spangler zurück. Die- 
ser wurde von seinen Anhängern als wie- 
dergeborener Christus verehrt und er be- 
trachtete Findhorn als Übungsplatz und 
Heiligtum für die Entfaltung der Neuen 
Arier. 


, Hierzu muß man wissen, daß der Arierkult 


immer wieder in den esoterischen Zusam- 
menhängen auftaucht und man dieser soge- 
nannten 5. Wurzelrasse die kulturelle Füh- 
rung der Menschheit zumißt. 


Die heilige Gemeinschaft hat in der Zwi- 
schenzeit ganz gute Beziehungen zu und 
Einfluß auf einige weltweit arbeitende Or- 
ganisationen. In England gibt es Kontakte 
zu den anthroposophischen Adeligen der 
SOIL ASSOCIATION. 


"Land gewinnen" ist im übrigen ein Motto 
der Anthroposophen. 


Die PLANETARY CITIZENS ist bei der 
UNESCO als Unterabteilung anerkannt und 
ihr Ziel ist eine UNO-Weltregierung. Sie 
beraten in Seminaren große Konzerne und 
verdienen damit gutes Geld. 


Auch auf deutsche Kommunen hat Find- 
horn nicht wenig Einfluß. 


Schon die theoretische Herkunft, nämlich 
die Theosophie und deren Metamorphose 
Anthroposophie haben längst Eingang in 
viele ehemals linke Kommune-Projekte ge- 
funden. 


In diversen Ausformungen finden sich die 


Hauptmerkmale dieser esoterischen Strö- 


mungen bei allen spirituellen Gemeinschaf- 
ten und Gruppierungen wieder: 


Fast alle gehen von der Reinkarnation aus. 
Diese besagt, daß die Individualität des 
Menschen oder anders gesprochen, sein ge- 
istiger Wesenskern nach dem Tode und je 
nach Lehre nach unterschiedlichen Zeiten 
wiedergeboren wird. Bei den einen als 
Pflanze,Tier und Mensch, bei anderen nur 
als Mensch. 


Die aus dem Indischen oder Tibetanischen 
übernommene und bei Steiner leicht abge- 
wandelte Karma- Lehre besagt vereinfacht, 
daß ein jeder oder eine jede für seine Taten 
in diesem Leben entweder bestraft oder be- 


lohnt wird. Ziel ist es sein Leben so einzu- 
richten, daß ein immer höherer Be- 
wußtseinszustand erreicht wird. Für westli- 
che Erkenntnissuchende ist das der Chri- 
stus-Zustand, für den Osten der des 
Buddha. 

Die Karmalehre fördert eine Kaltherzig- 
keit, da verkürzt gesagt, schließlich jede 
selbst an der jeweiligen Misere Schuld ist. 
So hat auch der Antisemitismus sein Ein- 
fallstor, da die Juden es sich selbst zu- 
schreiben können, daß sie in die Gaskam- 
mern mußten, haben sie doch schließlich 
den christlichen Jesus ans Kreuz genagelt. 


Die Wurzelrassenlehre z.B. besagt, daß 
die Menschheit sich in sieben aufeinander- 
folgenden Wurzelrassen während eines 
planetarischen Zeitraums auf einem Plane- 
ten entwickelt. 


Heute befindet sich die Menschheit in der 
Zeit der Entwicklung der 5. Wurzelrasse in 
deren Untergliederung sich z.B. die Kelten 
und die Arierer wiederfinden. In der stei- 
nerschen Lehre wird das Ganze noch mal 
abgewandelt und es entwickeln sich 5 
nachatlantische Kulturen, wovon jede in ei- 
ner Volksseele inkarniert eine ganz spezifi- 
sche Aufgabe erhält. Die deutsche Volks- 
seele hat dabei die Aufgabe das Ich nun 
vollständig zu entwickeln. 


Allen gemeinsam ist eine Ganzheitsphilo- 
sophie, die behauptet, den Menschen, die 
Biosphäre, die Welt, den Kosmos als ge- 
samtes erkennen zu können, oder aber in 
ihrer Sprache "zu Schauen." Auf dieser 
Grundlage erst sei geistgemäßes Handeln 
möglich. 


Damit nun nicht der falsche Eindruck ent- 
steht, daß ich meine alle existierenden 
Kommunen seien esoterisch oder spirituell 
beeinflußt, möchte ich darauf verweisen, 
daß es auch einige wenige gibt, die ganz 
klar einen links-emanzipatorischen Charak- 
ter haben. Doch sie sind in der Minderzahl 
und der Zug der Zeit geht ganz klar nach 
rechts. 


Der Vollständigkeit halber müßten nun 
noch Lebensgebiete angesprochen werden, 
auf denen das Einschleichen erzkonservati- 
ver oder präfaschistischer Ideologien fest- 
gemacht werden kann. 


Dazu gehören ganz wesentlich die Gesund- 
heitsbewegung, die Alternative Bildung 
(Stichwort: Freie Schulen, Waldorfschulen, 
Montessori, usw), der alternative Landbau, 
die Neuen Sozialen Bewegungen und die 
neuen und alten Religionen. 


Um dem jedoch einigermaßen gerecht zu 
werden, wäre es sinnvoll, diesen Abend 
als einen Anfang zu betrachten, der sich 
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durch weitere zu einer Art Seminarreihe 
zum Thema entwickeln würde. Sinnvoll 
wäre es auch einen Arbeitskreis zu etablie- 
ren. 


Heute würde ich gern noch ein paar Worte 
zur Gesundheitsbwegung sagen und dies 
am Beispiel des sogenannten Zuckerpap- 
stes Dr. med. Bruker. 


Daß Alternative gemäß ihrer seelischen 
Konstitution besonders gesundheitsbewußt 
und deshalb auch für Ernährungsfragen 
sehr ansprechbar sind , braucht wohl nicht 
besonders erwähnt werden. 


Herr Bruker nun hat aus der tiefen Erkennt- 
nis, daß Zucker im Übermaß genossen- 
(wie im übrigen alle Gewürze) -gesund- 
heitsschädlich sei, eine Weltanschauung 
gemacht, die unter Anderem zum Inhalt 
hat, daß die geeinte Zuckerindustrie (die es 
so natürlich nicht gibt) sich die Zersetzung 
der Volksgesundheit zum Ziele mache. 


Der in der alternativen Gesundheitsbewe- 
gung durchaus beliebte Bruker war ende 
der Sechziger Jahre Mitglied der FSU, die 
u.A. auch die völkischen Thesen der Frei- 
geldbewegung vertrat. Er wurde Präsident 
des im ökofaschistischen Netzwerks wich- 
tigen "Weltbund zu Schutze des Lebens", 
der sich unter seiner Präsidentschaft beson- 
ders weit nach rechts entwickelte. 


Bruker hat ein extrem konservatives Frau- 
enbild und traut Frauen bei vollwertiger 
Naturkost auch 15 Schwangerschaften hin- 
tereinander zu. Überhaupt gehören nach 
seiner Auffassung Frauen natürlich ins 
Haus und an den Herd. 


Er war Unterzeichner der "Bürgerinitiati- 
ve Ausländerstopp" und hatte mit der 
"Nationaldemokratischen Partei"enge Kon- 
takte. Gemeinsam mit dem späteren WSL- 
Präsidenten Werner Haverbeck einem Alt- 
Faschisten und geschassten Anthroposop- 
hen, vertritt er die These, daß Völker Ganz- 
heiten sind und Schutz gegen Überfrem- 
dung so etwas wie Artenschutz sei. 


Er war Mitglied im wissenschaftlichen Bei- 
rat der rassistischen "Gesellschaft für bio- 
logische Antropologie, Eugenik und Ver- 
haltensforschung". 


Es gibt wohl kaum einen Naturkostladen 
und noch weniger ein Reformhaus oder 
einen alternativen Buchladen, in dem nicht 
Bruker seinen festen Platz in den Regalen 
hat. 


Wie schon am Anfang gesagt, Ideologien 
werden auch über die Produkte transpor- 
tiert und zwar sanft und allmählich.(siehe 
hierzu auch die "Sanfte Verschwörung" der 
Marilyn Ferguson oder wie es Hans Pesta- 
lozzi meines Erachtens besser ausdrückt, 
die "sanfte Verblödung"). 
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Aber auch in der Literaturproduktion 
haben die Bemühungen um die rechte 
Vorherrschaft, dem deutschen Wort für 
Hegemonie, schon längst Früchte getra- 
gen. 


Wer aufmerksam die Verlagsprospekte stu- 
diert, wird sehr bald feststellen, daß be- 
stimmte rechtsextreme oder faschistische 
Autoren in Verlagen oder Zeitschriften 
publizieren, die schr wohl in die alternative 
Scene wirken. 


Nehmt nur mal den Ansata Verlag aus der 
Schweiz. 

Hier findet mensch in Gemeinschaft so- 
wohl die diverse Esoterik-Literatur, wie 
auch die Bücher des Eso-Faschisten Julius 
Evola, der eine wichtige Drehpunktfigur 
des Faschismus war. 


Derselbe Evola wird aber auch im extrem 
rechten Grabert Verlag herausgeben. Hier 
tummeln sich Geschichtsrevisionisten wie 
Rolf Kosiek, Neu-Rechte wie Alain de Be- 
noist und Germanenforscher wie Jürgen 
Spanuth oder Alois Bernt. 


Doch auch die Ganzheitsphilosophie ist 
durch das 68,-Mark teure, 440 Seiten starke 
Buch "Die Ganzheit in der europäischen 
Philosophie" von Rolf Amtmann vertreten. 


Durch den faschistischen Buchvertrieb des 
Bruno Haberkern aus Iptingen können die 
New-Age Interessierten neben David Ir- 
vings Geschichtsfälschungen auch "Musik 
für alle Sternzeichen" zur Entspannung 
erwerben. 


Der katholische Herder-Verlag gibt den 
Anthroposophen, Strasser-Biographen und 
Nationalrevolutionär Günther Bartsch her- 
aus. Deselben findet man auch in anarchi- 
stischen Verlagen wieder. 


Der Nationalrevolutionär Henning Eich- 
berg hat ein Forum in der Zeitschrift der 
Nationalrevolutionäre "Wir selbst" publi- 
zierte aber auch in der anarchistischen 
Zeitschrift "Unter dem Pflaster liegt der 
Strand". 


" Wir selbst" war aus der nationaldemokra- 
tischen "Grünen Zelle Koblenz" hervorge- 
gangen und weist auch eine Reihe von 
linksliberalen und anthroposophischen Au- 
torInnen auf. Die angeführten Anthropo- 
sophinnen sind allesamt AnhängerInnen der 
von Steiner initiierten Dreigliederungsbe- 


‚wegung. 


Über den Verlag und Buchvertrieb Rügge- 
berg aus Wuppertal kann die Verknüpfung 
der Theosophie mit. der Anthroposophie 
und der Hermetik des Franz Bardon bezo- 
gen werden. . 
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Dortselbst findet der Interessierte aber auch 
extrem faschistische Literatur. 


Rüggebergs Versand liefert die "Bücher 
für Insider" aus dem Verlag für "Aus- 
sergewöhnliche Perspektiven". Hier 
schreibt der Stanforder Geschichtswissen- 
schaftler Gary Allen in seinen Büchern 
"Insider Bd. 1 - 4" z. B. über das "geheime 
Zusammenspiel der westlichen Hochfinanz 
mit den Kommunisten." 


Im Rüggeberg Versand sind sie alle ver- 
eint. Hier findet sich Guido von List neben 
Rudolf Steiner. Gerd Klaus Kaltenbrun- 
ner und Dieter Balkhausen werden genau 
so vertrieben wie ein reichhaltiges angebot 
an Esoterik. Judenfeindliche und scheinbar 
tolerante Werke führen ein buntes Nebe- 
neinander, ganz so wie es Herrmann Cropp 
vom Packpapierverlag sich so euphorisch 
für den Aufbruch der Neuen Alternativen 
wünscht. 


Was hier ganz offensichtlich esofaschisti- 
sche Züge zeigt, ist z.B. beim schweizer 
Walter-Verlag in Zusammenarbeit mit 
dem christlichen Patmos erst auf den zwei- 
ten Blick sichtbar. Während Letzterer sei- 
nen Einfluß durch traditionelle christliche 
Literatur im deutschen Schulwesen erwei- 
tert, aber auch Autoren wie Eugen Dre- 
wermann verlegt, dem Heiner U. Ritz- 
mann in "Kritik und Krise" für die Wieder- 
geburt der Totenkopftheologie verantwort- 
lich macht, transportiert Walter vor allen 
Dingen C.G. Jung, aber auch Drewer- 
mann, arbeitet mit dem Herder-Verlag zu- 
sammen und gibt über seine Walter-Ver- 
lagsauslieferung die "Graue Edition" her- 
aus. 


Was Drewermann mit Jung zu tun hat, er- 
fährt mensch sehr schnell bei seinen Vor- 
trägen und Schriften, in denen der Psycho- 
guru immer wieder auf das Jungsche Ge- 
dankengut zurück greift. 


Es wäre eine eigene Studie wert, diese Au- 
torInnen und Verlagsverbindungen aufzuli- 
sten und durch eine Analyse auf ihre 
Rechtslastigkeit hin zu ordnen. Eine Vorar- 
beit in dieser Richtung hat Prof. Siegfried 
Jäger vom DISS, das ist das Duisburger In- 
stitut für Sprach- und Sozialforschung, mit 
seinem Buch "Rechtsdruck" geleistet. 


Zum Abschluß sei nur noch vermerkt, daß 
jede und jeder sich selbst sehr schnell in 
seinem Umfeld davon überzeugen kann, 
wie weit die braune Soße schon geflossen 
ist. 


Die Gewänder der etablierten Parteien sind 
getränkt oder triefen gar, und aus den Mün- 
dern der gesalbten Volksvertreter tönen 
nicht die Worte der Vernunft und Aufklä- 
rung, sondern das Wiedergekaute z.B. von 
Critikonherausgeber Caspar von Schrenk- 


Notzing, den Autoren Mohler , Gerd- 
Klaus Kaltenbrunner, Henning Eichberg, 
Pierre Krebs, Wolfgang Strauss und der 
vielen anderen rechten Intellektuellen, die 
sich sehr wohl ergänzen und verstärken. 


Georg l.. Mosse schreibt zu Beginn des 
Abschnittes "Von der Romantik zum völki- 
schen Denken" in seinem Buch "Die Völki- 
sche Revolution": 


"Der geistige und ideologische Charak- 
ter des völkischen Denkens war eine di- 
rekte Folgeerscheinung der Romanti- 
schen Bewegung des 19. Jahrhunderts. 
Wie die Romantik enthielten auch die 
völkischen Ideen eine deutliche Tendenz 
zum Irrationalen und Emotionalen...." 


und er schreibt auch: 


"Allen westlichen Formen des Faschis- 
mus war die Flucht vor der Wirklichkeit 
in eine gefühlsmäßige und mystische 
Ideologie gemeinsam. Diese Art der Re- 
volution bewegt sich von einer Ableh- 
nung der Realität hin zu einer Glorifizie- 
rung der Ideologie." 


So ist denn auch mein Anliegen durch Hin- 
weise und Anregungen 


gemeinsam mit den kritischen Freundinnen 
dieses Landes den scheinbar so selbstver- 
ständlichen Zug der Zeit nach rechts , wenn 
möglich zu stoppen, mindesten jedoch ein 
wenig zu stören. 


Ich habe die berechtigte Hoffnung- durch 
Erfahrungen daß Aufklärung sich lohnt, 
weil ich entgegen der meisten Zeitgenos- 
sInnen zu der Auffassung neige, daß die 
Menschen nicht blöd sind. 


Ideen sind zunächst mal gut. och müssen 
sie den Prüfungen durch andere Menschen 
standhalten und dürfen nicht anderen oder. 
gar ganzen Gruppen übergestülpt werden. 
Dann werden sie zu Ideologien. as 
Meine Forderung lautet, an der Kritik 


der Ideologien zu arbeiten und zwar mit 
Hilfe des Verstandes. 


Maria Wölflingeder: Gesellschaftliche 
Veränderung von oben von unten; Editi- 
on Sandkorn 1992, 235 Seiten, 34,80 DM 


Maria Wölflingseder untersucht in ihrer 
Dissertation die unterschiedlichen politi- 
schen Ansätze und philosophischen An- 
schauungen zur gesellschaftlichen Verän- 
derung von Fritjof Capra und Paulo Freire. 
Besnders geht es ihr darum, über die 
Grundzüge der New-Age-Ideologie zu in- 
formieren und diese kritisch zu reflektie- 
ren. 


Capras soziologischer Hintergrund geht be- 
sonders auf die hippiesken, mystischen und 
spirituellen Impuls der 68er-Bewegung zu- 
rück: "Rockfestivals, psychedelische Dro- 
gen, die neue sexuelle Freiheit, das Leben 
in der Gemeinschaft, viele Tage als Anhal- 
ter auf den Fernstraßen" pägten, nach sei- 
ner Aussage, sein Leben (zit. S.45). 


Capra, Begründer des kalifornischen EI- 


wood-Institut - einer Art Öko-Institut - ist 
Propagandist einer "Wendezeit", in der na- 
turwissenschaftliche Erkentnisse zu ein- 
em(vermeintlich) "ganzheitlichem" Denken 
verquickt werden. Er geht dabei nicht vom 
handelnden Menschen aus, vielmehr habe 
der Mensch sich unter die "mächtigen Ge- 
setzesstrukturen de Natur und des Kosmos" 
unterzuordnen (vgl. S.68). Veränderung 
passiert dabei "von innen heraus" (kosmi- 
sche, evolutionäre, "natürliche" Tenden- 
zen), quasi wie von selbst; politische Akti- 
vitten spielen bei diesem Wetbild keine 
Rolle. 


Diese scheinbar entpolitisierte Betrach- 
tungsweise erleichtert letztlich Menschen 
wie Hubertus Mynarek die Verbreitung ih- 
rer verquasten, oft völkisch durchtränkten, 
Vorstellungen. Mynarek, der enge Verbin- 
dungen zu den deutschen Unitariern, der 
Nachfolgeorganisation der inoffiziellen Re- 
liogionsgemeinschaft von SA- und HJ-Ka- 
dern, unterhält, fordert die unbedingte Un- 
terwerfung unter die Selbstorganisation des 
Kosmos als letzte Möglichkeit zur Rettung 
vor der Apokalypse. 


Der Verzicht auf politisches Agieren führt 
geradewegs in eine neue Innerlichkeit, die 
auch im Deutschland der 90e Jahre pro- 
blemlos zu funktionalisieren ist. Interessen- 
gegensätze, strukturelle Gewalt, Macht- 
strukturen und Gewaltmonopole werden im 
"New Age" negiert. Auffallend ist zudem 
die extreme Hierarchisierung der Esoterik- 
Zirkel; so hat weltweit z.B. lediglich eine 
Reiki-Meisterin (zugleich die Leiterin der 


"American International Reiki Assocati- ' 


on") alle sieben Grade des Wissens erreicht 
- eine durchaus der katholischen Kirche 
vergleichbare Zentrierung der "Allwissen- 
heit". Und doch macht gerade die scheinba- 
re Harmonie des esoterischen Weltüber- 


. baus, der Wechsel von der individuellen 


Ohnmacht in die Geborgenheit des "Gan- 
zen", des großen Zusammenhangs, für vie- 
le New-Age-AnhängerlInnen offensichtlich 
das Faszinierende aus. 


Die Nähe zum Nationalismus liegt hier auf 
der Hand, machen doch ähnlich diffuse 
Sehnsüchte auch einen Teil der psychologi- 
schen Anziehungskraft nationalistischer 
Ideologien ( und entsprechender Ausgren- 
zungsmechanismen) aus. 


Maria Wölflingseder arbeitet das Abstruse 
der esoterischen "Geheimwissenschaft", 
die simplifizierenden Rezepte zur Weltret- 
tung, die irrationalen, anti-aufklärerischen 
Formeln dieser neuen Religiosität heraus - 
Kategorien wie Fremdbestimmung und 
Entfremdung beispielsweise kommen in 
dieser schönen, harmonisierten Welt nicht 
vor. Die Flucht vor der Realität wirkt damit 
gesellschaftlich äußerst systemstabilisie- 
rend. Die Ursachen der Naturzerstörung in 
der gegenwärtigen Weltwirtschaft werden 
z.B. nicht analysiert, doch immerhin "wür- 
de die Menschheit bei konsequenter An- 
wendung von “Transzendentaler 
Meditation“ weniger Sauerstoff verbrau- 
chen, was sicherlich gut für die Luft wäre", 
meint ironisch Adolf Holl in einem Aufsatz 
(in "Kursbuch" 86). 


Paulo Freire, bekanntester Vertreter der la- 
teinamerikanischen emanzipatorischen Pä- 
dagogik, hat seine Praxis in engem Zusam- 
menhang mit der brasilianischen Geschich- 


te und Gegenwart (Kolonisation und ihre 
Folgen, Analphabetismus, extrem unglei- 
che Verteilung des Reichtums usw.) ent- 
wickelt. In diesem Kontext sind seine erfol- 
greichen Alphabetisierungskampagnen ent- 
standen, die letztlich sicher Mitgrund für 
den Militärputsch von 1964 waren - die Eli- 
te füchtete um ihre traditionellen Privile- 
gien, zumal Freire besonders im Milieu der 
ArbeiterInnen und einfachen L.andarbeite- 
rInnen verwurzelt war. Freire flüchtete ins 
Exil und kehrte erst nach 16 Jahren nach 
Brasilien zurück. 


Bewußtseinsbildung durch Bildung, Erzie- 
hung als Praxis der Freiheit, so läßt sich das 
Konzept seines gesellschaftsverändernden 
Anspruches in der Pädagogik auf den Punkt 
bringen. Das Gewaltverhältnis von Unter- 
drückern und Unterdrückten" ist von ihm 
als bestimmendes Element der Wirklichkeit 
erkannt worden, die Mythologisierung der 
Wirklichkeit ist das Unterwerfungselement, 
die Pädagogik der Shlüssel zur "Entschlei- 
erung der Welt" und zur "Erkenntnis der 
wahren Verhältnisse" (vgl. S. I11f.). 


Ob diese an sie herangetragenen Ansprüche 
vermittels Pädagogik eingelöst werden kön- 
nen ist indessen eine Frage, die von Maria 
Wölflingseder - die kein Hehl daraus 
macht, Freire inhaltlich sehr viel näher zu 
stehen als Capra - nicht gestellt wird. Je- 
doch war für Freire, der sich auch auf mar- 
xistisch orientierte Theorien bezog, klar, 
daß "Erziehung niemals neutral sein" kann, 
eine permanente kritische Analyse ihrer 
Funktionsmechanismen daher wichtig sei. 
Auch betonte Freire, daß der/die Lehrer/in 
nicht "allwissend" sei, die Lehrenden viel- 
mehr zugleich Lernende sein müßten. Frei- 
re stellte sein Konzept nicht einfach naiv 
zur "Menschheitsverbesserung" in einen 
luftleeren Raum, sondern begriff seine Vor- 
stellungen als Bestandteil einer breiten po- 
litischen Bewegung gegen Ausbeutung und 
Elend. 


Resümee: 


Bechränkt sich bei Capra Politik, wenn 
überhaupt, auf eine Politik der Appelle, so 
sind für Freire die Machtstrukturen aktiv zu 
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verändern.Leben Capra & Co. im Grunde 
in einem politik- und auseinandersetzungs- 
freien Raum, in dem andererleuts schlech- 
tes "Karma" für deren Lebenslage schuld 
ist (1) - welch ein Zynismus! - , so wendet 
sich Freire vehement gegen eine solehe 
Verkleisterung der Verhältnisse. 


Schlägt im "New Age" den Nicht-Erleuch- 
teten die ganze Verachtung der "Wissen- 
den" entgegen, so setzt Freire auf V’erände- 
rung von unten, die für die Einzelnen tran- 
sparent zu sein hat und bei der die Verän- 
derungsprozesse stets reflektiert werden 
sollten. 


Setzt Capra auf einsichtige Manager - also 
jene, die mittels des Primates der Ökono- 
mie die Welt zu zerstören trachten, um da- 
nach bei ihrem Aufbau ein zweites Mal zu 
verdienen - so analysiert Freire die Klas- 
senverhältnisse und geht davon aus, daß 
Veränderungen nicht für die Basis durch- 
geführt, sondern von ihr selbst erkämpft 
werden sollten. 


Anhand des von der Autorin durchgeführ- 
ten Vergleiches von Capra und Freire zu 
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bestimmten Fragestellungen wird beson- 
ders die biologistisch-elitäre Sichtweise der 
New-Age-V erfechterInnen deutlich. 


Eigene aufschlußreiche Kapitel widmet 
Maria Wölflingseder dem "C.G.Jung- 
Boom" und den "Deutschen im New Age" 
(Rudolf Bahro: "...trotz aller schlechter Er- 
fahrungen sind die Deutschen ansprechba- 
rer als andere Völker für charismatische 
Führung geblieben. Sie werden wieder ler- 
nen, daß Charisma zunächst eine Kraft jen- 
seits von Gut und Böse ist und uns heraus- 
fordert, auf Reinigung(!,G.G.) zu denken, 
individuell und kollektiv...Die Ökopax-Be- 
wegung ist die erste deutsche V olksbewe- 
gung(!,G.G.) seit der Nazibewegung"(zit. 
S.199f.) ). 


Die Autorin sieht ihre Studie als - beschei- 
denen - Beitrag zur Wiederentdeckung der 
Vernunft an. Möge das Buch seine Lese- 
Innen finden, in einer Zeit, in der die Auf- 
klärung auch von vielenLinken als "ge- 
scheitertes Projekt" von der Tagesordnung 
gestrichen wird ! 


(1) Verbrämt kommt hier zum Ausdruck, 
was als Motto "Jedem das Seine" über dem 
Eingangstor des KZ Buchenwald schon den 
nationalsozialistischen Sozialdarwinismus 
ideologisch legitimierte - mit bekannterma- 
Ben brutalsten Konsequenzen. 


Das Buch ist zu beziehen bei: 
ANARES Nord, Otto-Heise- 
Str.2, 31319 Sehnde und den 
anderen Vertrieben der AN- 
ARES-Föderation sowie bei 
Edition Sandkorn, Kapuzi- 
nerstr. 38, A-4020 Linz 


Der Mythos entleert die Wirklichkeit. Als 
Metasprache verleiht er seinen oft willkür- 
lichen Objekten Bedeutung in einem der 
Wirklichkeit analogen System, stellt sie 
derart in Beziehung zueinander, verknotet 
sie zu einer quasi-natürlichen Ordnung von 
versteinerten Essenzen, die scheinbar ewig 
und unveränderlich, vom Makel der Ge- 
schichte und des Werdens gereinigt sind. 


Der Mythos, eine bindende Ordnung, ver- 
flüchtigt Geschichte, sofern sie als verän- 
dernder, überschreitender Akt, als Hand- 
lung, als kriegerische Auseinandersetzung, 
als Geschichte der Lager von verschiede- 
nen Seiten her interpretierbar auftritt, als 
Geschichte der Klassen und Klassenkämp- 
fe. 


Er spricht nicht von der Verschiedenheit 
der Klasseninteressen, da er jede subjektive 
Äußerung, da er die Teilung der Gesell- 
schaft nicht anerkennt. Sein Sinnbild ist die 
kosmogonische, hierarchische Ordnung der 
Pyramide, und er interpretiert die Ordnung 
von ihrer Spitze her. 


Der Mythos entpolitisiert, sofern er Ge- 
schichte nur zuläßt als einseitige Verkündi- 
gung, Genealogie der Souveränität, Predigt 
der Macht und der Unvergänglichkeit der 
Macht, Verpflichtung zum Gehorsam, stati- 
sche Abbildung einer heiligen Ordnung; 
Geschichte als Folge ritualisierter Akte, 
Apotheose der Herrschaft und ihrer Gnade. 
Gewordenes, in vorgeschichtlich mythi- 
scher Zeit bereits in eine endgültige Form 
Gebrachtes. 


Aus seinem Deutungsmuster entläßt er alle 
wirklichen Verhältnisse, soziale, ökonomi- 
sche, politische, kulturelle Verflechtungen 
der menschlichen Gesellschaft, indem er 
die Illusion eines Körpers, eines himmli- 
schen Leibes schafft, dessen irdische Ent- 
sprechungen die gesellschaftlichen Institu- 
tionen sind. 


Wenn auch in der Fabel vorkommt, daß 
einzelne Teile des Körpers, seine l:xtremit- 
äten, gegen den Magen rebellieren können, 
stellt doch ein Appell an die Ganzheit, die 
philosophisch-juridische Suche nach der 
Gerechtigkeit, die Einheit des Körpers wie- 
der her. Er kann krank, von der Auflösung 


Totalität unc 
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von Egon Günther 


eine Ideologiekritik 
bedroht, ein Koloß auf tönernen Füßen 
sein, aber stets symbolisiert ihn die Vor- 
stellung von der Einheit, das morphologi- 
sche Bild einer ganzen Entität. In der Kir- 
chengeschichte z.B. haben wir die in der 
Zeit erfolgte Verkörperung des mythischen 
Leibes Christi. - 


Die Fabel von der Rebellion der Teile ge- 
gen das Ganze bedeutet nichts anderes als 
eine sinnfällige Lehre von der Verletzlich- 
keit des Ganzen, die unbedingte Beachtung 
der existierenden Abhängigkeiten der Ein- 
zelteile voneinander erheischt, ohne daß 
die hierarchische Ordnung der Teile unter- 
einander in den Vordergrund tritt. Sie bein- 
haltet die Aufforderung die Teilung in ge- 
sellschaftliche Gruppen verschiedener 
Wertigkeit zum Wohle des Ganzen unbe- 
dingt aufrechtzuerhalten. 


Die Gesellschaft, die auf den Mythos grün- 
det, kennt keine Zukunft. Geschichte ist ihr 
eine Wiederkehr des ewig Gleichen, Ge- 
nealogie der Herrscher, Macht der Überlie- 
ferung, unwandelbarer Ritus, endlose, Zei- 
ten überdauernde Gegenwart. Ihre Normen 
und Werte sind der Mörtel, der die ver- 
schiedenen Gruppen bindet, und der Myt- 
hos beschwört diese Bindung, darf es doch 
nur den Gleichklang der Interessen geben, 
die universale harmonische Ordnung, die 
den Unterdrückten nicht nur abverlangt, 
sich mit ihrem Status in ihr abzufinden, 
sondern ihn darüberhinaus zu verklären als 
Dienst an der Reichsidee. 


In dieser Ordnung hat die Vorstellung von 
Geschichte als einem Prozeß keinen Platz, 
da sie die Dimension des Zukünftigen 
aussperren muss, um ihren Erhalt zu 
sichern. 


Die mythische Ordnung zwingt zu einem 
bestimmten Umgang mit der "techne", dem 
operativen, instrumentalen Bereich 
menschlicher Tätigkeiten, der aufgrund sei- 
nes aneignenden umformenden, prozeßhaf- 
ten Charakters natürlich eine Bedrohung 
der ewigen Ordnung und ihrer Unwandel- 
barkeit darstellt. (s. Alchemie!) 


Der praktische Gebrauch der handwerkli- 
chen Fähigkeiten und des technischen In- 
strumentariums zur Handwerksausübung 
wird so ritualisiert und richtet sich in der 
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Folge nach tradierten Formen, die sich häu- 
fig von einem Schöpfungsmythos ableiten 
und von magischen Schutzpraktiken beglei- 
tet werden. 


Dice Überlieferung erfolgt zumeist im Ge- 
heimen, und das Wissen bleibt ausschließ- 
lich den Mitgliedern eigens dafür geschaf- 
‚fener Zünfte vorbehalten. Auf diese Weise 
wird die geahnte Gefahr einer Sprengung 
der kosmogonischen Ordnung vor der Zeit 
gebannt und der Produktivkraft zugleich 
Fesseln angelegt. (s. Goethes Zauberlehr- 
ling!) 


Doch gibt es noch eine andere, gegenläufi- 
ge Tendenz, die sich nicht mit dem Aus- 
gang der Fabel von den sich wieder unter- 
ordnenden Teilen des Gesellschaftskörpers 
zufriedengibt und die eine andere Lesart 
der Ereignisse, eine andere Vorstellung von 
Geschichte in sich birgt. Es ist die alte, 
schmerzhafte Erfahrung der Unterwerfung, 
der Sklaverei, der Brandmarkung, der Un- 
terdrückung, der Niederlagen, der messina- 
nischen Hoffnungen, die nicht in den Be- 
griffen der Einheit und Unwandelbarkeit 
denkt, sondern dynamisch ist, gegensätz- 
lich, utopisch. 


Geschichte von unten, Bewegung ins Künf- 
tige, subjektiv, einseitig, antirömisch, ge- 
gen das Gesetz und die ausgleichende Ge- 
rechtigkeit einer hierarchischen Ordnung, 
die um des eigenen Überlebens willen stets 
auf Vermittlung bedacht ist, wenn die Teil- 
rebellion nicht gänzlich unterdrückt werden 
kann. 


Diese antinomische Bewegung, ihr Haß, 
die in ihr hochgehaltene Erinnerung an das 
erlittene Unrecht bedroht die kosmologi- 
sche Ordnung und die von dieser Ordnung 
behauptete Unerschütterlichkeit des Myt- 
hos. 


Zusammen mit dem zweischneidigen In- 
strument der ähnlich dem Feuer gebändig- 
ten und gehüteten techne, mit den ihr inne- 
wohnenden explosiven Kräften, die jeder - 
starren Ordnung feindlich sind, kann der 
Haß der Unterdrückten und ihre utopische 
Sehnsucht nach anderen Zuständen den Ge- 
danken nach Veränderung auf eine mate- 
rielle Basis stellen. Dieser Gedanke wirkt 
in die Vergangenheit, indem er geschicht- 
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lich die Entstehung der Gesellschaft thema-_ 


tisiert, sie nicht als Hervorbringung eines 
mythischen einheitsgebietenden Aktes 
mehr ansieht, sondern aus einem Kriegeri- 
schen Akt der Unterwerfung herleitet, der 
dem Krieg der Klassen, als dem Krieg, der 
von da an den Gesellschaftskörper durch- 
zieht und ihn in zwei Lager teilt, als Ge- 
\.artshelfer zur Seite stand. er wirkt zu- 
r eich in die Zukunft, deren Einbruch er in 
cine die Zeiten überdauernde, geschichtslo- 
©. (regenwart feiert. Geschichtslos, will bis 
“ahin die Geschichte immer mit der Person 
„er Herrscher verknüpft war, die, da sie al- 
le gleich mit den souveränen Attributen 
ausgestattet waren, in ihrer Genealogie die 
Wiederkehr des Ewiggleichen bedeutet ha- 
ben. Das Bündnis also von techne und 
Klassenkampf schafft eine neue Bühne und 
zersetzt den alten totalitären Mythos. 


Doch sogleich bilden sich neue Mythen, 
neue kausale Erklärungsmuster für das 
Vergangene, Systeme des Einordnens und 
des Benennens. Von nun an begleitet der 
Mythos der Revolution, der Verheißung 
den revolutionären Diskurs. Wir treten ein 
in das Jahrhundert der Revolution und des 
dokumentierten Klassenkriegs. Nicht daß 
der soziale Krieg vorher nicht existent oder 
unterbunden war - er wurde bloß von den 
Bannsängern und Annalisten der Macht in- 
nerhalb ihres offen verkündeten 
ideologischen Verklärungsmusters nicht 
wahrgenommen. Die Gegengeschichte war 
der offiziellen Überlieferung nicht wert, da 
ihr Beweggrund nur Ketzerei sein konnte. 
Erst nach dem Zusammenbruch des alten 
Mythos konnte an eine Analyse der in Be- 
wegung geratenen Schichtungen des Ge- 
sellschaftskörpers gedacht werden. Diese 
Analyse erhellte erstmals den Graben, der 
sich nun, für alle ersichtlich, zwischen den 
bis dahin konstituierten Klassen aufgetan 
hatte. Zugleich wurden deren ökonomische 
und politische Aktionen bewußter. Und in 
dem Maße, in dem dieser Selbsterkenntnis- 
prozeß der Klassen vorankam, wandte man 
die anscheinend mit einer zu erhellenden 
Gesetzmäßigkeit ablaufenden Bewegun- 
gen, die ein individualistischer Geist in der 
Natur zu erkennen vermeinte, auf die Er- 
kenntnis der Kämpfe und Bewegungen un- 
ter den Klassen an. In der kopernikani- 
schen Wende wurde das ganze sorgsam ge- 
hütete und ausgeklügelte System, in das 
vordem noch die techne eingebunden war, 
gesprengt. 

Der Sieg der Bourgeoisie und mit ihm das 
Diktat der Ökonomie, das ihre Herrschaft 
künftig begleiten sollte, lösten den alten 
philosophischen Diskurs der Antike auf 
und zerstörten zugleich mit den überholten 
Mythen der Uniformität und Totalität den 
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Bann eines in ethischen Regeln kodifizier- 
ten Umgangs mit der Natur, setzten gebän- 
digte Produktivkraft frei. 


Doch im Überschwang der Gewißheiten, 
die ihre Stärke aus der sich entschlüs- 
selnden Welt bezieht, deren vermeintliche 
Blöße vor einem wissenschaftlich geschul- 
ten Verstand nicht mehr allzulange ver- 
deckt bleiben kann, setzt die Selbstreflekti- 
on der nunmehr kapitalistischen Welt ihre 
Eigengesetzlichkeit mit dem allgemeinen 
Lauf aller Dinge gleich. Sie beginnt sich 
selbst als ausschließlich zu definieren, in- 
dem sie, neben dem überkommenen Alten, 
auch alle anderen möglichen kulturellen 
Wege und Abwege ausschließt. 


Der Bourgeoisie selbst gelingt es, sich im 
Hintergrund zu halten. Sie bemüht zur Ab- 
sicherung ihrer Herrschaft die kausale Lo- 
gik, den naturwissenschaftlichen Beweis, 
die Tautologie des Vernünftig-Notwendi- 
gen, den Sachzwang. Sie führt, auf die 
neue wissenschaftliche Absicherung ver- 
trauend, den alten Mythos von der Unver- 
gänglichkeit wieder ein: in der apokalypti- 
schen Angst aller Systeme, die nur auf sich 
bezogene Koordinaten anerkennen, setzt 
sie eine Bedrohung ihrer Herrschaft und ihr 
mögliches Ende mit dem Ende gar der gan- 
zen Welt, mit dem Weltuntergang gleich. 


Auf dem Boden der schwarzen Welt 
baut sich die Zukunft auf 
wo ein roher Hirt nocht weidet 
Schwärme von stummen Fischen 
- der Herzog vom Riedgras - 
und vielerlei verängstigtes Getier: 
Herden hingeduckt 
auf den roten Plätzen 
und elyseeischen Feldern 


trübes OberHAUPT 
immer hungriges Gebein 


Zwischen Fraß und Erbrochenem 
ein Schlingen und Würgen 
und auch Schlangen 
vor allem Schlangen 
beißender Rauch und ein Gestank 
der unter einem aufgeblähten Himmel 
liegt 
Moosbarken faulen am Wasserrand 


Was treibt dich um 
bevor der Wind aufkommt 
der aus unbehausten Ländern weht? 


Die Leichen der Treidler im Sumpf 
haben heute Lichter aufgesteckt 


das Postflugzeug zu täuschen 
das die Nachricht vom Aufbruch der 


Moderne 
und andere Frohbotschaften 
wässern wird auf unwirtlichem Gebiet 
das genauso unwirklich ist 
wie das Leben eines Angestellten 


unwirklich wie der Übergang von einer 
Militärregierung 
zur Demokratie 


oder wie die Anwesenheit von 
Hartheustauden im Garten 


der Jahreszeiten 


unwirklich wie der Aufstieg der 
Gasblasen 
und der unaufhaltsame Verfall eines 
Mietshauses 


wie das Zerplatzen von Träumen 


auf der granitenen Oberfläche eines 
Säulenstumpfes 


Wirklichkeit ist 


Doch wie sieht es auf der Seite der Gegner 
dieses apodiktischen Systems aus, die sich 
nach der offenen Entfaltung der Klassenk- 
ämpfe eigene Vermittlungsorgane geschaf- 
fen haben, auf eigene Chronisten verweisen 
können und über Theoretiker verfügen, die 
den Gang der Dinge aus einer eigenen, vor- 
dem nie so artikulierten subjektiven Sicht 
darstellen können? Auch sie wiederum 
glauben an Gesetzmäßigkeiten, versuchen 
die Welt gemäß der Form ihrer Logik zu 
modeln. 


Lassen wir einmal den seit Jahren propa- 
gierten "grünen" Paradigmenwechsel mit 
seinen New-Age Sumpfblüten rechts lie- 
gen, dessen grundsätzlicher linwand gegen 
vergangehe Technologiegläubigkeit im ky- 
bernetischen Ökobusiness von heute wie- 
der zurückgenommen scheint. 


Zumindest in der marxistischen Analyse 
beförderte die Nutzbarmachung der "tech- 
ne" im Klassenkampf auf der "richtigen" 
antagonistischen Seite des Klassenverhält- 
nisses den Glauben an einen fast natur- 
wüchsigen Ablauf der Revolution. 


Das Proletariat zerstört demnach den politi- 
schen Apparat des Kapitalismus, behält 
aber die Rationalität seines technologi- 
schen Apparates bei, der unter der Hand 
schon zur Vergesellschaftung der Produkti- 
onsmittel geführt hat. In summa: die Pro- 
duktionsverhältnisse werden gesprengt und 
der Sprung aus dem Reich der Notwendig- 
keit in das Reich der Freiheit ist damit ge- 
tan. Unter der Deckschale der alten Ver- 
hältnisse hat die angenommene dynami- 


sche Gesetzmäßigkeit in der Entwicklung 
der Produktivkräfte eine Generalisierung 
der technologischen Rationalität zugelas- 
sen, die in ihrer totalitären Ausdehnung die 
gesamte Gesellschaft umfaßt. Klassenent- 
wicklung, Technologie und Aufhebung 
werden in eins gesetzt - wir sind wieder am 
Ende der Geschichte, der V orgeschichte 
und am Beginn der Deklamation eines neu- 
en Mythos. 


Vorläuliges Resümee: wir wissen, daß die 
Vorstellung von der ökonomischen Be- 
dingtheit des Sozialen nicht zuletzt dem 
Selbstverständnis der Bourgeoisie ent- 
spricht. Für den Bourgeois ist die Ökono- 
mie die Realität der Welt. 


Die Herrschaft der Bourgeoisie ergeht sich 
in dem Versuch die Realität der Ökonomie 
als absolut, unteilbar und umfassen zu set- 
zen. Die Kritik der politischen Ökonomie 
nimmt diesen totalitären Anspruch für 
wörtlich und arbeitet so mit an einem Myt- 
hos, der doch zu hinterfragen wäre. 


Alles rekurriert auf die berühmte I'rage, 
was denn zuerst das Licht dieser Welt er- 
blickt hat, das Huhn oder das Li. Existiert 
zuerst die Teilung der Gesellschaft in Klas- 
sen, oder, mit anderen Worten, die Exi- 
stenz einer vom Gesellschaltskörper ge- 
trennten usurpatorischen Macht, oder exi- 
stiert zuerst eine Produktionsweise, die via 
Arbeitsteilung etc. erst die Macht und mit 
ihr die Klassen hervorbringen wird’? 


Geht nicht jeder ökonomischen Bedingtheit 
die nackte Usurpation, die Eroberung der 
politischen Macht als bewußte politische 
Tat voraus’? 


Schafft nicht erst die Dialektik von Befehl 
und Gehorsam den Zustand der Ökonomie” 
Diesen mythischen Zustand der widers- 
prüchlichen Einheit des Bestehenden, den 
Götzen, dem alle huldigen? 


Gegen den objektivierenden Fehler das Be- 
stehende als rational und notwendig aus 
dem Widerspruch zwischen den Produkti- 
onsverhältnissen etwa und den in diesen 
gebundenen Produktivkräften zu verstehen 
und seine offizielle Verlautbarung im Cie- 
rede über die Ökonomie als bare Münze zu 
nehmen, muß wieder auf eine einseitige, 
subjektive Lesart der Geschichte zurück ge- 
griffen werden. 

Es ist immer die Macht von Menschen über 
Menschen, die sich die Gesellschaft unter- 
tan hält und sie in Klassen teilt. 

Das vermag keine Idee und kein Prinzip, 
wie untermauert diese auch sein mögen, 
wissenschaftlich, ökonomisch, philosop- 
hisch oder göttlich-religiös. 


Die Macht nutzt das über Generationen an- 
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gesammelte kollektive Wissen aus und ver- 
wandelt es in Produktivkräfte, in die Öko- 
nomie der Arbeit von anderen. Sie löst da 
Gemeinschaft auf, wo deren Werte ihr nur 
noch Hindernis und Beschränkung sind. 


Und sie setzt da Werte und bietet Erklärun- 
gen an, wo diese dem Erhalt ihrer Herr- 
schaft dienlich sind. 


l:s gibt keine 1.ist der Geschichte. Tis gibt 
nur ein Handeln und ein l.ügen über dieses 
Handeln. 


Die berühmte kapitalistische Eigengeset7- 
lichkeit bewegt sich in einem Rahmen, der 
ihr gesteckt wurde. Natürlich bemüht sie 
sich in der Gestalt ihres Zauberlehrlings 
Produktivkraft den Rahmen zu sprengen, 
doch nicht, um etwa gutwillig im 
Sozialismus das alte, verlorene lirbe der 
Gemeinschaft wieder einzusetzen, sondern 
um sich und mit sich die Welt zu zerstören. 


dies ist das andere 


steingetränkt die blume das 
habichtskraut 


das flaschenlicht der flammenrost 
lähmung und auftrieb vereint 
im makellosen schmelz 


die hochzeit der elemente das 
sturmbehagen 


im flug der reiher 


die körperliche liebe die nacht die zum 
tag wird 


und das eine 
die sprossenleiter der empfindungen 
die nüchterne ordnung der dinge 
aus einem nebelhauch gefällt 
das raumdesign die modedroge 
die aussicht auf ein ausgedehntes nichts 


das immerwährende zustimmung fordert 


es ist stets die beute 
die auf den jäger lauert 
vor dieser uralten mauer 


aus eisen 


251719 


‚Seite 4: 

aus "Kunst der mexikanischen 
Revolution", Verlag und 
‚Druck, Informationsdienst 
Westberlin 1974 
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eimem pelotonm entgegen 


I 
Wenn wir gewonnen haben dann -- 
Aber ja jetzt müßt ihr mich erschießen 


Erschießen müßt ihr mich jeder in der 
hoffnung 


er zünde die leere kammer - 
Nein kameraden: zielt gut und macht schnell 
tut mir den gefallen 


Ihr schludert doch sonst nicht bei eurer arbeit 


Schießt nur! 


denn jeden einzelnen von uns müßt ihr 
erschießen 


und nachsehn ob er auch tot ist 
jeden bis auf den letzten 


und mit ungelöschtem kalk müßt ihr uns 
zuschütten 


Und selbst dann noch werden die steine für uns 
sprechen 


die grauen steine von Paris 


die sich der hoffenden erbarmen 


Aber wenn wir gewonnen haben 
dann -- 


Dann werden wir die die im speck des 
mehrwerts sitzen 


die sich mästen am zinsfett 
die deren briefkopf euer schießbefehl trägt 
dran gekriegt haben 


Nicht die könige und zaren sind unsere gegner 
Die trinken aus einer flasche mit uns 
wenn's opportun ist 
Die würden um am leben zu bleiben 


unsere abortgruben leeren 


Nein die ärmelschoner 
die gelder der banken bewachen 
die schreiber auf den büros 
und die die die zinseszinsen berechnen 
die einer armen frau den brotpfennig streichen 
als ob sie ihn aus eigener tasche bezahlten 


das sind die gegner 


Also schießt nur! auch ihr brüder 
seid nicht die gegner 


ihr armen musketenmaschinen! 


u 
Wenn wir gewonnen haben dann -- 
Dann werden zum beispiel luftschiffe 
allen verfügbar 
gondolfieren wie teeklipper luftschnittig 
und so schnell wie die schwalben 
im juni über die länder gleiten 

Jeder kann sie benutzen 

wie pferdebahnen und 
zum studium sagen wir 

nach Feuerland fliegen 
Dies sind nur beispiele 


denn unser morgen ist kurz 


Auf der messe habe ich erfindungen 
menschlichen scharfsinns gesehn 
Waffen standen dort starrend 
den kindern ein schauder 
Waffen wird man nicht finden 


auf der weltausstellung der anarchie 
Ein alter waffenschmied wird erklären 
wie er 
den göpel zum drehen von geschützrohren 
umgebaut hat 
um präzise fernrohre zu drehen 


mit denen man weiter als je ins weltall sehn 
kann 


und wird die kinder durchsehn lassen 
und die werden 


viel von den sternbildern wissen 


Waren werden wir tauschen gegen waren 
und wissen gegen wissen 
(geld werden nur noch 
. die münzsammler kennen 


aber das verstehe ich selbst noch nicht ganz) 


Denn die völker haben hausrecht 
auf ihren gebieten 
und gewalt über den reichtum 
den ihre toten bewachen 
Und mischen werden sich die völker 
nach dem bedarf ihrer liebe im gleichwert 


zum großen erntefest der menschheit 


m 


Also schießt nur brüder! 


meine bilanz ist geschlossen 
mein aufmaßbuch eingewachst 
So wie ihr heute erschießt 
so werdet ihr morgen leben retten 
ihr automaten des morgengrauens 
Und weil ihr euch des guten schämt 
werdet ihr 


nicht wissen wollen 


wer welchen handgriff getan hat 


Es kann zwei jahrhunderte dauern 


Aber was sind. zwei jahrhunderte unterm 


maßwerk der sterne 


Was für arbeit haben menschen 
dieses planeten schon bewältigt 
Was kommen muß wird sich leicht 
zusammen fügen 
Jetzt schon laufen telegraphen 
rund um die erde 
ein dichtes netz und jeder wird sagen können: 


paß auf genosse regeln wir das doch so .. 


Wie ein krampf der sich löst so wird es sein 
wie mein bein heute nacht 


‘ daß ich aufgewacht bin und es riß mich wie 
eine salve 


und dann war's entspannt 


So wird sie kommen die anarchie 
Und wem man's in den häfen erzählt 
der wird's nicht glauben 
und wird nicht glauben noch am gleichen tag 


daß irgendwann etwas anderes möglich war 


Meine spuren sing gezeichnet 
Mein atem ist in den herzen vieler da draußen 
Einige meiner worte stehn jeden morgen auf 
in gehirnen von menschen die ich nicht kenne 
sogar die ratten haben von uns gelernt: 


sie haben zumindest diesen winter gewonnen 


Also schießt nur brüder! 
tut euren dienst und tut ihn tadellos 
Jeder von euch wird unschuldig sein und 
ihr werdet nicht wissen was ihr getan habt 


Und wenn wir gewonnen haben dann -- 
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Arbeitkreis zur 
Zerstörung des Gehorsams 
gegründet! 


Am 19. Februar 1994 wird sich die 
Arbeitsgruppe erstmalig treffen, um 
die weitere Vorgehensweise zu disku- 
tieren. 

Sinn und damit Ziel istes die "päda- 
gogische Maschine " zuerkennen, zu 
entlarven und ihre Beziehung zum 
Staatswesen aufzuzeigen. 

Gerade in einer Zeit, in der auch che- 
mals linke (einer antautoritären sozia- 
listischen Erziehung verpflichteten ) 
Pädagogen den Diskurs der Werte 
und des Lebenssinns entdecken, ist es 
umso notwendiger dem gegenzusteu- 
ern. 

Schon ist wieder die Rede vom braven 
Wahlbürger, dem genehmen Knecht 
einer wie auch immer gearteten Herr- 
schaft (derzeit wird offen über eine 
demokratische geschrieben, wo doch 
jede weiß, daß diese Form der De- 
mokratie nur eine verdeckte Herr- 
schaft des Kapitals ist). 

Diese Söldner und Knechte gilt es zu 
verhindern, weil sie den Herrschern 
Blut- und andere Schandtaten ermög- 
lichen. 

Unsere Frage wird sein, wie ein Le- 
ben, eine Gesellschaft beschaffen sein 
muß, um den autonomen, aber nicht 
autistischen Menschen zu ermögli- 
chen. 

Dabei setzen wir nicht auf Erziehung, 
auch nicht auf die versteckte, sondern 
auf Kommunikation. 


Sollte es InteressentInnen geben, so 
mögen sie mit uns Kontakt aufneh- 
men. 


Die vorläufige Informationsstelle 
ist: 


AG "Zerstörung des Gehorsams" 
Dörrwiese 4 fon 06533/3534 
oder 5354 fax 3105 
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| und bundesweite Rezession: | 


' Für die Kirchen kein Grund zur 
| Bescheidenheit! | 


Das fordert der Staat 
vom Bürger: 


jährlich bis zu 6 unbezahlte Tage 
im Krankheitsfall 


ab 1994 Wiedereinführung 
des Solidaritätszuschlages 


Kürzung von Arbeitslosenhilfe, 
Kurzarbeitergeld, Eingliederungshilfe 
und Sozialhilfe um 3 Prozent 


Erhöhung der Mineralölsteuer 

ab 1.1.1994 um 18 Pfennige je Liter 
| erhebliche Kürzung der Leistungen 
für Medikamente, Brillen, Zahnersatz 


Erhöhung der Krankenversicherungs- 
beiträge 


Erhöhung der Mehrwertsteuer 
um 1 Prozentpunkt ab 1.1.1993 


Streichung der Arbeitnehmersparzulage 
| nach dem 936-Mark-Gesetz 


Streichung des Schlechtwettergeldes 
für Bauarbeiter ab 1.7.1994 


verantwortlicher Herausgeber: 


Internationaler Bund der Konfessionslosen und Atheisten (IBKA e.V.) 
Postfach 880 : 12118 Berlin - Tel. + Fax (030) 826 6152 | 

Beratungstelefon zum Kirchenaustritt: (030) 687 5533 (Mo-Fr 10-18 Uhr) | 

Hessen: Rolf Heinrich - Postfach 1208 - 36372 Schlüchtern - Tel. + Fax (06661) 3969 | 


Das schenkt der Staat 
den Kirchen (aus allge- 
meinen Steuermitteln): 


- 3900 Millionen DM jährlich 
für den Religionsunterricht 

- 1100 Millionen DM jährlich für die 
Priester- und Theologenausbildung 
an Universitäten sowie den Unterhalt 
von kirchl. Fachhochschulen 

- 4100 Millionen DM jährlich als 
Steuereinnahmen-Einbuße infolge 
unbeschränkter Abzugsfähigkeit der 
Kirchensteuer 

- 640 Millionen DM als Staatszuschüsse 
entsprechend den Konkordaten 

- 300 Millionen DM als Ausgaben 
öffentlicher Rundfunkanstalten für 
rein kirchliche Sendungen 

- 270 Millionen DM als Denkmalschutz 
für Kirchenbauten 

- 60 Mio. DM für die Militärseelsorge 

- 36 Millionen DM für Bischofsgehälter 
(ca. 18000 DM monatlich pro Bischof) 


Anläßlich der deutschen Bischofskonferenz in Fulda 
fordern wir alle politisch Verantwortlichen auf, sich 

| - für die Auflösung des Reichskonkordats 

| - für die Einbeziehung der Kirchen In den Solldarpakt 
mit allen zur Verfügung stehenden Kräften einzusetzen. 


ANARES Nord, Postfach 2011, 31315 Sehnde 


Bücher gegen den Zeitgeist ein einzigartiges Programm 


Versandkatalog mit über 400 interessanten, kurz kommentierten Büchern 
(Schwerpunkt Anarchie und soziale Bewegungen) 


Versandantiquariat (auf Wunsch bearbeiten wir auch Suchlisten) 


Mitherausgabe des "ANARES-Info" (3-monatlich) mit Neuerscheinungen und 
antiquarischen Angeboten vor allem zu Anarchismus und Sozialismus 


Wir suchen ständig gebrauchte Bücher aus dem libertären, gesellschafts- und 
geisteswissenschaftlichen Bereich und kaufen auch ganze Restauflagen auf 


Ramschliste mit Sonderangeboten und Restauflagen (gegen 1,50 DM Porto) 
Viele der angebotenen Bücher gibt es nur (noch) bei uns! 


Verlagsauslieferung (Buch- und Infoläden können unser Auslieferungsver- 
zeichnis anfordem!) 


Mitarbeit in der ANARES-Föderation libertärer Verlage und Buchvertriebe 


"Im Jahre 1910 beginnt in Mexiko ein Aufstand gegen die bestehende gesellschaftliche 
Ordnung...." 


"..Daher kann man nicht sagen, die nationaldemokratischen antiimperialistischen und 
antifeudalen Forderungen der Revolution seien verwirklicht..." 


( Hans Schlirf in "Kunst der mexikanischen Revolution" 1974 ‚Verlag und Druck, 


Informationsdienst GmbH Westberlin) 
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Diego Rivera: Der Klerus im Bundnis mit der Konquista, 
Detail des Wandbildes im Regierungspalast, Mexiko Stadt, 1935-41 


Im Jahre 1994 beginnt in Mexiko ein Aufstand 
gegen die bestehende gesellschaftliche 
Ordnung! 
Es wird nicht der letzte sein. 


Gerhard Kern 


